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Genfer FrAgezeichen.
Was plant Rußland ? — Amerika und das

Sicherheitskomitee.
il . Berlin , 20 . November.

(Von unserem Berliner Korrespondenten .)
Die Zusammensetzungder russischen Delegation für die

am §0 . November beginnende Tagung der vorbereitenden
Abrüstungskommissionhat außerordentlichüberrascht . Man
war zwar von vornherein daraus gefaßt, daß die Vertreter
Sowjetrußlands in Genf sehr wichtige Erklärungen abzu¬
geben hätten, nahm aber trotzdem nicht an , daß der Volks¬
kommissar für auswärtige Allgelegenheiten, Litwinow,
selbst mit zwei Mitgliedern des Zentralexekutivkomitecsund
dem stellvertretendenGeneralstabschef der Roten Armee und
neun Sekretären und Uebersetzern nach Genf kommen würde.
Die russische Delegation wird also , sowohl was die Zahl als
auch was die politische Stellung ihrer Mitglieder anlangt,
bei weitem dis bedeutendste Delegation auf der vicrtätigen
Abrüstungsaussprachein Genf sein . Man ist daher gerade
in Berlin aufs äußerste gespannt auf das , was die Russen
in Genf zu sagen haben werden. Es versteht sich von selbst,
daß Rußland sich für die Frage der Sicherheit, die in Zu¬
kunft Grundlage und Vorbedingung für die allgemeine Ab¬
rüstung sein soll , stark interessiert , zumal das Sicherheits¬
problem im europäischen Osten eine weit größere Rolle spielt
als im Westen , wo nach dem Abschluß der Locarnoverträge
ein Sicherheits-„Problem" im Grunde nicht mehr existiert.
Daß die Russen den ohne ihr Zutun zustande gekommenen

Beschluß , eine besondere Kommission für die Beratung der
Sicherheitsfrage einzusetzen , billigen werden, ist daher durch¬
aus wahrscheinlich.

Im Gegensatz zu den Rüsten haben die Amerikanerbe¬
greiflicherweise andere Sorgen als die europäische Sicher-
heitsfragc. Trotzdem wird ihre Haltung auch zu diesem
Problem für den Fortgang der Verhandlungen nicht ohne
Bedeutung sein , denn in Völkerbnndskreisenglaubt man
schon jetzt annehmen zu können , daß die amerikanische Dele¬
gation nicht ohne weiteres mit der Schaffung einer Sicher¬
heitskommissioneinverstanden sein wird, da nach amerika¬
nischer Ansicht die eigentlichen Abrüstungsarbeiten nur er¬
schwert werden, wenn man sie mit der Sicherheitsfrage ver¬
koppelt . Die Gefahr einer Komplikation ist also nicht von
der Hand zu weisen, zumal irgendwelche Kompromisse ge¬
rade in der Sicherheitssrage, die , wie die letzte Vollversamm¬
lung des Völkerbundes gezeigt hat, für eine ganze Reihe
von Staaten nicht nur eine Frage der praktischen Politik,
sondern auch des politischen Prestiges geworden ist, kaum
denkbar sind.

Außer der Bildung des Sicherheitskomitees wird sich
die Tagung der vorbereitenden Abrüstungskommisstonnur
ganz allgemein mit dem gegenwärtigen Stand der Ab¬
rüstungsverhandlungen beschäftigen . An eine zweite Lesung
des Abrüstungsentwurfes ist in Anbetracht der Kürze der
Zeit natürlich nicht zu denken , trotzdem stempelt aber die
Anwesenheit der Russen und Amerikanerdie viertägige Aus¬
sprache zu einem hochpolitischen Ereignis.

Bor Her Tagung des MmßMMMSfchuffes.
LZSWMekrei' ZDlnrvsis.

Berlin, 20 . November.
In politischen Kreisen Berlins gibt man im Hinblick aus

die bevorstehende Tagung der Abrüstungskommissionder Be¬
fürchtung Ausdruck , daß die eigentliche Abrüstungsdebatte
auf dieser Tagung zugunsten der Verhandlungen über das
während der Herbsttagung beschlossene Sicherheitskomiteein
den Hintergrund gedrängt werden könnte . Es be¬
stehen Anzeichen dafür, daß eine solche Taktik im Interesse
der französischen Außenpolitik liegt, die daraus hinarbeitet,
die bevorstehende Tagung so kurz zu halten, daß lediglich das
Sicherheilskomitee. eingesetzt und eine sachliche Abrüstungs¬
debatte kaum noch zustande kommen würde. Demgegenüber
verweist man hier auf den während der Herbsttagung in
Gens von deutscher Seite klar zum Ausdruck gekommenen
Standpunkt, daß auch nach deutscher Ansicht , gegen die Be¬
handlung der Sicherheitssrage nichts einzuwenden sei , daß
aber die Abrüstungsfragedas A und O aller Verhandlungen
zur Sicherung des Friedens sein müsse . Aus diesem Grunde
bat denn auch , wie von gutunterrichteter Seite verlautet, der
deutsche Delegationsführer für die Abrüstungsverhandlungen,
Graf Bernstorss, an den Präsidenten der Vorbereiten¬
den Abrüstungskommission, London, einen Brief gerichtet , in
dem darauf hingewiesen wird, daß auf der bevorstehenden
Tagung der Kommission genügend Zeit zu einer sachlichen
Diskussionder ersten Lesung des Konventionsentwurfes ga¬
rantiert werden müsse.

WMtekMK-MZ in
Sonderaufträge Litwinow s.

Kowno, 20 . November.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das

. Vollzugs-
itee der Sowjetunion die Bildung der Delegation für dre
Ästrmgskonserenz , an deren Spitze bekanntlich Lltwmow
t, bestätigt. Die Delegation wird vorausstchtnch am
November in Berlin eintressen und sich von dort nach

st begeben. Litwinow gab der Ansicht Ausdruck , daß die
rierigen politischenProbleme, vor denen dre Abrüstung- ,

fercnz stehe , nur durch die ernste Zusammenarbeit aller
ker gelöst werden könnten . Die Sowjetunion sei berert,
'
Wieweiter vermutet, wird Litwinow besondere
klm achten für eventuelle Verhandlungen mrt der
glischen Delegation erhalten, m denen Me Mage

Wiederherstellung der diplomatischen Beziehungen
lchcn England und der Sowjetunion zu erörtern wäre
Herden, wird Litwinow zu Verhandlungen nnt der

weiz, die das gleiche Ziel haben, erwacht,gtwerden.
K

Londsn für Wiederaufnahme der Beziehungen zu
Rußland?

Dev §">b s e r v e r "
, der die nächstwöchigen Abrüstungs--

handftmgen in Genf, in Anwesenheit der Vereinigten
mlen und Rußland , als d,e bedeutendste Aû ache^
hnet , die jemals in der Nachkriegszeit m der Abruf ung- -

re stottkond erklärt daß bei dieser Gelegenheit auch du
der Gu' ldhall-Rede

'
Baldwins enthaltenen Andeutungen

:d Cushendun werde mit Vertretern -stchct,cher,n-
ammentressen . Wenn Moskau, so bemerkt das > ,

Freund nach Genf komme , werde es dis Vergangenheit aus¬
geben müssen . Komme es als Geschäftspartner, dann , müsse
es eine geschäftsmäßige Einstellung einnehmen. Der Rest
werde folgen, denn jedermann fei sich bei Abbruch der Be¬
ziehungen zu Moskau darüber klar gewesen, daß dies nur
eine zeitlich begrenzte Maßnahme gewesen sei.

Vs §° esi §ML§-s KprsFDMZsirktsr«
MARMWEssLZKÄ.

London , 20. November.
Kriegsminister Worthington Evans wendet sich in

einem Interview entschieden gegen die vielfachen Behauptun¬
gen , daß Großbritannien gegenwärtig mehr Soldaten unter
Len Wajfen habe als zu irgendeiner anderen Zeit . Es sei
ihm unverständlich , wie Lloyd George von 10 Millionen
bewaffneten und wohlansgeritsteten Kriegern in Europa
sprechen könne, aus denen eine Woche später in einer Rede
von Thomas 10 Millionen mehr als im Jahre 1914 ge¬
worden seien . In Wirklichkeit seien nach den letzten maßgeben¬
den Zahlen gegenwärtig 3 552 000 Mann in Europa unter den
Waffen , einschließlich 1 124 000 Mann der Roten Ar¬
mee Sowietrußlands , so daß ohne Rußland 2 428 000 Mann
den insgesamt 5 318 000 Mann im Jahre 1914 gegenüberstün-
den . England habe die Zahl seiner regulären Truppen seit
1922 um 15 000 Mann vermindert . Die Garnisonen zum
Schutz der Handelsverbindungen des britischen Imperiums
seien so stark vermindert worden , daß sie zur Erfüllung ihrer
Aufgaben kaum noch ausreichten . Die Ausgaben für die Ar¬
mee seien von 82 Millionen Pfund im Jahre 1921 aus 41 )4
Millionen tm Jahre 1927 zurückgegangen , vorwiegend durch
die 1922 erfolgte Abschaffung von 8 Kavallerieregimentern , 22
Jnsanteriebataillonen , über 40 Batterien Artillerie und zahl¬
reicher verwaltungsmäßiger Einheiten . Unter den 41)4 Mil¬
lionen Pfund des gegenwärtigen Budgets befänden sich über¬
dies 8 Millionen Pfund für Pensionäre , so daß nur 33)4 Mil¬
lionen für das stehende Heer übrig blieben , was unter Berück¬
sichtigung des Geldwertes eine bedeutende Reduzierung gegen¬
über der Vorkriegszeit darstelle.

EIsvVZN LZSIÄ GsS4 «FS.
London , 20 . November.

Das Bedürfnis zur Reform des Versailler Vertrages , das
in letzter Zeit mit besonderem Nachdruck von Lloyd George
und Lord Rothermere unterstrichen wurde , gibt heute
Gar bin Anlaß zu einem ausführlichen Artikel im „Oo-
server ". Garvin gibt Lloyd George den Nat , nur in posi¬
tivem Sinne für eine Revision der FriedenSverlräge zu kämp¬
fen Nur derjenige , der feste und zweckdienliche Vorschläge für
eine Aenderung der Verträge machen könne, habe ein Recht,
für eine Reform einzutreten . Ein Auseinandersetzung über
weitgehende Reform der Friedensverträge und Aenderung der
Grenze , bringe dieGefah reines Zusammenbruches
des Völkerbundes nur allzu nahe . Das Problem sei daL
schwierigste von allen , denen sich Europa in seiner ganzen Ge¬
schichte je gegenübergesehen habe . Garvin bezweifelt , daß
Lloyd George , wenn er selbst an der Macht säße , die Ver¬
wirklichung der Gedankengänge für möglich halte , die er jetzt
entwickle . Bet aller Sympathie für die kleinen Völker und
namentlich auch für Ungarn , müsse Len Ländern vom baltischen
Meerbusen bis znm Schwarzen Mccr der Na ! gegeben werden,
erst unter sich selbst Einigkeit zu schaffen, da ohne diese Einig¬
keit ihnen von außen her nicht geholfen werden könne. Das
gelte besonders auch für Ungarn bei aller Sympathie , die man
im übrigen mit seinem Schicksal habe . Ganz besonderes Gewicht
legt Garvin aber daraus , daß durch die Haltung Llody Georges

und auch Lord Rothermeres gegenüber Ungarn und Italien
Verstimmungen bei anderen Ländern , der Tschechoslowakei,
Jugoslawien und Rumänien , hervorgerufen werden , durch die
die Möglichkeit einer nutzbringenden Reform nicht gefördert
werde . Geradezu unsinnig sei es aber , wenn Lloud George den
französischen Ministerpräsidenten angreife , mit dem man keine
persönliche Svmpathte zu haben brauche, dessen Verdienste um
die Stabilisierung des Franken aber jedermann anerkenne . Die
Wiederholung der schlechten Beziehungen zwischen England und
Frankreich , die während der Amtszeit Lloyd Georges bestanden
und die erst Mac Donald in mühevoller Arbeit beseitigt habe,
liege nicht im Interesse einer Revision der Friedensverträge
und Zuguterletzt nicht im Interesse Deutschlands.

ZZsiELH -äs.
Für die nationale Einigung.

Paris , 20 . November.
Mit einer Rede, diePoincar 6 gestern abend ans dem

Bankett des Republikanischen Handels- und Jndustrie-
komitees hielt, und in der er die Bilanz des „Experimentes
Poincarä " zog , trat der französische Ministerpräsidentoffiziell
in die Wahlkampagnemit dem Gedanken der natio¬
nalen Einigung ein . Er warf zunächst einen Rückblick
auf seine Regierungstätigkeit in den Vorkriegsjahrenund er¬
innerte daran, unter welchen Umständen er vor eineinhalb
Jahren wieder die Macht angetretenhabe . „Seit dem Monat
Juli 1926, " führte Poincare u . a . aus , „konnten wir einige
positive Ergebnisse verzeichnen , die nicht ganz nebensächlich
sind . Zum ersten Male seit dem Kriege und dank den Maß¬
nahmen, die wir vor einem Jahre ergriffen haben, schloß
das Büdget 1926 mit einem Ueberschuß ab . Der Franken hat
sich wieder erholt und die Devisenvorräte schützen uns in der
Zukunft gegen jede etwaige Kursverschlechterung . Der Zins¬
fuß wurde gesenkt und die dringendsten Anleihen konver¬
tiert. Die Amortisterung der Schuld wurde entschlossen be¬
gonnen. Wenn man diese Lage mit dem katastrophalen Zu¬
stand vergleicht , dem das Kabinett ein Ende machte , so kann
man sagen, daß bisher die Methode der Regierung nicht ohne
einige unbestreitbargünstige Lösungen gewesen ist.

Vielleicht haben wir von jetzt an zu ihrer Fortsetzung
Anspruch aus die Mithilfe aller derer , die uns seit Anfang
unterstützt haben. Nicht eine bedingte Unterstützung und
eine Art augenblicklicher Friede kann unsere Aufgaben er¬
leichtern . Wenn man der Meinung ist, daß wir auf gutem
Wege sind , muß man uns ermutigen und unterstützen . Wenn
man glaubt, daß wir uns getäuscht haben, dann muß man
das Experiment so rasch wie möglich abschließen oder die
Männer wcgschicken , die es unternehmen. Nach meiner
Meinung kann man morgen ohne ernste Unzuträg¬
lich leiten die Männer wechseln , aber nicht
das bisherige System. Dieses fordert nicht nur eine
große finanzielle Umsicht , sondern auch die Fernhaltuug
aller Ausgabenerhöhungen und die Aufrechterhaltung des
Gleichgewichtes des Haushaltes . Notwendig ist dazu vor
allem die Aufrechterhaltungdes Friedens . Uni das Pro¬
gramm nationalen Aufbaues zu vollenden, genügt nicht,
daß Parteiführer zusammcnkommenund loyal Zusammen¬
arbeiten. Es genügt nicht einmal, daß eine politische Mehr¬
heit eine Regierung der Einigung unterstützt . Im Lande
muß der Geist der Eintracht und der Wille zu gemeinsamer
Verwirklichunggenügend stark und dauerhaft sein, um über
alle Widerstände zu triumphieren.

Dortmund, 20 . November.
In einer Versammlung des Deutschen Beamtenbundes

sprach am Sonntag der preußische Finanzminister Dr.
H ö p kc r - A s ch o ss über die Bcsolvungsregclung in
Preußen und im Reich , und führte dabei u . a . folgendes
aus : Das bisherige System hat an schweren Mängeln , ins¬
besondere durch die Art der Ausrückung und der Schlüsselung,
gelitten. Mit dem System war das Bestreben nach
Titulierung verbunden. Mit der in den letzten Jahren
überhand nehmenden Titulierung hat sich die Beamtenschaft
weder im In - noch im Ausland Ruhm und Anerkennung
erworben. Die Titclsucht hat ihr aber schweren Schaden zu¬
gefügt und sie in den Augen aller verständigen Leute lächer¬
lich gemacht . Ein weiterer Nachteil der früheren Regelung
war, daß man mit den dreizehn Gruppen ein fast bis ins
Unendliche gehendes Spiel von Variationen und Kom¬
binationen treiben konnte . Es soll der Gedanke intensiver
verfolgt werden, daß mittleren Beamten die Möglichkeit zum
Aufstieg in die höheren Gruppen gegeben wird. Die Frage,
ob denn die neue Bcsoldungsordnung nur aus die Staats¬
beamten beschränkt werden soll und man die Neu¬
regelung bei den Kommunalbcamtcn den Kommunalver-
waltunaen und Stadtverordnctenkollcgien überlassen,
ist im Ministerium eingehend erörtert worden
mit dem Ergebnis , daß mit der Neuregelung für die Staats¬
beamten den Gemeinden und Gemeindeverbänden die Ver¬
pflichtung gegeben wird, die Bezüge ihrer Beamten ent¬
sprechend den Grundsätzen des neuen Gesetzes zu regeln.
Bei dem Maß der Ausbesserung walte in der Ocf-
fentlichkeit noch ein großer Irrtum ob . Im Durchschnitt
beträgt die AusbesserungI6V2 Prozent, und zwar bewegt sie
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sich von rund 12 v . H . bei den höheren Gruppen bis zu 33,1
v . H . bei den unteren Gruppen . Die Besoldungserhöhung
erfordert für das gesamte Reich eine Ausgabe von
11^ Milliarden und für Preußen 193 Millionen Mark . Die
Notwendigkeit einer Besoldungsaufbesserung ist in Preußen
schon lange erkannt worden . Daher hat man auch in der
Finanzwirtschaft des Staates systematisch darauf hingear¬
beitet , daß der jetzige Etat , der die Besoldungsausbesserung
enthält , nicht nur rein äußerlich im Gleichgewicht ist . Wenn
man während der Arbeiten an der Neuregelung über den
ursprünglich festgesetzten Betrag von 160 Millionen Rrn.
hinausgegangcn ist , so geschah dies ans rein politischer Er¬
wägung . Man ist bis an die äußerste Grenze des finanziell
Möglichen gegangen.Mit all diesen Fragen stehe die Frage der Verwal-
tungsreform m engem Zusammenhang. Die Notwendig¬
keit der Reform liege auf der Hand, doch müsse man auf ihre
finanziellen Auswirkungen achten . Die Lehrerschaft und die
Schutzpolizei können keinen Abbau vertragen . Viel größerwäre jedoch die finanzielle Auswirkung, wenn man sich zueiner vernünftigen Neugliederung entschließen könnte Hier
liege eine große Ausgabe, an der die Beamtenschaft in ihrem
eigenen Interesse tatkräftig Mitarbeiten müsse.

Zur . Frage der örtlichen Sonder Zuschläge er¬klärte der Minister, daß diese Zuschläge bei der Vereinheit¬
lichung, wie sie durch die neue Besoldungsordnung erreichtwerden soll , nicht aufrecht zu erhalten seien . Im Hinblick aufdie besonderen Lebensbedingungen des Westens müsse man
allerdings den Abbau der Sonderzuschläge vorsichtig und be¬
hutsam vornehmen. In der äußerst regen Aussprache trat der
Vorsitzende des Jndustriekartells des Beamtenbundes , Duske-
Duisburg , entschieden für die ungekürzte Beibehaltung der
örtlichen Sonderzuschläge ein . Der Minister versprach in sei¬nem Schlußwort, daß er bei den Beratungen über die Besol¬
dungsordnung diese Wünsche mit in den Kreis der Erörte¬
rungen ziehen werde.

M « SK vom Tage.

VsT » MPktEH- ßskE H'sMsttstG.
Präfekt Coggia?

Paris , 21 . November.
Großes Geheimnis umgibt eine am Freitagabend wegen

Verwicklung in die ungarische Fälscheraffäre verhaftete Per¬
sönlichkeit, über deren Namen und Stellung die verschieden¬
sten Gerüchte in Umlauf sind. Entgegen der Gewohnheit
wurde der Name des Verhafteten auch nicht in den Büchern
des Untersuchungsgefängnisses und an der Zellentür ver¬
merkt. An Stelle des Namens ist lediglich ein X vermerkt.
Daß es sich um eine hochgestellte Persönlichkeit handeln muß,
geht auch daraus hervor , daß alsbald nach der Einlieferung
des Verhafteten ein Sträfling auf das sorgfältigste die
Zellentür reinigte und Bettwäsche auflegte , während sonst
diese Arbe 'tcn regelmäßig von den Zellemnsaiftn selbst be¬
sorgt werden müssen. Auch wird der neue Ankömmling nicht
aus der GefangnisMche , sondern einem naheq -.-legenen Gast¬
haus beköstig : : Den Schleier des Geheimnisses dürste viel¬
leicht vre „Aktion Francaise " lüften . Drs Blatt erklärt , daß
einer der am meisten kompromittiert :n Politiker Josef
Caillaux mit seinem früheren Kabinettsches, dem ehemaligen
Präfekten Coggia, sei , der im Jahre 1917 aus Grund
der Angriffe der „Action Francaise " wegen der Bolo -Pascha-
Afsäre zur Disposition gestellt wurde . Seit einigen Tagen,
so schreibt das royalistischeBlatt , habe man in der Nähe der
Wohnung Coggias einen ungewohnten Autoverkehr fest¬
gestellt. Niemals habe Coggia so viele Besuche und nament¬
lich Politiker empfangen . Seine Absicht , aus Gesundheits¬
gründen sich nach Cannes zu begeben, sei durch seine Ver¬
haftung durchkreuzt worden.

MecklenburgischeKommunalwahlen.
Schwerin , 20 . November.

Am heutigen Sonntag fanden in mehreren mecklenbur¬
gischen Städten Kommunalwahlen statt. Die Wahlen zur
Stadtverordnetenversammlung in Ludwigslust hatten
folgendes Ergebnis:
Bürgerliche Einheitsliste : Stimmen 423 (Ergebnis von 1924:

380) , Sitze 3;
Sozialdemokraten : Stimmen 553 (500) , Sitze 4;
Beamtenliste : Stimmen 384 (455) , Sitze 3;
Wirtschaftliche Liste (Handel , Handwerk und Gewerbe) :

Stimmen 642 (731) , Sitze 5;
Gruppe für Volkswohlfahrt ( Mieter und Hypothekengläubi¬

ger) : Stimmen 327 (—) , Sitze 2;
Nationalsozialisten : Stimmen 138 (—) , Sitze 1;
Deutschvölkische Freiheitsbewegung : Stimmen 188 (762) ,

Sitze 1.

Das Rätselraten um den gefangenen X.
Paris , 21 . November.

( Drahtloser Eigenvertchr.)
Das Rätselraten der Presse um die Person des Ge¬

fangenen X hält unvermindert an . Wie das „I ourna l"
mitteilt , soll es sich bei dem mysteriösen Verhafteten nicht
um einen hohen Beamten , sondern um einen Bankier han¬
deln , der eine bisher noch unbekannte Rolle bei den Falsch¬
stempelungen der ungarischen Papiere gespielt haben soll.
Gegenüber den Behauptungen der „Act . Francais e " ,
Caillaux sei durch diese Angelegenheit kompromittiert und
sein damaliger Kabinettsches Coggia sei verhaftet wor¬
den, stellt das „Oeuvre " fest , daß es sich nur um ein politi¬
sches Manöver des royalistischen Blattes handle . Ein Ver¬
treter des „Oeuvre " habe Coggia gestern in dessen Privat¬
wohnung ausgesucht, und dieser habe dem Journalisten er¬
klärt , daß er mit der ganzen Angelegenheit
nichts zu tun habe . Das Blatt vermutet , daß es sich
bei dem mysteriösen Verhafteten um einen gewissen Louis
de la Houptiere handle , der seit mehreren Monaten ungari¬
sche Papiere gekauft und sich dessen öffentlich gerühmt habe.

Wie jetzt bestätigt wird , handelt es sich bei dem in Zürich
verhafteten jungen Ungarn tatsächlich um den Sohn des
Bankiers Blumen st ein, den 21jährigcn Karl Blumen¬
stein. Da er gegen die Auslieferung an Frankreich Protest
einlegte, werden sich die Formalitäten etwa einen Monat
hinziehen, bevor er nach Paris übergeführt werden kann.

Ein deutscher Dampfer in Seenot.
Paris , 21 . November

(Drahtloser Eigenbericht .-
Die Funkstation in Bordeaux hat einen Notruf des deut¬

schen Dampfers „Elberfeld" ausgenommen , der sich xZKap Trafalgar in Seenot befindet . Es sind mehrere Schleppszur Hilfeleistung entsandt worden .
^

* K-
Erdbeben in der Türkei. — 100 Häuser zerstört.

London , 21 . November.
(Drahtloser Eigenbericht. )

Nach Meldungen aus Konstantinopel wurden durch xj„schweres Erdbeben in Mughla , in der asiatischen Türkeietwa 110 Meilen von Smyrna entfernt , 1 0 0 H ä u s e r z cr-stört; eine Reihe von Personen soll verletzt sein.

Hindenburg in der neuen Berliner Garnisonkirche.
Reichspräsident v . Hindenburg nahm gestern an ein«Gedächtnisfeier für die Gefallenen der ehemaligen Garde-Regimenter in der neuen Garnisonkirche am Kaiser-Friedris-Platz teil. Bereits lange vor Beginn der Feierlichkeit war dieKirche überfüllt . Man bemerkte viele Generale der altenArmee sowie Vertreter der Reichswehr.

Ein türkisches Antikommuntstengesetz.Aus Angora wird gemeldet: Eine Aktion gegen di-türkische Kommunistische Partei ist beendet. Unter den ins¬gesamt 200 Verhafteten befinden sich auch zwei Angestellte dn
sowjetrussischen HandelsgesellschaftArcos . Wie es heißt, wirddie türkische Regierung morgen ein Gesetz herausbringen , durchdas die Tätigkeit der KommunistischenPartei tn der Türkeiuntersagt wird.

20 Menschen von Wölfen zerrissen.
An der chinesisch -mongolischen Grenze wurden mehrere

chinesische Dörfer von Wölfen , die in einem Rudel von etwa200 Tieren auftraten , schwer heimgesucht. 16 BauernundvierKinder wurden von den Wölfen zerrissenZur Vertreibung der Raubtiere wurde Militär aufgebotein
Erdstöße in Wcstfrankreich.

In der vergangenen Nacht wurden an verschiedenen OrtenFrankreichs mehrere Erdstöße von fünf bis sechs SekundenDauer wahrgenommen. In Caen war das Beben so starkdaß in den Häusern Gegenstände von den Wänden herunter¬fielen, ebenso in Rennes, Evreux und St . Malo.

Geheimrat Reinhardt gestorben.
Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Osna¬

brück ist dort das Mitglied des Preußischen Staatsrats,
Geh. Justizrat Franz Reinhardt, an den Folgen
einer Operation gestorben.

'MßMGZ - Mv IÄÄsrmee.
Erfolge der N ankingtrnppen.

Peking, 20. November.
Tschiangkaischek hat , nachdem ihm besondere

Vollmachten und erhebliche finanzielle Unterstützung mrge-
billigt worden sind , das Oberkommando über die Südarmee
wieder übernommen . Er beabsichtigt, sofort eine neue Offen¬
sive gegen den Norden einzuleiten und mit allen Mitteln
dnrchznsühren sowie ferner die kommunistischenUmtriebe in
Schanghai niedcrzuwerfen.

Die Nankingtruppen haben als ersten wirklichen Erfolg
ihrer Offensive gegen Schantung den Uebergang über den
Hwaiho -Fluß bei Pengpu erzwungen . Die Schantung-
truppen wurden hinter den Eisenbahnknotenpunkt Hsut-
schaufu, der gleichzeitig vom Westen her von den Feng-
Truppen angegriffen wurde , zurückgeworfen. In Schanghai
dauern die Arbeiterunruhen an , während in Hankcm seit
dem Einzug der Nanking -Armee Ruhe und Ordnung
herrscht. Wie verlautet , nehmen die Schanghaier Bespre¬
chungen der Führer der Kuomintang einen erfolgverspre¬
chenden Verlauf.

VoAMKz ' IZLS uns ! UZMA MSKAAÄSN'
ÄKtSNLeßLkNEW.

Belgrad , 19. November.
Der Belgrader französische Gesandte Dard besuchte heulevormittag den Außenminister Dr . Marinkowttsch und ver¬ständigte ihn, daß sich die französische Regierung entschlossen

habe , den französisch -südslawischen Freundschaftsvertrag nichtvon der Kammer, sondern vom Präsidenten der Republik rati¬fizieren zu lassen . Südslawischerseits wird der Vertrag vonKönig Alexander rattfizert werden.
N

Rumänien sucht Anschluß an Italien.
Bukarest, 19. November.'

Außenminister Titulescu wird , wie der Vertreter derl
Telegraphen-Union aus zuverlässiger Quelle erfährt , nächste!
Woche nach Rom und von dort zur Völkerbundsratstagung nach.Genf reisen. Titulescu soll in Besprechungen mit Mussolini
versuchen , diesen davon zu überzeugen, daß die jetzige rumänische ^
Regierung keine ttalienunsreundliche Politik zu führen beab - '
sichtige. Die rumänische Regierung sei im Gegenteil bereit, die^beim Sturze Avercscus unterbrochenen Handelsvertragsver¬
bandlungen sowie die sonstigen wirtschaftlichenVerhandlungenmit Italien wieder aufzunehmen.

Dichter ! Gründel FußbalLriegen!
Don

Karl Fuß.
Die Straßenbahnen und Autobusse sind gequetscht voll,

ungezählte Tausende wälzen sich außerdem zu Fuß vor die
Stadt hinaus : ein großes Fußball - Wettspiel ist
angesetzt! Die Begeisterung kennt keine Grenzen . — —

Vor dem Zirkus stauen sich die Massen: heute abend
großer Boxkampf. Man zahlt Phantasiepreise für eine
Eintrittskarte . Die Polizei muß das Gebäude wegen Ueber-
fnllung sperren . Hier ist die wahre Volksgemeinschaft:
Arbeiter und Kommerzienrat , Schlossermeister und Bauer,
Kaufmann und Steuersekretär schließen die Reihen-
Staats - und Kommunalbehörden haben ihre Vertreter ent¬
sandt . --

In einem Sälchen hat ein Dichte r eins Vorlesung
aus eigenen Werken auf 8 Uhr angekündigt . Um 7 .55 Uhr
kommen einige Leute, um 8 Uhr wieder einige, um 8,18 Uhr
noch einige Nachzügler. Um 8 .20 Uhr spricht der Dichter vor
23 Zuhörern ( einschließlichder Garderobenfrau ) . -

Das sind bekannte Erscheinungen , und man klagt viel
darüber . Als ob das helfen könnte ! Man sollte lieber ver¬
suchen , diese Zustände zu bessern. Alles geht, wenn man es
nur richtig anpackt! Es fehlt nämlich in den geistigen An¬
gelegenheiten durchaus an der richtigen Organisation . Un¬
sere deutschen Denker und Dichter sind immer noch viel zu
unpraktisch, um ihre Ideen in die breiten Massen hin-
cinzutragen . Auf Umwegen sollten sie sich in die Herzen
der Menge hineinstehlen . Von selber gehen heutzutage keine
Leute in Vorlesungen und ähnliche Veranstaltungen . Was
ist auch eine Künstler-Visage gegen einen Fußball ? ! Bizeps
und ein Knie von Eisen , Muskelstränge wie Draht — das
zieht!

Von dieser Seite her müssen die Dichter es anpackeu.
Man scheut sich heute ja anch nicht mehr , gute Bücher in
grelle Umschläge zu stecken, die nach Hintertreppe aussehen,
um die gute Ware ins Volk zu bringen . Es fällt auch auf
das Gute herein , wenn es nur böse ausgemacht wird . Es
rst ja so treuherzig . . . Ra also?

Wie wäre es z . B . , wenn man einmal ein „Fußball-
Propagandaspiel deutscher Dichter" veranstaltete ? ! Zwei¬
undzwanzig geniale Dichter bringt doch heutzutage jede
Mittelstadt auf — siehe Kürschner ( ick stehe auch drin ! ) Was
für einen prächtigen Torwart gäbe etwa Gerhart Haupt¬
mann : er ist ja ohnedies schon eine Größe nicht nur der
Literatur , sondern auch des Sports , hat eine gute Figur,
ist , ein „Internationaler " und macht sich sehr dekorativ . Als
Stürmer müßten natürlich einige Expressionisten angesetzt

werden — die rennen ohnedies jedem Phantom nach , warum
nicht auch einmal einem Fußball?

Aber mein Vorschlag hafte auch noch andere Bedeutung.Wäre eine solche Fußballschlacht nicht auch eine herrliche Ge¬
legenheit , dis Gegensätze unter den geistigen Köpfen selbst
im fröhlichen Wettbewerb auszugleichen ? Welche reizvollen
Kombinationen ließen sich ausdenken ? ! Stile gegen Stile,
Cliquen gegen Cliquen ! Wäre es nicht ein herrlicher Anblick,
Adolf Bartels etwa und Ernst Toller im Kampf UM das
Leder zu sehen. Impressionisten gegen Expressionisten, Sym¬
bolisten gegen Naturalisten ! Welche Welle der Sympathie
durchliefe unser geliebtes deutsches Vaterland , sähe es seine
erlauchtesten Geister um Fußball -Lorbeeren ringen . Mit
einem Schlage wären sie populär , anerkannt als ebenbürtig
der Menge . . . Deutsche Dichter: heraus aus den Schlupf¬
winkeln eurer Geistigkeit!

Welche Möglichkeiten gar ergibt die Vorstellung eines
literarischen Boxkampfs ? Wieviele kleinliche Zänkereien unter
den Literaten könnten auf diese Weise anständig ausgetragen
werden ! Wieviele Pamphlete blieben ungeschrieben, folgte
der Gegner dem Gegner ehrlich in den Ring , föchten sie ihre
Meinungsverschiedenheiten mit der Faust aus ! Blut an
Stelle von Tinte!

Die ganze Literaturgeschichte müßte ein anderes Aus¬
sehen gewinnen . Unnötig dann , Tausende von Büchern
über literarische Strömungen und Gegensätze zu schreiben
Dutzende von germanistischen Lehrstühlen könnten abgebaut
werden . Die Literaturprosessoren haben heute keine Berech¬
tigung mehr . Sie sollen Ozeanflicger oder Kanalschwimmer
werden . Sind doch praktisch veranlagte Dichter auch schon
Rundfunkintendanten geworden.

Es geht um die heiligsten Güter der Nation . . .

Die erste Gesamtausgabe Stefan Georges. Eine Ausgabe
der sämtlichen Werke Stefan Georges wurde seit lange er¬
wartet. Sie beginnt nunmehr mit dem Erscheinen des ersten
Bandes , der eine Auswahl seiner früheren Gedichte unter dem
Titel „ Die Fibel" bringt . Im Anhang sind einige Handschriften
Wredergegeben . Im ganzen wird die Gesamtausgabe 13 Bünde
enthalten, und zwar werden den einzelnen Dichtungen die
Lesarten der früheren Fassungen beigegeben, sowie Probeseiten
der Handschrift und auch bisweilen Probeseiten der Erstaus¬
gaben. Der 9. Band wird neue bisher unbekannte Gedichte
des Meisters bringen. Auch die Uebersetzungen von Shake¬
speares Sonetten , von Baudelaires „ Blumen des Bösen" und
der „ zeitgenössischen Dichter" werden um neue Stücke vermehrt.
Der letzte Band wird „ Szenen aus Manuel und anderes in
meist dramatischer Form " enthalten.

Künsilsr-Geschichim.
Eine Reihe lustiger Anekdoten wird im neuesten Heftvon „Kunst und Künstler " mitgeteilt , von denen wir einige

wiedergeben:
Eine junge Dame , die von ihrer Erzieherin mit dem

nötigen Kunstverständnis ansgestattet werden sollte, wirb
stundenlang durch die Museen geschleift — ohne den gering¬
sten Erfolg . Da , eines Tages tritt eine auffallende Wandlungem : Die junge Dame geht in den Müssen stets mit großer
Sicherheit auf die bedeutendsten Bilder zu und bleibt davor
in andächtigem Schweigen stehen. Die Erzieherin sucht den
Grund dieser plötzlichen Erleuchtung zu erfahren , und nach
einigem Erröten gesteht die Schülerin : „Ach wissen Sic,
Fräulein , ich Habs jetzt rausgekriegt , daß vor den wichtigsten
Bildern immer — Stühle stehen!"

Ein holländischer Kunsthistoriker, der in Italien einen
Rembrandt entdeckt hat , läßt eine moderne Schneelandschast
darüber malen , um ihn ohne Schwierigkeiten ausfuhren zu
können. Es gelingt ihm auch , das Bild glücklich nach Hause
zu bringen . Dort läßt er es waschen, worauf zuerst die
Schneelandschaft verschwindet, dann der Rembrandt , und
- ein Bildnis Viktor Emanuels erscheint.

Ein Kunsthistoriker, der in Königsberg i . Pr . einen Vor¬
trag zu halten hatte , besah sich die Stadt . Aus dem Schloß¬
hof wurde der Boden aufgewühlt . Als er fragte , was denn
da gemacht werde , erwiderte man ihm : „ Wir suchen die
alten Grundrisse des Schlosses. " — „Und wer zahlt das ? "
— „Nun , die Notgemeinschast. " — „Und was tun Sie nach¬
her ? " — „Nachher schütten wir alles wieder zu .

"
Erster Kunsthändler : „ Wat kost' det leckere Figürche ? "

Zweiter Kunsthändler : „Fünfhundert Mark .
" Erster Kunst¬

händler : „Wat ? Det Schießding !"

Deckengemälde auf einem Boden gefunden. Auf dem Bo¬
den des ehemaligen Kunstgewerbemuseums in Hartem stieß
man , wie im „ Kunstwanderer" berichtet wird , bei Aufräu¬
mungsarbeiten aus einen Haufen bemalter Bretter . Ber
näherer Untersuchung stellte sich heraus , daß es die Teils eines
großen Deckengemäldes des Rembrandt -Schülers Barcnt
Fabricius waren . Die einzelnen Stücke ließen sich in der
richtigen Reihenfolge Zusammenlegen, -und so wurden die vier
Gemälde wieder hergestellt, die einen spitz zulaufenden Kuppel¬
raum geschmückt haben müssen . Unter der dicken Schmutz¬
schicht sind der Name des Künstlers und die Jahreszahl 1601
deutlich sichtbar . Von den Darstellungen läßt sich soviel er¬
kennen , daß es sich um Allegorien der vier Jahreszeiten han¬
delt. Nach einer gründlichen Reinigung wirb das interessante
Werk Wohl in einem Museum Aufstellung finden.



vom Sonntag.
KpsZ «Les ''Li § AjZ'sse.

Fußball.
Privatspiel VfB .—Roland-Delmenhorst4 -3 G -ii

Das Ergebnis entspricht dem Verlauf
'

Jugend VjB —Roland -Delmenhorst 6 :2.
Bezirksspiele.

Rasensport 2—Brake 1 5 :1 (1 :1)
Schüler Frisia 1—SVO . 2 0 :5 ohne Spiel
(Das ausgetragene Gesellschaftsspiel endete 0 :0)
Herren VfB . 4—SVO . 3 4 : 1 (0 :1 )

^
Schüler BsB —Viktoria 1 :1.

Handball.
Privat . D- Klasse BTB .—OTB . 5 :3.

Handball in Wilhelmshaven.
Jahn -A—Vorwärts -A 2 8 :1.
Brüderschaft-2l—Vorwärts -A 1 5 :1.

Hockey.
VfB .—Münster 08 3 :5 (1 : 1 ) .

VoxkZWpks HM MsvoK-MtzHA.
Zeller 2, VfB ., schlügt Marken nach Punkten.

Der Bremer Boxtlub Heros gab am Freitag seine 44 Ver¬
anstaltung, zu der er für seine Kämpfer erstklassige Gegner
verpflichtet hatte, darunter Dortmunder Boxer, die vor kur¬
zem französischen Gegnern erfolgreicheKämpfe geliefert hatten
Es gab auch erstklassigen Sport . Leider ließ der Besucht zu
Wünschen übrig.

1 . Im ersten Kamps trug Garding - Heros über Här¬
tel, SuS .-Delmenhorst einen Punktsieg davon.

2 . Jankowski, SuS .-Delmenhorst und Finger 2-
Heros kämpften unentschieden.

3 . Thiel, SuS .-Delmenhorst unterlag gegen Boe-
Heros nach Punkten.

4 . Zeller 2 , VfB .-Oldenburg (122 Pfd .), und Wacken-
Heros (129 Pfd .) , lieferten sich einen technisch hervorragenden
Kampf, in dem Warnten in der 2 . Runde soeben dem k. o . ent¬
ging, als er auf einen rechten Kinnhaken bis 8 zu Boden ging.
Zeller, der auch die 3 . Runde an sich brachte , landete einen
verdienten Punktsieg.

5 . Gegen den Meister der Stadt Dordmund,
Cthe (132 Pfd .), sprang anstelle des erkrankten Heilmann in
letzter Minute Schwingel, SuS .-Delmenhorst ein, der sich
trotz esines Gewichtsnachteils von 10 Pfund trapfer wehrte.
Als aber der Dortmunder in der letzten Runde aus sich her¬
ausging , mußte Schwingel viermal zu Boden, worauf der
Ringrichter den Kampf für ihn abbrach.

Lampe, SuS .-Delmenhorst siegte über Finger 1-
Heros, und 5 . Schmedes - Dortmund (Meister von Hessen-
Westfalen) über Wellmann - Heros nach Punkten.

Gegen G e t h m a n n - Stadtmeister von Dortmund (159
Pfd .) mußte sich Dollmann - Heros, nordd. Meister (155
Psd .) , trotz einiger Ueberlegenheit mit einem Unentschieden
zufrieden geben.

Ueber 6 Runden zu 2 Minuten gingen der Hessen-West-
salen-Meister Trippe (122 Pfd .) und S e e k a m p - Heros
( 123 Pfd .) , norddeutscher Meister 1926/27 , der seinen 75. Kampf
bestritt. Seekamp hatte sich dem Westfalen bereits zweimal
beugen müssen . Heute lieferte er einen völlig ebenbürtigen
Kampf. Trotzdem erkannte das Kampfgericht auch diesmal
aus einen Punktsieg Trippes.

NH MGVÄÄSTZttLZrZKMÄ.
Jave -Weser -Bezirk.

Weserstaffel.
S . u . Sp .-Delmenhorst—Union-Bremen 0 :1.

Las Spiel litt unter dem starken Wind und der großen
Härte.

Eintracht-Bremen—Grünweist 5 :0 (2 :0).
Jade st affe l.

VfL. Rüstringen—Woltmershausen 2 :2 (2 :0).
Das Ergebnis entspricht dem Verlaus.

Privatspicl : Werder—Hamb. SV . 0 :0!
HSV . enttäuschte. Mit voller Mannschaft war der ehe¬

malige Deutsche Meister den Werderanern gegenüber, die mit
grotzem Eifer spielten, in der ersten Halbzeit, glatt im Nach-
tcll, wie das Eckenverhältnis 7 : 0 ausdrückt. Auch nach dem
Wechsel , wo HSV . den starken Wind als Bundesgenossen hatte,
führte seine bessere Technik nur zur Aufbesserungdes Eckenvcr-
haltmsses auf 7 :4. Tore fielen nicht.

Hamburg-Altona:
Alsterstaffel: St . Georg—FS . St . Pauli 1 :0 . Anitas—

Wandsbeck 1 :1.
Elbestaffel: St . Pauli Sport —Union 0 : 1 . Ottensen—Teu¬

tonia 1 : 1 Blankenese- Rothenburgsort 1 : 1!
Hannovcr/Braunschweig:

Staffel 1 : Werder Hannover—VfB . Braunschweig 4 :3 . Bo¬
russia 1911—Hannover 96 2 :7.

Staffel 2 : Goslar 08—Linden 07 3 :2 . VfL. Helmstedt-
Konkordia Hildesheim 2 :0.

Harburg:
Staffel 1 : Viktoria Wilhelmsburg—Viktoria Harburg 5 :1.

Sportverein Harburg —Borussia Harburg 3 :0.
Staffel 2 : Wistorf—Normannia 2 :2- Uelzen —Leu Braun¬

schweig 3 :5 . Lüneburger Sportklub—Eintracht Lüneburg 1 :4.
Lübeck-Mecklenburg:

Staffel 2 : Schwerin 03—Lübecker SV . 3 :1.
Zwischenrundenspiel um den norddeutschen Verbandspokal:

LBV . Phönix Lübeck—Altona 93 2 :1l!
Parchim—Germania Wismar 3 :3.

In Nordhannover
ist eine Neueinteilung der Ligavereine vorgenommen. In der
Oberklasse spielen: Viktoria-Wilhelmsburg , SV . Harburg,
Nasensport-Harburg , Borussia-Harburg , Viktoria-Harburg und
SC . Uelzen. Die übrigen 6 Vereine machen Ausscheidungs¬
spiele um den Abstieg.

Fußball in Süddeutschland:
Nordbahern: Sp .Vgg. Fürth —Bayern Hof 4 :0 . FVS.

Nürnberg —FC . Fürth 1 :0 . 1 . FC . Bayreuth —Allg.Sp .V.
Nürnberg 3 : 1 . FV . 04 Würzburg—VfR . Fiirtk g :i.

Südbayern: München 1860—Schwaben Augsburg 2 :2.
Schwaben Ulm—Jahn Regensburg 0 :2-

Württemberg: Stuttgarter Kickers —VfR . Gaisburg
4 : 1 . SC . Stuttgart —Union Böcklingen 2 :1 . FV . Zuffen¬
hausen—Sportfreunde Stuttgart 1 :2 . VfR . Heilbronn—FC.
Birkenfeld 2 :1.

Main: Fechenheim 03—F .Sp .V. 1:3 . Hanau 93—Union

Rhein: FC . Speyer—Waldhos 0 :0 . Pfalz Ludwigshafen
gegen VfR - Mannheim 7 :4. VfL. Neckarau —Germania Fried¬
richsfeld 2 :0.

Saar: FC . Pirmasens —Saar 05 4 :1 . FV . Saarbrücken
gegen SP .V . 05 Trier 2 :2.

Fußball in Westdeutschland.
Bergisch -Märktscher Bezirk: VfL. Benrath —Schwarz-Weiß

Barmen 2:6.
Niederrhein-Bezirl : Hornberger SV .—SB . Meiderich 0 : 5.
Hessisch-HannoverscherBezirk: Kurhessen -Kassel —Hermania-

Kassel 6 :0 . — Svg . Göttingen—Hessen 09 , Kassel 1 : 1 . — Sport-
Kassel —Borussia-Fulda 1 :1.

Gesellschaftsspiel: Union-Kreseld —Turu -Düfseldors 2 :3.

Fußball -Länderspiel Deutschland- Holland 2 :2 (0 : 1 ) .
Daß elfte Fußball-Länderspiel Deutschland—Holland fand

vor etwa 55 000 Zuschauern im Kölner Stadion statt. West¬
wind beeinträchtigte allerdings , namentlich in der ersten Halb¬
zeit, das «spiel.

Deutschland: Stuhlfauth , — Falk, Kugler, — Weber,
Kalb, Heidtkamp, — Reinmann . Hofmann, Pöttinger , Kuzorra,
Hofsmann.

Holland: van der Meulen, — Denis , van Kool, — van
Boüel , Massy , van Heek, — Elfring , Kluin, Tap , Ghering,
Weber.

Die Deutschen hatten anfangs gegen starken Wind anzu-
kämpsen, daher fand sich der Sturm zunächst nicht recht zusam- !

Ein neuer SLrmdbsrg.
„Der letzte Ritter ."

lraufführung amDrcsdnerStaatstheater.
Zu einer hochbedeutsamen literarischen Tat wurde die

lraufführung eines vergessenen Strindberg , eines Schau-
piels in sechs Bildern : „D e r l e H t e R i t t e r "

, das der
>ekannte Strindberg -Uebersetzer Emil Schering im

Nachlaß des Dichters gefunden hat . Der historische Hinter¬
wund ist der Untergang Wen Stures kurz vor dem Aufstieg
Gustav Wasas . In des Dichters „ Schwedischen Miniaturen"
indet sich als Vorstudie zu diesem Drama eine Novelle „Die

Geiseln"
, in der über Wen Sture berichtet wird : „Der

steichsrsgent, noch nicht dreißig Jahre alt , hochgewachsen,
ilond, blauäugig , mehr Bauer als Herr , machte nicht den
Larken Eindruck eines Herrschers. Er war Zu unbewacht,
eicht zu beeinflussen) sein Mangel an gesundem Mißtrauen
onnte auf geringe Erfahrung deuten ; seine Neigung , allen
Hutes zuzutrauen , kam wohl von dem Verlangen , Friede
md Ruhe zu genießen ; seine Empfindlichkeit für fremde
beiden mochte in schwacher Widerstandskraft gegen eigene
Magen wurzeln - Es war der letzte Ritter . '

Ihm steht als Widerfacher Gustav Trolle gegenüber , der

Lrzbischof von Schweden, der skrupellose Verräter . Rings
un den jungen Wen wankt der Boden . Er kann nicht mehr
lern Herzen des besten Freundes vertrauen , die eigene
Mutter steht mit Christian von Dunemark m Verbindung
Ls geht hier Strindberg nicht mehr um oen geschichtlichen

Stoff, er schreibt die Tragödie der Reinheit und Wahrhaftrg-
eit schlechthin . Indem Wen Sture verraten wird und stirbt

fliumphiert dieser letzte Ritter noch über das Bose. Ste r

Lture ist Strindberg selbst , der bis zur Grenze der Nawitat

mmer noch glaube» Will, Vis ihm die Augen gewaltsam ge¬

öffnet werden . Sein Herz schreit nach Liebe und ^ .reue, e.

ishrt sich förmlich in das Böse hinein , sucht nach Erklarun-

ien glaubt selbst noch an das Gute im Bosen, um es aus

NeW zwingen . Die Mütter M von
'
ich : .Ich bin so geartet , daß ich dm Menschen Böses tun

muß
'
obgleich ich es nicht will . Es muß geschehen gegen

meinen besseren Willen , und mich , wenn B ge¬

schehen ist, aber ich bereue cs nicht. habe gute Menschen

immer bewundert , denn die onnen das , was - ch mch^
ver¬

mochte : Lieben ! " Und findet zum Schluß Verse E Liebe,

aie mit zum Schönsten gerechnet werden dürfen , was der

Dichter aus blutendem Herzen geschrieen hat . . er
Rein technisch geht durch das Drama mn deutM er

Bruch. Die ersten drei Bilder , Wieder ^ verhaft im Aust

bau. bringen abschließend ^ große Ause
^

zwischen Wen Sture und Gustav Trolle , ern

Feuerwerk echt Strindbergischer zwingender Rhetorik . Dann
gleiten die Szenen freilich auseinander , die Bühnenerforder¬
nisse werden auf Kosten des Seelischen vernachlässigt. Die
letzten Bilder erwecken den Eindruck einer groß angelegten
Rohskizze, und dos Ganze ist ein ergreifendes Bekenntnis
Strindbergs , künstlerisch ein Torso von imponierender
Schönheit.

Das Haus folgte der packenden Darstellung , für deren
Regie Georg Kresau zeichnete, mit wachsender Spannung.
In der Titelrolle erwies sich Paul H o f f m a nn - R a v o t h,
erstmalig herausgestellt , als eine neue Kraft , die zu großen
Hoffnungen berechtigt. Bruno Decarli darf den „Gustav
Trolle "

, die Inkarnation rücksichtslosen Hasses, zu seinen
besten Leistungen zählen . Ein neues Beispiel für die ge¬
pflegte Ensemblekunst der Dresdner Staatstheater . Alfred
Mahnkes monumental gesehenes Bühnenbild trug
wesentlich bei zu der geschlossenen Wirkung dieser Auffüh¬
rung , die über die Besonderheit des Literarischen hinweg
für das gesamte deutsche Theater von Bedeutung wurde.

Heinrich Zerkaulen.

Waldverteilung in Europa . Ueber die sehr verschiedenen
Grade des Waldbestandes, der heute m Europa vorhanden ist,
gibt eine Zusammenstellung Ausschluß , die Max Wolfs in
seinem neuen Buch „Der deutsche Wald" bringt . Sowjet -Ruß¬
land siebt an Waldreichtum an der Spitze, denn es besitzt mit
Einschluß von Ostkarelien, der Ukraine und Kaulasten 153,3
Millionen Hektar ; dann folgen Schweden mit 23,2 Millionen
Hektar, Finnland mit 21,4 und Deutschlandmit 12,4 Millionen
Hektar. Daran schließen sich in absteigender Reihenfolge an
Frankreich, Polen , Rumänien , und am Schluß steht Griechen¬
land mit nur 600 000 Hektar Wald. Wenn man den prozen¬
tualen Anteil des Waldes an der gesamten Landfläche berück¬
sichtigt , so steht Finnland mit 57 Prozent an der Spitze.
Schweden weist 47,7 Prozent , Oesterreich 32,6 Prozent , Deutsch¬
land 26,3 Prozent , Frankreich 18,2 Prozent , Italien 14 Prozent,
Spanien 9,9 Prozent und Grotz -Brttannien mit Irland nur
4 Prozent Wald auf. In Deutschland finden sich innerhalb
der einzelnen Bundesstaaten starke Schwankungen. Die größte
Waldmenge weist Schwarzburg-Rudolstadt mit 44,4 Prozent der
gesamten Landesflächeaus, Bapern hat 33,3 Prozent , Württem¬
berg 31 Prozent , Baden 30 Prozent , Sachsen 25,3 Prozent;
Preußen besaß vor dem Kriege 24,2 Prozent Wald. Was die
Beteiligung der einzelnen Bäume an der Zusammensetzung
deS Waldes anbetrifst, so herrscht die Kiefer vor, die allein
44,6 Prozent aller Bäume des deutschen Waldes ausmacht.
Dann folgt die Fichte mit 20,1 Prozent ; daran schließen sich in
absteigender Reihe Buche , Eiche und Tanne , und die Lärche
erreicht nur 0,1 Prozent.

men. Das Spiel war offen. Die schnellen Flügelstürmer der
Holländer brachten den Ball immer wieder nach vorne, den
die deutschen Verteidiger Kugler und Falk jedoch immer wie¬
der im Verein mit Stublsauth aufnahmen . Die deutschen An¬
griffe scheiterten vielfach an dem rechten Verteidiger Denis,
der der beste Mann der Holländer war . Langsam kam die
deutsche Kombinationsmaschine ms Laufen. Reinmann tam
des öfteren gut durch ; seineu schönen Flanken konnte aber der
langsame deutsche Jnnensturm nicht verwerten. Als die hol¬
ländische Deckung merkte , daß die deutschen Flügelstürmer den
Ball häufiger erhielten, wandten sie die Abseitstakkik an . Das
holländische Hoch- und weitmaschigeFlügelspiel war sehr prak¬
tisch und gefährlich. Dagegen übertrieb der deutsche Sturm
das Zuspiel und ließ mehrere gute Chancen aus . Fünf Minu¬
ten vor der Pause kam Holland zum ersten Tor , nach einem
einem Durchbruch van Heels. Stuhlfauth läuft heraus , ver¬
fehlt aber den Ball . Die Holländer führen.

Nach Wiederanpfifs ändert sich das Bild . Der eifriger
spielenden deutschen Mannschaft glückte der Ausgleich. Hos-
mann-Münchcn gab den Ball zur Mitte , Kalb schoß, van der
Meulen hielt zwar zunächst den Ball , der ihm aber entglitt.
Pöttinger war zur Stelle und schob ein. Die deutsche 2 : 1-
Führung war das Ergebnis einer glänzenden Kombination
Kalb-Kuzorra-Hofmann, von deren Flanke Pöttinger an dem
herausgelaufenen holl. Torwart vorbei in der 28 . Minute zum
Tor einschoß . Deutschlands Angriff war jetzt gut zusammen,

In der 41 . Minute folgte der Ausgleich. Nach einem Ge¬
dränge kam der Ball hoch vor das deutsche Tor . Stuhlfauth
wollte ihn fangen, aber über seine Hände hinweg sprang der
Ball ins Tor.

Im allgemeinen verfügte die deutsche Elf über das tech¬
nisch bessere Können, doch glichen die Holländer durch größeren
Eifer und verschiedentlich durch größere Schnelligkeit aus.
Stuhlfauth hätte das erste Tor vielleicht verhindern können.
Im übrigen zeigte er wieedr einige Bravourstücke. Die beiden
Verteidiger Kugler und -Falk waren gut. Mittelläufer Kalb war
nach einem etwas schwachen Anfang wieder sehr gut. Von den
beiden Außenläufern spielte Heidkamp besser als Weber. Im
Sturm enttäuschte Pöttinger nicht , Kuzorra war in der ersten
Halbzeit sehr langsam, Hofmann- Meerane in seinen Leistungen
nicht immer ausgeglichen. Die beiden Außenstürmer gefielen,
allerdings konnte sich Hofmann-München in der ersten Halbreit
nur schlecht entwickeln , in der zweiten war er jedoch wesentlich
besser.

Handball in Bremen.
MTV . Hastedt —Tv.d .Bahnhossvorstadt 7 : 2 (4 : 1 ) . — TV.

Woltmershausen—ABTV . v . 1860 4:2.

Im Tennts -Städtekampf Bremen—Mannheim konnten die
Bremer mit 4 :2 Punkten , 12 : 7 Sätzen und 101 :87 Spielen
siegreich bleiben.

Tennis Borussia—Viktoria Hamburg 3 :2.
Hertha/BSC . schlug den dänischen Tennismeister Bad-

klubben Kopenhagen 2 :1.
V

Damen- Hockey-Städtespiel Hamburg—Berlin 5 :1.
K

Nordwestdeutsche Motorradsport -Termine 1928.
Die Landesgruppe Nordwest des Deutschen Motorrad¬

fahrer-Verbandes hat beschlossen , folgende Termine für das
Jahr 1928 der Deutschen Motorrad -Sportgemeinschaft zur Ge¬
nehmigung einzureichen:

Reichsofsene Veranstaltungen : 1 . Deutscher Meisterschasts-
lauf (Klassen 500, 750, 1000 ccm ), Rennstrecke Nordhafen oder
Bemerode, Veranstalter Landesgruppe Rordwest.

Landesgruppenveranstaltungen : Mai : Dreiecksrennen in
Lehrte, Veranstalter Lehrter MC . — Mai/Juni : Goldener
Löwe von Wunstorf, Veranstalter Wunstorfer MC. — 17. Juni:
Harzfahrt, 360 Klm., Ausrichter HannoverscherMC . — August:
Gr . Handels-, Industrie - und Pressepreis der Stadt Hannover,
Hannover — Hamburg — Hannover, 300 Klm., Veranstalter
Komet. — 19. September : Heide — Zuverlässigkeitsfahrt, Ver¬
anstalter Lindener MAC. — 7 . Oktober: Landesgruppen-Club
und Bergmeisterschaft, Veranstalter LGr . Nordwest. Ferner zwei
Wanderfahrten und zwei Bahnrennen.

Eine begrüßenswerte Neuerung bringt der Gau Via
(Weser - Ems) ADAC, für die Wintersaison, indem er ein¬
mal im Monat Vortragsabende veranstaltet, die sich aus Refe¬
raten , sachtechnischen und juristischen Inhalts von einschlägigen
Fachleuten züsammensetzen. Den ersten Vortragsabend wird
ein Filmvortrag der Firma Bosch über Zündungswesen ver¬
vollständigen.

Xenophons Letzte Weisheit.
Die Perser hatten die Stadt erstürmt und feierten ihren

Sieg durch Raub und Plünderung . Die angsterfüllten Schreie
der gepeinigten Einwohner trieben Lenophon aus seiner
stillen Behausung . Er durcheilte die Stadt und versuchte, den
Rasenden Einhalt zu tun : „ He , wirst du gepanzerter Krieger
dich an einem wehrlosen Jüngling vergreifen ? ! " — „Das
sind Tempelschätze, Freundchen , die laß hübsch unberührt , die
bringen einem Bogenschützen nur Unglück." — „Wo hast du
tapferer Held denn während des Kampfes gesteckt, daß du
jetzt schwache Jungfrauen bekämpfst? ! " —

Verwirrt ließen die Plünderer ihre Opfer fahren , die
diesen Augenblick benutzten, um zu entfliehen . Doch als die
Krieger erkannten , daß sie sich durch einen hinfälligen Greis
hatten einschüchtern lassen, wandte sich ihre Wut gegen
Xenophon . Sie schleppten ihn vor den Feldherrn , sagten,
er hätte ihnen Widerstand geleistet und zum Aufruhr gehetzt.

„Wer bist du ? " herrschte der Feldherr ihn an . „Leno-
phon," antwortete bescheiden der Weise. „Sieh da, der
Weise Tenophon , von dem unsere Philosophen soviel Auf¬
hebens machen," höhnte der Feldherr . „Nun , ich hätte dich
für Weiser gehalten . Jedem das Seine , ist uns gelehrt wor¬
den. Also pfusch uns nicht ins Kriegshandwerk , sondern
bleibe bei deinen Büchern ! Wäre das jetzt zum Beispiel nicht
eine gute Gelegenheit , die Philosophie des Besiegten aufzu¬
stellen? Dann kannst du deine Landsleute damit belehren,
wie sie sich uns gegenüber zu verhalten haben . Zum minde¬
sten erzähle mir ein wenig , wie du mit deiner Weisheit dar¬
über denkst ! "

ZLenophon erkannte die Falle und antwortete : „Latz mich
ein wenig Nachdenken . " Er wußte , daß man ihn erschlagen
würde , falls er Widerstand predigen sollte — und daß er
andererseits zum Verräter am eigenen Volk würde , wenn er
zur Unterwerfung mahnte . Wie in Gedanken versunken,
stützte er seinen Kopf in den Arm , führte dabei das Pulver,
das er seit Beginn der Belagerung immer bei sich getragen
hatte , an die Lippen und sank sofort tot zu Boden.

„Er war doch weiser , als ich dachte, " murmelte der über¬
raschte Feldherr und gab den Befehl zum Weitermarsch.

I . Sch. , Oldenburg.

Eine Berliner Forschungsreise nach Ostflbirien. Dr . Hans
Find eisen vom Berliner Museum für Völkerkunde hat
mit Hilfe der Notgemeinschastder deutschen Wissenschaft eine
Forschungsreise zu den Kete (Jenisseijern ) und zu den Jenist
setjungusen angetreten. In Leningrad ist er von der Akademie
der Wissenschaften bei seinen Reisevorbereitungen tatkräftig
unterstützt worden.
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M . MLLLWM
Im Aufträge werde ich am

bMMA
bestes Beifutter für

Milchvieh , Kälber,
Schweine.

ZWMIU VA A . M . M? « ff.
in der „ Erken Oldenburger Auktions Lange Straße 71.
balle " , Hierselbst,

DsMkrsWeer ßttOe 88
anfangend 3Uhr nachm ., folgende Sachen als-

Stubeneinr .. Bettstellen m .u . ohne Stahl¬
malraben und Aufleger ( ! -, Ist - und 2-
fchlüirigf . ein - u . zweiiür . Kleider ' chränke,
SomS , Chaiselongue do . Decke, Stuben -,
Küchen -, Wirtichasts - und BZorpsweder
Stühle . Kltchenschrünke . .Kommoden . Ber-
tikvs , große und klelns Spiegel . Kinder-
bettsteüe mit Btntratze , Bücherregale , do.
Borten . Dipl .- Schreibtisch , Schreivtiich-
sessel, verich . Sessel , Oeigemälde , Bilder,
Flurgarderobe,Garderobenständer , Tritt-
nähmaichine , Waschtische u . Nachtickircinle,
smlt und ohne L>larmorplaiten >, Stuven-
o -en , Grude liast neni , elektr . Beleuch-
tinigen . -Serrengarseroben.

Folgende Mahagoni - Sachen : 1 Bieder¬
meier - Sofa und -Kommode , l Zierichrank,
1 Eckichrank , 1 Glasichrank , 1 Bncher-
ichrank , ovalen Tt ' ch. Stühle , Sekretär,
Nähinch , Vertiko mit Spiegel , Bücher¬
borten , l Spiegelichrank mit Spiegel,
1 eichener Nanchipch , 2 d0 - Giasschränke , 1
kleme Kommode uiw.

Ferner folgende neue Sacken : 1 kompl.
Bettzun >ner lEiche . gestrichen ^ 1 zwei - u.
einichiäsige Bettstelle mit SLahlmmratze
u . Ausleger , 4 Küchentische mit Linoleum¬
belag , 1 KüKenbüfett inatzir lackiert !, 6
Stahlmairatzen , 3 komplette Auflegema¬
tratzen

öffentlich meistbietend gegenBarzahlung (evtl,
Zahlungsfrist ) verkaufen.

kr . 8 vkvpsdS,WljMM
Korrrsr: Lonrirrschweer Sir . 88

Fernruf 1329.

Wer beteiligt sich
an einem sicher. Un¬
ternehmen mit

S- 1IIM KM.
Kapital kann sicher¬
gestellt werden durch
erststcüige Hypothek
auf Grundstück von
6fachem Wert , auch
für die Auszahlung
eines Gewinns bzw.
hohe Verzinsung ist
eine absolute Sicher¬
heit da . Angebt , un¬
ter L 3795 an Bütt¬
ners A . -E ., Hand .h.

-L '>.

I^ SUkSS ^ SttSS'
bringt kiusien, 5cknupier>, Heiserkeit, Ver¬
schleimung . Verlangen die sann nicht
einfach Hustenbonbons , clenn vas 5is «ia
bekommen , ckss wirsen die nicht, sonclern nur

^ täi-sli6onbon;.l)Z; ; !ncj cüs ckiitigen l
Oie biustosil -katarrk -Vonbons clesin-

iiriersn Ibre blunck - un6 irschenb ökie und
sinck tieskald auch ein rvirkssmsr ächutr
gegen Ansteckung. Oie kkustor!i - K.»tarrk-
konbons wirken schnell un6 sicher . Lin
?robebeutel kostet ZOsikg.,ein Original -Leute!
mit doppeltem Inhalt nur So ?tz. ln fast
lecker Apotheke unck Orogerie erhältlich.

sisstiminlvorrätig: strsirr-Orogerrs 1 . O . Loiws^ -
1,g,ogs Ltralls 43.

MillKs«
Kleine Anzahlung ! Kleine Teilzahlung!

5lMMW VKß UpZlEM
(Mehrere geLr . Pianos)

W . 8MM L kö
Ellienstratze 4 Fernruf 301

LML - äGLAttS -tZL
Am Donnerstag , dem 31 . Nov ., nachm.

6 Uhr , werden in Gräpcrs Gasthause zu
Eckfleth von der hiesigen Pfarrttelle die
Krrhrveide und der lange Kamp

« err Verpachtet
F . Gräper , Rechf.

.» " j. ' -x?' -re-- -.- 7- --- - .

- MZGffSß

Wenig gebrauchter,
sehr guter
KNKNkeK-

sahrfiAhl
gepolstert , preiswert
zu verkaufen.
Tcl . Zwii -heuabu « 3

vollkernige

sind vorrätig

8 . 8 . Ls » fl

gelb und weih , in
vorz . Qualität,

schnellboh. Glanz
erzeugend.

ab Lager offeriert

rarb sndan cklA.
1-anAS 8tr . 18

b . Latstnus.

uuci sn -lers
rztZ -lsnisLks

. L^ r - MVgsrks f . v KAlMW. Ilonas . 8tr . 43

Fast neuer,
sehr gut erhaltener
MÄSZ - pkW . -

billig abzugeben.
Nadorst . Str . 112 r.

MWWMZWLSSZI
ro.k>!!ö Lsclisnuus : — 8olii1s ? rsiss

H . L nitvlitniiig : Wu,r»i»sl >8ti --rLv 43

KSAA
preiswt . zu verkauf.

Hmnbolvtstratze 1>

Nehme n . Wäsche
z. Wasch , u . Plätten
an . Bergstraße 13.

Zu verk . gut erh
— Sofa —

mit Mokettebezug , 2
tadel -' os erhaltene

Winterpaletots,
1 mod . 3flamrniger
Kronleucht . ( elektr .) ,
1 elektr . Zuglampe
mit Deckenbeleuchtg.

Haareneschstraße 35.
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M
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hlsikbrink 19/21

L, ^ ÄlLW 8DQLL

WÄ EFkßN-
W8kWrt.

Uebernahme von
Möbelanstrich.

Marienstrahe 8.

Eairene tirnkler - vnlkejsxlrsn W
l .45 Dlk.

Mvllsns 8 » n,sn llntseksclisii
2 .40 btS 3.rS Lik.

WWKegkk. WM Str. N
SM § U - NW«

aus erstklass. Zechen'
liefert prompt

ß . ffriMiikM.
Herbartstratze 25,
Telephon 1075.

Die größte Auswahl in

NWS « II . l « S
setzt nur bei WL >kuMSDLs .WL°

Bletcherstraßs 4 -3

Kaufe
getragene Anzüge

u . sonst . Garderoben

EMM - MzeiW.

S ch u h z e u g.
E . Schmidt,

Damm Nr . 19,
An - u . Verkgeschäft.
jetzt Hinterh ., 1 Etg.

an

Zahnarzt
Dr . Franck 'sn und Frau

Anny geb . Leverenz
zeigen hocherfreut die Geburt eines

gesZmdeK JlMgeu

Oldenburg , den 20 . November 1927

MMM
Montag , 21. Nov .,

7/4 bis gegen 9/4 U . :
Nutz . Anrecht * , „Das
Spiel mit d. Feuer ."

Dienstag , 22. No¬
vember , 714 bis 10
Uhr : 45 . Anrechivor-
stellung , „Rigolctto ."
Schülerkarten.

Mittwoch , 23. No¬
vember , 314 bis 514
Uhr : 2. Serie für
Auswärtige , Vorstll.Nr . -20. Zum letzten
Male : „Amphitry-on ." Schülerkarten.-- 714 bis 914 Uhr:
Außer Anrecht . Zum
letzten Male : „IhrMann ."

Donnerstag , d . 24.
Nov ., 714 bis gegen
614 Uhr : 46 . Anrecht-
vorstll ., „Das Spielmit dem Feuer ."

Freitag , 25. Nov .,714 bis nach 10 U. :47. Anrechtvst . Zum
letzten Male : „Die
tote Stadt ."

Sonnabend , d . 26.
714 bis 1014 Uhr : 48.
Anrechtvorstell . , „Die
Boheme ." Schüler « .

Sonntag , 27. No¬
vember , 314 bis nach
614 Uhr : Außer An¬
recht , „Die Zirkus-
Prinzessin ." — 714 b.
914 Uhr : Außer An¬
recht , Niederdeutsche
Bühne Oldenburg.
Zum ersten Male:

„Snieder Nörtg ."
Kummedi in dree
Akten van Paul
Schurek.

O !S giOcrkllcrbis
Sschwel siiuss

2!SigSW chosch
srfrswt sw
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Tsdes - Anzeigen.

Gesternwurdeunsere liebeMutter,
Schwiegermutter und Großmutter

WM . U « « «
geb . Addicks

nach schwerer Krankheit im Altervon 64 Fahren durch einen sanftenTod erlöst
Bernhard Carstens und Frau >

Annemarie geb . Laverentz
Theodor Carstens und Frau!
Heinz Lülwes und Frau

Frieda geb . Carstens
Herur . Carstens und Fra«

Gerda geb . Westerholt
und 6 Enkelkinder

Ovelgönne , Detmold , Stuttgart . !
den 19 . November 1W7 !

. Die Beerdigung stndet statt am
! Donnerstag , dem 24. November,
! nachmittags 3^ Uhr , vom Trauer-iHanse , aus

Nnlli kurzer Krankheit verschied
„Niere liebe Tochter , unsere gute
Schwester und Schwägerin

Freie Volksbühne
E . B . Oldenburg.

Mittwoch , 23. No¬
vember , 714 Uhr ab . :
„Ihr Mann ." Grp.
A 1—900 , Gruppe B
außer der Reihe.

Bremer
ZtMlMter.

Dienstag 22. No¬
vember , ab . 7 Uhr:
„Der Rosenlavalier ."
Gast : Richd . Strauß.

Mittwoch , 23. No¬
vember , nachm . 2.30
Uhr ( geschl. Schüler-
vorstell .) : „Wilhelm
Tell ." — Abds . 7.30
Uhr : „Die Zirkus¬
prinzessin ." Gast:
Maria Hartow.

Donnerstag , d . 24.
Nov . , ab . 7.30 Uhr:
„Ariadne a . Naxos ."
Gast : Richd . Strauß.

Freitag , 25. Nov .,
abends 7 .L0 Uhr ( ge¬
schlossene Borstellg . ) :
„Prinz Friedr . von
Homburg ."

Sonnabend , d . 26.
Novbr . , nachm . 2.30
Uhr (geschloss. Vor¬
stellung ) : „Wilhelm
Tell ." — Abds . 7.30
Uhr : „Skandal um
Olly ."

Anna
In tiefer Trauer

Amtshauvtmann
Münzebrock und Frau

Hedwig geb . Lauw i-
nebst Kindern l

Westerstede , d . 21 . November 1927
Die Bestattung stndet , einem --

Wuniche der Berstorbenen em
sprechend , in aller Stille statt ^

« W

Oldenburg , M. Nov . N>27
Gestern abend entschlief plötzlich

und unerwartet nach kurzer , hestlger
Krankheit mein innigstgelievler . un¬
vergeßlicher Mann , linier lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der

KlempAer

Oskar Etz
im Alter von 39 Jahren.

In tiefem Schmerz
Marichen Gilg geb . Metzt ^ nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet Donner Stag24. Nov ., vorm . 9sL Uhr , vom Pms - !
Hospital ans am dem ileuen «lriedhof 1
statt . — Etwa zugednchte Kranz - Mspenden zum Pius - Hospital erbeten W

. 1

sünssitzig, offen , mit Allwetterverdeck,
wenig gelaufen , neu lackten , ln
bestem Zustand

l) . l-jsini 'ickis L Lo °, Lrsmsn
Korffsdeich >0, Rol . 8l3

WaWZSI . 6sn 20 . November 1927
Usuts rnorgsn 6 ^ llkr sntscdlisf snnit uncl

tukiZ nncli scUrvsism I,6icisr> mein lieber , bsrLsns-
Zulsr iVInnn , unser lieber Vster,

sZss UKWßWNKN

VKLSN N« S
kasl voUenästsn 5ü . st.eben ^ Lbrs

In tisler Irnusr
kssSW MSsS §sb ' NLLL
LssÄW KZMßM
KKWKK RULLLr

vis Lssr6ioun ^ üncist statt am N 'ttrvoeb,
9 ^/^ vbr , vom 1'rausrbauss aus . Znäacbt V^ Ltunäs
vorder

LMllsSUR« .
Für die in so reichem Maße erwiesene!

Teilnahme bei dem herben Beilust unseres jlieben Entschlafenen sagen wir hiermit

herzlichCK DaM
Frau E . Knake und Llittdcr

Stollbamm lButi .)

ZchneMek-
kurle

j vor - oder nachmit¬
tags.
Auguste Schumacher,

Bergstraße 15.

Für die uns erwiesenen Anstnerksamkesten
wwie für die Geschenke zu nmerer silbernen
Hochzeit sagen wir allen

herzlicheN Dank
Tiedr . Deeken und Frau

Ohmstede LLL
^ r^vrrrr
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Aus Äem
Slrirnburge »' Lsnüe

* Oldenburg . 21 November 192»

NLE sekaksenÄe Amerlks.
Der Vortrag von Prof . Dr . Popp gestern vormittag in

den Wall - Lichtspielen über obiges Thema fand vor
überfülltem Hause — es mochten an die 1000 Personen an¬
wesend sein — statt. Der Vortragende verstand es, seine
Zuhörer vom ersten Augenblick an zu fesseln und sogar das
erhebliche Zahlenmaterial in einer Form zu bringen , die
keinen Augenblick den Begriff Langeweile aufkommen ließ,
im Gegenteil: man hätte gerne noch mehr davon gehört . Das
Gesicht dieses 115 - Millionen - Volkes zeichnete er danach in
scharfen Strichen , nicht ohne humoristische Schlaglichter, im¬
mer bewußt dazu die Verhältnisse Europas zum Vergleich
heranziehend. Anschauungsmaterial dazu bot ein Film der
Döringwerke (Hannover) , ausgenommen von dem auch hier
vorteilhaft bekannten Oberingenieur Dreher , dem Kunstmaler
Pindl u. a. , der eine Reise mit dem Llohddampfer
„München" bringt , dann wunderschöne Aufnahmen aus
Newyork , die Niagarafälle werden besucht , Chikago mit sei¬
nen riesigen Schlachthäusern, Washington mit dem Kapitol,
das Weiße Haus — und alles bildet nur den Rahmen für
dm Kern „das schassende Amerika"

, das Pros . Dr . Popp aus
eigener Anschauung in diesem Sommer kennen lernte . Dieses
Land mit seinem ungeheuren Maschinentum, der Schemati¬
sierung fast jeden Artikels — in Amerika gibt es nur eine
Sorte Kragen , eine Sorte Kaugummi —, der Maschinisie¬
rung fast jeder handwerklichen, ja jeder körperlichen Arbeit,
mit seinem ungeheuren Reichtum an Bodenschätzenund Ar¬
beitsenergie ist letzten Endes trotz aller Literatur uns doch
ein unbekanntes Land , fremder als etwa Tibet oder die Ant¬
arktis. Was Popps Ausführungen aber so besonders wert¬
voll machte, sind die eigenen Beobachtungen, die blitzartig
all das erhellen, was uns unfaßbar erscheint, so Wilson mit
seinen 14 Punkten , den die Amerikaner selber als unehrlichen
Menschen bezeichnen, — eine Szene , die Wiedergabe eines
einzigen Satzes aus einer Unterhaltung , und man begriff.
Die reich an Anregungen glänzenden Ausführungen , die in
die Sehnsucht nach Einigkeit im zerrissenen deutschen Vater¬
lande und im gleichermaßen zerrissenen Europa ausklangen,
fanden stürmischen Beifall , wohl der beste Lohn für den Red¬
ner, der sich uneigennützig zur Verfügung stellte . Dank muß
auch dem LloydbüroBrandorffLvonSeggern
gewußt werden , das um geringen Preis weitesten Schichten
diesen Genuß vermittelte.

Das Landestheater schreibt uns:
Heute, Montag , abends 7 .30 Uhr , geht außer An¬

recht das Lustspiel „DasSPielmit demFeuer" von
Hans Sturm mit Maria Martins en in der weib¬
lichen Hauptrolle in Szene . Spielleitung : Curt Thiele.
Preise II.

Morgen, Dienstag , abends 7 .30 Uhr , geht als 45.
Anrechtvorstellung die Oper „Rigoletto" von Giuseppe
Verdi in Szene . Musikalische Leitung : Werner Lad -
wig; Spielleitung : Wolf Völker. Rigoletto : Max
Raymer; Gilda : Gerda Goltz; Herzog: Rudolf
Schramm. Preisei . Schülerkarteni

nskZ non , LS.
Telegramm aus Hannover (Wahlabteilung des Deutsch¬

nationalen Handlungsgehilfen -Verbandes ) am 20 . Nov . :
Es liegen aus 52 Wahlbezirken Niedersachsens (Provinz Han¬
nover, Oldenburg , Lippe und Braunschweig) die Ergebnisse
zur Angestelltenversicherungswahl vor . Es erhielten die
Hauptausschußverbände 133 Vertrauensmänner , 242 Ersatz¬
männer , der Afabund 25 Vertrauensmänner , 69 Ersatz¬
männer . Von den Sitzen der Hauptausschnßverbände erhielt
der D .H .V . 79 Vertrauensmänner und 130 Ersatzmänner . —
Aus diesen Zahlen geht wieder glatt eine strikte Absage der
deutschen Angestellten an den Afabund und seine kata¬
strophale Politik im Wahlkamps hervor.

Die Arbeitsgemeinschaft der Kaninchenzüchtervereine Oh m-
ede ( Vors . Ahlborn ) , Oldenburg und Ostern-
urg veranstaltete Sonntag im Lokal des Gastwirts Schone-
Ng , Bürgerflratze , eine ungemein reichhaltige Ausstellung,
e etwa 130 Tiere umfaßte , welche alle einen ungemem ge-
legten Eindruä machten und in neuen , praktischen Käsigen
M der Firma Engelmann , Jena , sehr vorteilhaft unterge-
ncht waren . Trotz des kalten Wetters hatten sich , ehr viele

esucher eingesunden , darunter viele Damen und auch sach-
ndige Jungen , der beste Beweis dafür , daß sich d :e Kaiun-

enzucht in weiten Kreisen großer Wertschätzung erfreut . Mau¬
er Züchter ist froh , wenn er der schmunzelnden Hausfrau
onntags einen schmackhaften Kaninchenbraten liefern kann,
n an Umfang alle anderen Braten übertrrfft , erreichen doch
e größten Rassen ein Gewicht von 18 Pfund . Daber ist zu
:denken, daß das Kaninchenfleisch nach der amtlichen Ana¬

le mit 40 Prozent Nährwert an erster Stelle von allen

reischarten steht, so daß das Kaninchenfleisch m der VoW-

nährung eine wichtige Rolle spielt . An Fleischtieren zeigte
e Ausstellung belgische Riesen , weiße R ^ sen . englische Wld-
n , deutsche Widder , französische Silber , Großchmchilla blaue
»d weiße Wiener . Von den Zwergrahen nennen wir dm

ermeline , die eine nvorzüglichen , kurzhaarigen und dichten

ermeline , die einen vorzüglichen , kurzhaarigen und dichten

Viel beachtet wurde die P e l z au s stell un g , nament-

von den Damen . Man sah dort unverarbeitete und ge¬
lebte Felle , auch solche, die zu Seal zugerichtet waren , seiner

sprechende Pelzsachen, Pelzkragen, Damenhute Muffe Sre
nren teilweise aus Natursellen, grotztenterls aber aus ^ ell

^
n

i veredeltem Zustande hergestellt, welche gefärbt und teil-
^ise auch Zu Seal geschoren waren. .

Der altbewährte Preisrichter Stubbe, Rüstrmgen , der
i liebenswürdiger Weise die Prämiierung übernommen
rtte , sprach sich sehr anerkennend über das ausgestellte Ma¬

ri « aus . Eine ganze Reihe von Ehrenpreisen Mnd zur

Verfügung , gestiftet von der Landwirtschaftskammer , der Stadt
Oldenburg und vielen Geschäftsleuten und Privatleuten . Das
Ergebnis der Prämiierung war folgendes:

Ahlborn -Ohmstede 1 Kammerpr . , 2 erste, 2 zweite und 1 drit¬
ten Pr ., Ahlers -Donnerschwee 1 dritten Pr ., Bochmann -Gan-
derkesee 1 Ehrenpr ., 2 zweite , 1 dritten Pr ., Christiansen -Em¬
den 2 Ehrenpr ., 1 ersten, 1 dritten Pr ., Daniel -Donnerschwee
1 Ehrenpr ., 1 ersten, 3 zweite , 6 dritte Pr . , Flint - Rüstringen
1 Kammerpr ., 1 ersten Pr ., Fegter -Leer 1 zweiten Pr ., Groppe-
Emden 1 ersten, 2 dritte Pr ., Heitland -Oldenburg 1 Kammer-
Preis , 3 dritte Pr ., Hinrichs -Ofenerdiek 1 ersten, 3 dritte Pr .,
Helms -Oldenburg 1 ersten Pr . , Koopmann -Oldcnburg 1 zwei¬
ten Pr ., Möller -Emden 1 ersten Pr ., Meyerholz -RUstringen
1 ersten, 1 zweiten und 1 dritten Pr ., Oellin -Oldenburg 1 ersten
Pr ., Fr . Oetken- Grotzenmeer 1 Ehrenpr ., 1 ersten, 3 dritte Pr .,
Onken-Delmenhorst 2 ' erste, 2 zweite Pr ., Schwarzkops - Ostern-
burg 1 ersten Pr ., Timpe -Oldenburg 2 zweite , 2 dritte Pr .,
Tiele -Osternburg 1 Ehrenpr ., 1 ersten, 2 zweite , 3 dritte Pr.

" Personalien . Bis weiter sind beauftragt worden : der
Berussschuldirektor Bischofs in Varel mit dem Referat
über das gewerbliche und hausmütterliche Berufsschulwesen
beim Ministerium der sozialen Fürsorge in Oldenburg ; der
Syndikus Töpkenin Oldenburg mit dem Referat über das
kaufmännische Berufsschulwesen bei dem genannten Mini¬
sterium.

Gedenket
der darbenden

* Stenographisches . Eine sehr bezeichnendeNotiz bringt
die Zeitschrift des „Jugcndbundes im Gewerkschaftsbund
der Angestellten"

, die allen noch abseits Stehenden als war¬
nendes Beispiel dienen möge : „Unser Bund suchte für seine
Stellcnlosen -Kasse einen männlichen Stenographen.
Trotzdem bei ihm über 2500 männliche Bewerber aus Ham¬
burg vorgemerkt waren , gab es unter diesen nur ganz
wenige , die für den Posten in Frage kamen. Von diesen
wenigen nahm aber keiner die Stellung an , weil die Kollegen
im Kaufmannsstand verbleiben wollten . Da uns demnach in
unserer Stellenvermittlung keine Kräfte zur Verfügung stan¬
den, mußten wir trotz der zahlreichen Bewerber durch die
Zeitung einen Gehilfen für unsere Stellenlosen -Kaffe suchen.
Diese Tatsache sollte den jüngeren Angestellten geradezu als
ein warnendes Beispiel gelten und sie aufrütteln , Steno¬
graphie zu erlernen. In derselben Lage wie unser
Bund sind zahlreiche Firmen , die gern einen jungen Mann
nehmen würden , aber keinen finden können, der die Steno¬
graphie beherrscht und bereit ist , anfänglich als Stenothpist
Stellung zu nehmen . Auf diese Weise gehen zahlreiche
Stellen den männlichen Angestellten verloren , obwohl es
Tatsache ist , daß in vielen Fällen junge , tüchtige Männer
durch die anfängliche Stenotypistenstelle zu einem besseren
Posten als selbständiger Korrespondent , als Diktat-Korre¬
spondent oder als Korrespondenzches emporgestiegen sind.
Ein junger Angestellter, der stellenlos ist und es nicht für
nötig hält , die Stenographie zu erlernen und sie fleißig zu
üben , damit er es darin zu einer brauchbaren Fertigkeit
bringt , hat seine Notlage meistens selbst ver¬
schuldet .

" Der Stenographen verein Olden¬
burg bietct laut Anzeige hinreichend Gelegenheit , hier in
Oldenburg tüchtige Stenographen heranznbilden.

* Die Gcflügclausstellungen der nächsten Zeit wurden am
letzten Mittwochabend in der stark besuchten Versammlung des
Vereins für Geflügelzucht und Vogelschutz zu Oldenburg be¬
sprochen. Zunächst fand am 19. und 20 . November die Olden-
burgische Verbandsjunggeslügelschau in Rüstringen statt, auf
der nur Mitglieder der Verbandsvereine ausstellen können,
wo also nur das Junggeflügel des Oldenburger Landes zur
Musterung und zur Schau gestellt wird . Die Deutsche Natio¬
nale Geflügel -Ausstellung vom 2 . bis 4 . Dezember m Dresden
kann von allen deutschen Geflügelhaltern mit Geflügel beschickt
werden , die den vom Bund Deutscher Geflügelzüchter vorge¬
schriebenen Futzring ( B R ) tragen . Am 9. und 10. Dezember
findet hier in Oldenburg auf dem Zentralviehmarlt eine große
allgemeine Geflügel -Ausstellung statt , die mit allen Raffen , ob
mit oder ohne B R -Fußrtng , und von allen Geflügelzüchtern,
ob sie einem Verein angehören oder nicht, ob sie im Olden¬
burger Lande oder außerhalb desselben wohnen , beschickt werden
rönnen . Diese allgemeine Ausstellung in unserer Stadt wird
von weither gern beschickt und auch von auswärtigen Geflügel¬
züchtern meistens gut besucht. Unser heimisches Geflügel und
unsere Rassegeflügelzüchter erfreuen sich eines besten Rufes weit
über die Landesgrenzen bis ins Ausland hin.

* Der Landesverband Nordwestdeutschland im Zcntral-
vcrbande deutscher Kriegsbeschädigter und Kricgcrhinterblie-
bener , hielt im „Haus Niedersachsen " seine zweite diesjährige
V er b and s aus s chutz sitz ung ab . Zu dieser Sitzung
hatten säst sämtliche Ortsgruppen des Landes ihre Delegier¬
ten entsandt . Um 10 Uhr erösfnete der 1 . Vorsitzende , Herr
Rahlwes, die Sitzung . Nach kurzer Begrüßungsansprache
gedenkt er der im letzten Vierteljahr verstorbenen Mitglieder.
Er erstattet sodann einen eingehenden Bericht über die Haupt-
verbandsausschußsttzung in Heringsdors . Herr Brand -Vechta
sprach über Ortsgruppenarbeit . Er wies besonders daraus
hin , daß neben materiellen in erster Linie auch ideelle In¬
teressen in den Mitgliederversammlungen der Ortsgruppen zu
pflegen sind . Von großer Bedeutung in sozialer und volks¬
wirtschaftlicher Hinsicht seien belehrende Vorträge über Ge-
sundheits - und Körperpflege . Hieraus begann Herr Zuppe -
Dinklage seinen Vortrag über Zusatzrente und Schwerbeschä-
digtensürsorge . Er behandelte eingehend dieses auch heute
noch bedeutungsvolle Thema , indem er an einigen Beispielen
aus der Praxis seine Ausführungen erläuterte . Als nächste
und letzte Reserenttn sprach Frau Abel- Oldenburg über das

heute so wichtige Thema „Berufsausbildung der Krieger¬
waisen " Dieser Vortrag fand besonderes Interesse bei den

sehr zahlreich anwesenden Hinterbliebenen . Es wurde in erster
ninie die Bereitstellung genügender Mittel für die Berufsaus¬
bildung der Kriegerwaisen gefordert , um diese in der gleichen
sozialen Schicht zu erhalten , aus der sie hervorgegangen sind.
Nachdem der Vorsitzende allen Referenten seinen Dank aus¬

gesprochen hatte , wurde in bie Debatte eingetreten.

Tolenkonnlagsseier '.
Hin geht die Zeit;
Her kommt der Tod.

Wenn die Sommer - und Herbstzeit entschwunden ist , die
grünen Laubblätter eins nach dem andern zur Erde gefallen
sind und vermodern , wenn der Winter sich anschickt , bald alles
mit dem weißen Bahrtuch zuzudecken , das ist die Zeit , wo
sich Gedanken an das Ende einstellen, an Tod und Vergäng¬
lichkeit . In diese Zeit fällt der Totensonntag , der den Be¬
schluß des Kirchenjahres bildet . Er mahnt , der Lieben zu ge¬
denken , die von uns gegangen sind , zugleich aber lehrt er be¬
denken, daß auch wir — früher oder später — den Weg bc-
schreiten müssen, der allem Irdischen gewiesen ist.

Schon wochenlang vorher sah man auf den Kirchhöfen
viele eifrig beschäftigt, die Gräber in Ordnung zu bringen , sie
zu säubern und zu schmücken ; ungezählte Kränze wurden hin¬
ausgetragen , und wenn auch in den letzten Tagen wegen des
Frostes die Bearbeitung des Bodens erschwert und behindert
war , so waren doch nur wenige Gräber übergeblieben , wo
nicht eine sorgende Hand der Liebe und Verehrung Ausdruck
zu geben versucht hätte.

Naturgemäß Pflegt man an solchem Tage sich dem Hause
dessen zuzuwendcn, der Herr ist über Leben und Tod , beson¬
ders wenn die Wunden noch nicht vernarbt sind . So waren
sämtliche Gottesdienste stark besucht , so daß die Andächtigen
kaum untergebracht werden konnten.

In der Lambertikirche sprach der Präsident des Ober¬
kirchenrats V .Or . Tilemann über Ps . 73 , 24 : „Du leitest
mich nach deinem Rat und nimmst mich endlich mit Ehren
an ." In der Garnisonkirche hatte Pastor Rühe seiner
Predigt das Wort Röm . 14 , 7—9 zugrunde gelegt: „Denn
unser keiner lebt ihm selber, und keiner stirbt ihm selber.
Leben wir , so leben wir usw. " In beiden Kirchen 'erhielt
der Gottesdienst durch die Darbietungen der Kirchenchöreer¬
höhte Weihe.

Neu eingeführt War in diesem Jahre der Versuch, die
Kapelle auf dem Getrudenkirchhof für kurze Andachten zu be¬
nutzen. Dreimal , um 12 , um 3 und um 4 Uhr fand eine solche
statt , geleitet von den Pastoren Rühe , Buck und Hoher.
Es waren liturgische Andachten, und zwei Kirchenchöre
hatten sich zur Mitwirkung gern bereit erklärt . Der Besuch
war ein recht guter , so daß einmal kaum alle Unterkommen
konnten, und der Gedanke, die Kapelle in dieser Weise nutz¬
bar zu machen, darf als ein glücklicher bezeichnet werden . —
Ein ähnlicher liturgischer Gottesdienst fand am Abend in der
Garnisonkirche statt . Am Totensonntag wenden sich unsere
Herzen ganz besonders denen zu , die für Heimat und Vater¬
land , für uns hinausgezogen sind und ihr Leben zum
Opfer gebracht haben . Die Gräber der hier gestorbenen und
auf unseren Friedhöfen bestatteten Krieger waren in wür¬
diger Weise geschmückt , nicht nur diejenigen unserer Sol¬
daten , sondern auch die der ehemals feindlichen Völker. Auf
dem Neuen Friedhof veranstaltete der Stahlh elm um
die Mittagsstunde eine würdige Feier , wobei die Stahlhelm¬
kapelle mitwirkte . Punkt 12 Uhr rückten die vollbesetzten
Züge mit ihren Fahnen auf den Kirchhof, und die Kapelle
intonierte „Jesus , meine Zuversicht" . Dann , trat Pastor
Buck an den einfach und würdig hergerichteten Altar und
hielt im Anschluß an die Schriftworte Matth . 16 , 26 : „ Was
hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und
nähme doch Schaden an seiner Seele "

, und 1 . Tim . 6 , 12:
„Ergreife das ewige Leben ! " eine packende Rede zum Ge¬
dächtnis für die Toten , zur Mahnung für die Lebenden. Die
fürs Vaterland gefallen sind, die kannten Wohl das Irdische
mit seinen Schätzen und Gütern , mit seinen Freuden und
Genüssen und liebten dies Leben; als aber Höheres von
ihnen gefordert Wurde, da haben sie nicht gezögert, haben
alles hingegeben und sich dadurch das ewige Leben erworben.
Ihr Opfertod ist für uns alle eine ernste Mahnung , das
Trachten nach dem ewigen Leben höher zu werten als alles,
was das irdische Leben bietet . Ergreife das ewige Leben!
Das kann jeder , der treu seine Pflicht erfüllt im Berufe , der
sich trotz aller Versuchungen rein und unbefleckt erhält , der
sich selbstlos in den Dienst der Schwachen und Notleidenden
stellt und sich ihrer erbarmt , der sich hingibt an das Vater¬
land und ihm auch Opfer zu bringen vermag . Wer zu solchem
Dienste bereit ist , der ist derer würdig , die für uns gefallen
sind, und das ist die rechte Dankbarkeit ihnen gegenüber . —

Danach spielte die Kapelle: „Ich halt ' einen Kamera¬
den"

, ein Kranz wurde niedergelegt , die Fahnen senkten sich
und die Häupter neigten sich entblößt zu stillem Gruß , dann
nach Gebet und Segen , und die ernste Feier , zu der sich auch
die in Oldenburg wohnenden höheren Offiziere eingesunden
hatten , war beendet. Eine Abordnung des Stahlhelms be¬
gab sich nach dem Katholischen Friedhof , um an den dortigen
Kriegergräbern einen Kranz niederzulegen.

Bei dem Denkmal der 91er vor der Wache waren zwei
prachtvolle Kränze mit blauroten Schleifen niedergelegt,
einer vom Regimentsbund , der andere von der Offiziers¬
vereinigung . Beim Denkmal auf dem Friedensplatz waren
ebenfalls zwei große schöne Kränze dargebracht , einer
„Allen Opfern " gewidmet mit schwarz-rot-goldener Schleife
vom Reichsbanner , der andere vom Hitlerverband . An der
Gedenktafel in der Vorhalle des Po st Hauses war von
den Postvereincn und -verbänden zum Zeichen des dank¬
baren Gedenkens ebenfalls ein Kranz medcrgelegt.

Der Tag verlief allenthalben in ernster, würdiger
Weise. Trotz des schneidenden Ostwindes wurden die Fried¬
höfe den ganzen Tag über von unzähligen ernsten Menschen
besucht . Man gedachte in Liebe derer , die da ruhen , und
jeder legte sich im stillen die Frage vor : Wann wird dein
letztes Stündlein schlagen? Denn

Wer weiß , wie mancher modert
Ums Jahr , gesenkt ins Grab!
Unangemeldet fodert
Der Tod die Menschen ab.

Und eingedenk solcher Worte wird wohl mancher den
ernsten Vorsatz gefaßt haben : Dann will ich so leben, daß
dereinst um mich Menschen trauern und in dankbarer Liebe
meiner gedenken.

Das wäre rechte Totensonntagseier.
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Gi'oMerssL ' zrs GMsndrir'A.
In dem Bauerngehöft des Landwirts Kahser in

Eversten brach in der Nacht auf Sonntag gegen 11 Uhr Grvß-
feuer auf. Die Feuerwehren aus Oldenburg und Eversten
eilten sofort zur Hilfe, hatten aber infolge des starken Stur¬
mes mit erheblichen Schwierigkeitenbei ihren Löscharbciten
zu kämpfen . Das ganze Anwesen mit Wohnhaus brannte
bis auf die Grundmauern innerhalb einer Stunde nieder.
Leider sind auch 19 Stück Hornvieh in den Flammen um¬
gekommen. Die Feuerwehren hatten große Mühe, ein Ueber-
greifen des Feuers zu verhindern. Gegen 4 Ahr morgens
rückten sie wieder ab.

Von anderer Seite wird uns noch berichtet : Am Sonn¬abendabend gegen reichlich 9 Uhr brach in dem Anwesen desLandnianns Friedrich Kahser in Eversten , Edewechter
Chaussee , Feuer aus und griff so rasch um sich, daß es nichtmehr gelang, sämtlichesVieh in Sicherheitzu bringen. Kahserwar nicht zu Hause . Der Brand entstand im Biehstall.17 Stück Hornvieh sielen den Flammen zumOpfer; zwei Tiere mußten außerdem noch notgeschlachtetwerden. Die Pferde waren noch aus der Weide; die Schweinesind verbrannt. Auch sämtliche landwirtschaftlichenMaschinensind verbrannt. Der Brand griff auch auf das Wohnhausüber und legte es nieder. Das Eingut konnte zum größtenTeil geborgen werden. K. steht in dem Rufe eines hervor¬ragenden Züchters; die verbrannten Tiere waren ausnahms¬los erstklassig.

Von der Feuerwehr erhalten wir noch folgendenBericht: Zu einem großen Schadenfeuer in Eversten wurdedie Feuerwehr Sonnabendabend um 11 .37 Uhr gerufen. DasUnwesen des Landwirts Kahser war aus unbekannten
Ursachen in Brand geraten. Beim Erscheinen der Wehr warder Dachstuhl bereits eingestürzt; 18 Kühe und Schweinewaren in den Flammen umgekommen. Die zusammengestürz¬ten, brennenden Gebäudeteile wurden von der Wehr bis4 .30 Uhr morgens abgelöscht.

Hl
SMenbriVS okrse Lickt.

Die Licht- und Wasserwerke schreiben uns : Heute frühhon 6.10 bis 6 .55 Uhr hat unser Elektrizitätswerkeine all¬
gemeine Störung gehabt. Grundeis, das sich bei dem
scharfen Ostwind im Wendehafen gebildet hatte, war vonder Kühlwasserpumpemit angesaugt worden. Das in die
Kühlwasserleitung zum Schutz gegen Verunreinigungen ein¬
gebaute feinmaschigeSieb wurde mit einer Eisschicht über¬
zogen, die das Kühlwasser vollständig absperrte . Um denKondensator der laufenden Dampfturbine nicht zu gefährden,wurde diese stillgelegt und durste natürlich erst wieder inBetrieb genommen werden, nachdem die Kühlwasserzufuhr
gesichert war . Es ist Vorsorge getroffen worden, daß in Zu¬kunft solche Witterungseinflüsse den Betrieb des Elektrizi¬tätswerkes nicht stören können.

* Fräulein Fleischhauer ist aus der Hast entlassenworden. Die Untersuchung ist abgeschlossen , so daß keine
Verdunkelungsgefahr mehr bestand . Ebenso besteht nach
Auffassung des Gerichts kein Fluchtverdacht , so daß die Ent¬
lassung aus der Untersuchungshaft erfolgyst konnte . Jo»
hannsen bleibt in Haft. Von Frau/Schäfer fehlt
noch jede Spur . Es waren verschiedene Anzeigen einge-
lausen, daß sie gesehen worden sei . Die Nachforschungen
haben aber ergeben, daß die Mitteilungen nicht stimmten.* Missionsvortrag. Heute abend wird im Jugendheimder Missionar Morn ecke aus Hermannsburg einen Vor¬
trag über die Hermannsburger Mission halten.* Der zweite Lautenabend von Ernst Duis im Kringhatte Sonnabend den Unionssaal wieder erheblich gefüllt.Der Sänger stand diesmal auf der offenen Bühne akustischvorteilhafter als am ersten Abend vor dem Vorhang. Der
Gesang klang freier und war textlich auch besser zu ver¬
stehen , besonders das Plattdeutsch, aus das er sein Pro¬gramm, das sich der Wesensart des „Kring" anpassen sollte,im wesentlicheneingestellthatte. Der Beifall für den Lands¬mann, der sich so glänzend weiter entwickelt , war sehrherzlich.* Der Amerika -Film, der gestern vormittag im Wall -Licht
zu dem ausgezeichneten Vortrag von Professor Dr. Popp lief,war außergewöhnlich stark besucht. Von verschiedenen Seilenwird eine Wiederholung des Vortrags, den wir an andererStelle heute besprechen, gewünscht , eine Anregung, die wir nur
unterstützen können.

* Der Verband zur Züchtung des Oldenburger veredel¬ten Landschweinsveranstaltet laut Anzeige aus dem Zentral¬viehmarkt eine Landeszuchtschweineschau.* Die Buchbinder -Vereinigung der hiesigen Druckereien
veranstaltete am Freitagabendeinen Unterhaltungs¬abend in der „Bavaria"

, der sehr gut besucht war.
Nach Vortrag einiger Konzertstücke richtete der Vorsitzendeeinige Begrüßungsworte an die Erschienenen und hieß die
Gäste herzlich willkommen . Bei Tanz und Verlosung amüsierte
sich jeder aufs beste ; noch lange hielt das schöne Fest die Teil¬
nehmer in animiertester Stimmung beisammen.* Der Oldenburger Nachtklub hielt am letzten Montagim . Neuen Hause" eine gut besuchte außerordentliche
Mitgliederversammlung ab. Als einzigster Punktder Tagesordnung stand der Neubau des Clubhausesund des Hafens zur Besprechung. Im Juli d . I . wurdeeine Baukommisston gewählt, die die Vorarbeiten für diesenNeubau regeln sollte . Jetzt ist die Angelegenheit soweit ge¬diehen, daß der Versammlung ein fertiger Plan zur Geneh¬migung vorgelegt werden konnte . Daß der Bau aufgeführtWerden müßte, war jedem klar, aber wie das Geld aufzu¬bringen sei , darüber konnte kein klares Bild gegeben werden.Schließlich einigte man sich dahin , daß die Versammlung den
Bauplan guthietz und genehmigte, daß der Bau aber nursoweit in Angriff genommen werde, als Geldmittel vorhandensind, d . h ., es soll zunächst der Anleger und der Paddelboot¬
schuppen , das ist also der südliche Teil des ganzen Baues , in
Angriss genommen werden. Ist das Vereinsvermögen weiter
angewachsen oder werden die Geldverhältnisse günstiger, wirdweiter gebaut, und zwar wird neben den beiden Paddelboot¬räumen die Wohnung des Hauswartes mit vorgelegenemSchankraum und einer großen Veranda vorgesehen. Hieran
anschließend soll ein Gesellschaftsraum und weiter ein Segel¬
schuppen erstehen . In dem Paddelbootschuppenkönnen 48 Bootevon 4,5— 5 Meter Länge und 12 Boote von 6 Meter Länge
untergebracht werden. Der Bauplan ist so gedacht , daß jeder¬
zeit eine Erweiterung der Clubanlagen vorgenommen werdenkann, und zwar in Verlängerung des Paddelbootschuppens. Der
Bauplan gesicl allgemein, und wenn der Bau fertig ist , werden
joir eine Anlage haben, um die uns mancher Verein beneidenWird,

^ Autounfall. Aus der Nadorster Straße wurde am
Sonnabendabend zwischen 7 und 8 Uhr ein Radfahrer von
einem Auto überfahren. Der Radfahrer kam aus der Stadt
und befand sich auf dem Heimwege nach Etzhorn . Das Auto
kam ihm aus Richtung Nadorst entgegen. In der Nähe des
Caf6 Brommh wollte das Auto an einem auf der Straße
haltenden Auto vorbeisahrenund erfaßte den Radfahrer, der
in großem Bogen auf die Straße geschleudert wurde.
Zwei Beamte der Ordnungspolizei, die zufällig in der Nähe
der Unsallstelle waren, leisteten dem Ueberfahrenen Hilfe
und brachten ihn in das Cafs Brommy, wo schlimmere Ver¬
letzungen indessen glücklicherweise noch nicht festgestellt wer¬
den konnten , dagegen konnte dort die Schuldfrage anschei¬
nend völlig geklärt werden. Der Fahrer des Autos brachteden Ueberfahrenen, dessen Rad vollständig zertrümmertwar
und dessen Kleidung stark gelitten hatte, mit seinem Wagen
nach dessen Wohnung am Etzhorner Wege.* Bei der Wahl zur Angestelltenversicherung im Amt
Oldenburg sind seitens der versicherten Angestelltenals Ver¬trauensmänner gewählt: Reisender K. Meinardus-
Sandkrug, Verkäufer A. Kayse r-Nastede , AngestellterG. Ficken -Munderloh. Von den Arbeitgebern ist nur eine
Vorschlagsliste eingereicht . Diese lautet: Kaufmann E.Reck -emeye r -Donnerschwee, Direktor I . Meinen-
Rastede und Auktionator G. Oeltjen -Ofen.* Die Feuerwehr wurde Sonnabendvormittagum 10.08
Uhr durch den Feuermelder nach der Efeustraße gerufen . Dort
wurde ein Schornsteinbrand festgestellt, der in kurzerZeit gelösch war.

Die Außenarbeiten in der Bautätigkeit sind infolgedes strengeren Frostes überall zum Stillstand gekommen.Im Innern der Neubauten wird, soweit angängig, noch
vielfach gearbeitet. Im vorigen Winter konnten die Bau¬
handwerker bis auf ein paar Tage durcharbeiten . Auch jetzt
erhoffen die Maurer usw. einen baldigen Umschlag der Wit¬
terung, um bei der teuren Lebenshaltung wieder vollen Ver¬
dienst zu haben.* Lieferant und Kunde. Der Deutschnationale Handlungs-gehilfenverband veranstaltete in der „Union" einen Vor¬
tragsabend über vorstehendes Thema Ms Redner war
Handelsschuldirektor Klocke von den städtischen Handelslehr¬anstalten gewonnen. Der Vortragende schilderte zunächst die
Rechtslage des Lieferanten in bezug auf die Ausführung der
Bestellung. Dann folgte eine eingehende Darlegung der Unter-suchungs- und Mängelanzeigepflichtdes Kunden für Kaufleuteund Nichtkaufleutenach Empfang der Ware. Dir Nichtbeachtungder diesbezüglichengesetzlichen Vorschriften kann für den Käu¬fer ganz erhebliche Schädigungen zur Folge haben. Bei mangel¬hafter Lieferung begeht der Empfänger häufig den schwerenFehler, dem Lieferanten die Sendung zur Verfügung zu stellen.Es wurden die dem Käufer wahlweise zustehenden Rechte er¬läutert , worüber die meisten Käufer nicht unterrichtet sind und
infolge Unkenntnis sich durch ihr Verhalten vielfach erheblichenSchaden zufügen. Nach Ausführung der Fälle, in denen demKunden keine Gewährslerstungsansprüche zustehen , wurde aufdie Verjährungsfristen hingewiesen. Zum Schluß schilderte derRedner die Rechtslage für den Fall eines Annahmeverzugs
nach bürgerlichem und Handelsrecht. Reicher Beifall der zahl¬
reichen Zuhörerschaft zeugte von dem Interesse, das der Vor¬trag gefunden hatte. Am 23 . November wird ein weiterer Vor¬trag des Herrn Klocke folgen.

* Brieftaubensport. Die Reisevereinigung Oldenburg fürStadt und Land hatte kürzlich ihr letztes Fliegen mit Jung-tauben ab Paderborn . Es wurden ein Gesamtpreis der „R .-V ."sowie verschiedene Ehrenpreise der je angeschlossenen Vereine
(Flugstaffel Oldenburg 6, Brieftaubenstation Oldenburg und
Huntestrand) ausgeflogen. Den 1 . Preis der „R --V . " erhieltenGebr. K . Brinkmann in Leuchtenburg bei Rastede, vom Verein
Flugstaffel Oldenburg 6 ; weitere zwei Ehrenpreise holte sichAugust Hechler vom Verein Huntestrand, Osternburg,4 . bis 6. Preis Paul Wiemken , Oldenburg, 7. bis 9 . PreisAugust Hechler , 10 . bis 12 . Preis Rudolf Hechler , 13. PreisGroeneveld, 14. Aug. Hechler -Osternburg, 15. Paul Wiemken-
Oldenburg, 16. Köstermann-Sandkrug , 17 ) Aug. Hechler -Ostern¬burg, 18. Gebr. K . Brinkmann -Leuchtenburg, 19. Alfred Barrel¬mann, 20. Aug. Hechler -Osternburg, 21. Walter Füchsel-Olden-
burg, 22. und 23. Aug. Hechler -Osternburg, und 24 . und 25.
Preis Erwin Bohe-Hude. Der Flug verlief trotz der diesigenWitterung sehr gut . Bei dieser Gelegenheit sei nochmals andas Melden zugeflogener Brieftauben erinnert , Meldungen
nehmen sämtliche Polizeistationen entgegen.Der „Neue Bürgerklub"

, gegr. 1884 . hielt in Onnens
Gastüos an der Heiligengeiststratze seine diesjährige General¬
versammlung ab . Bevor m die Tagesordnung eingetretenwurde, brachte die von Mitgliedern des Vereins neu gegründete
Musikkapelle einige Musikstücke zu Gehör, die viel Beifall
fanden. Beschlossen wurde, im Dezember bei Gramberg am
Markt im engsten Mitgliederkreise einen gemütlichen Abend,verbunden mit einem Lichtbildervortrag, abzuhallen ; die neue
Kapelle wird alsdann auch wieder in Aktion treten. Ein
Anfang Januar in der „Astoria" geplantes Wintervergnügen
soll der hohen Kosten wegen nicht stattsinden, ebenfalls wird
die sonst so beliebte Maskerade des Klubs in diesem Jahre der
hohen Ausgaben und der Schwere der Zeit entsprechend aus-
fallen. Die Kohlsahrt wird nach Küpker in Hankhausen
stattsinden. Alsdann wurde zur Neuwahl geschritten und
der gesamte Vorstand: Knüppel, 1 . Vorsitzender , Schrim-
per, Kassierer , undLehse. Schriftführer , einstimmig wieder¬
gewählt. Zu Revisoren wurden auch die Mitglieder Biener
und Tapfer wein einstimmig wiedergewählt. Als Ver-
gnügungsdirektoren fungieren drei Mitglieder : Brockmann
Schwabe und- Rientets; da letzterer umständehalber nicht
immer sein Amt vertreten kann, so würde für ihn das Mit¬
glied Brand neugewählt und Rieniets als Ersatzmann be¬
stimmt. Dem Vergnügungsausschutz gehören 8 Mitglieder an
und auch diese wurden wie bisher in derselben Anzahl belassen.* Der Verein ehemaliger 91er Oldenburg hielt im „Hinden-
burghause" eine Monatsversammlung ab . Sie war
gut besucht . Es lagen 10 Neuanmeldungen vor. Sämtliche zur
Aufnahme Vorgeschlagenenwurden ohne Widerspruch in den
Verein ausgenommen. Die erforderlich gewordene Wahl eines
Beisitzers zum Vereinsvorstande fiel auf Herrn Gustav
Lodahl. Festleiter Fritz Meyer berichtete kurz über das
diesjährige Stiftungsfest , Herr A. Heuer über das am 12 . Nov.
statlgesundene Stiftungsfest der Unteroffiziersvereinigung des
IH/16 , Herr G. Gausmann über Angelegenheiten aus dem
Gebiete der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen,
Herr Fr . Zielen über eine am 30 . Oktober mit der Jugend¬
gruppe unternommene Fahrt nach Wilhelmshaven ( Besichti¬
gung der Werft und sonstiger Sehenswürdigkeiten) . Es wurde
beschlossen, im Dezembereine Kinderbescherungmit anschließen¬der Weihnachtsfeier zu veranstalten. Als Lokal wurde der
„Lindenhof" bestimmt. Ferner soll im Januar wiederum eine
Kohlfahrt stattsinden. Alles Weitere dieserhalb wurde dem Vor¬
stand und Festleiter übertragen . Rach hiermit erfolgter Beendi¬
gung des geschäftlichen Teils setzte der gemütliche Teil ein. Die
Hauskapelleund mehrere Mitglieder taten durch Vorträge usw.
ihr Bestes, so daß der Abend in ausgezeichneter Stimmung
verlies.

Ci »« Pom Luge iibei 'kskren
Gestern wurde um 10 .10 Uhr auf dem unbewacht^Bahnübergang bei Kilometer 1,7 aus der Strecke Ellensdamm- Ocholt , südlich des Bahnhofs Steinhaufen, ein F„h,werk vom Personenzug 534 überfahren. Der Wagen wur

"
.

zertrümmert, die Lokomotive leicht beschädigt . Verletzt wurde niemand. Das Fuhrwerk war ohne Aufsicht ^Bahnübergang ausgestellt.

Oie f^ovembsn -^ aekkövuugeu «ies
VMenbui ' ge »' KspÄduek -^ epemshatten folgende Ergebnisse: Es wurden angekört:1 . In Oldenburg: Helios 30107 (von Oswald , W H:Besitzer Stierhaltungsgenossenschaft Holzkamp, 66 Gesam,Punkte , 7 für Abstammung, 6 für Leistung; Hermann 30108 stAriel) , Bes. Haverkamp und Tönjes , Hurrel (66,7,6 ) : Homu >>

'
kulus 30109 , Bes. Carsten Pleus , Moordeich (65,6,6) ; Hostol30110 (von Arend, W . H .) , Bes. Stierhaltgs .-Vereinig. Wü-sting (65,6,6 ) : Herodes 30111 (von Epaminondas , W. H .) , Bei'dieselbe (67,7,6 ) ; Heino 30112 (von Caruso, W . H .) , Best HeimKrehe, Nadorst (65,6,5) . Ferner am Haupttermin : Holm Mi -i(von Bismarck, W . H .) , Bes. Joh . Oltmanns , Neuenwegc beiVarel (68,6,8 ) ; Düker 5 30114 , Best G. Pusall , Neuenwea(60.5.6) ; Hanseat 30115 (von Biterolf , W . H .) , Bes. Fr . OeltjenSchweivurg (65,6,6) ; Deutschmeister 4 30116 , Best Htnr . Wiir-demann, Matbusch (60,5,5) ; Habicht 30117 (v . Achilles, W . Zi)Best Gerh. Wessels , Beckhausen (65,6,6 ) ; Helmold 30118 (vonEpaminondas , W . H .), Bes. Heim . Fetze , Ahlhorn (65,6,6)-Herzbube 30119 (von Erzherzog), Best Diedr. Damle, Tweel!bäke (63,6,8 ) ; Habsburger 30120 (von Epaminondas , W . HsBest H . Thümler und G . Morisse , Golzwarden (65,6,6 ) ; Hott«30121 (von Ottomar , W . H .), Bes. H . Thümler , Golzwarden(65 .6.6) ; Hagen 30122 (von Eapitane , W . H.), Bes . Gg . HarmsIpwege (65,6,5) .

2 . In Delmenhorst: Bär 2 30060 (zum wiederholtenMale) , Best Friedr . Vagd, Vielstedt (60,5,6) ; Hinricus 301A(von Ast , W . H .) , Bes. Hr. Plate . Schlutter (66,6,6 ) ; Anselm z30125 , Bes. Karl Schwarting , Thienfelde (63,6,6) ; Darms z30124 , Bes. Joh . Mühlenbrock, Dwoberg (61,6,6) ; Landjäger30117 (wiederholt gekört ) , Best Wilh. Menkens, Havekost(62.5 .6) .
3 . In Wildeshausen: Drnsus 18233 (wiederholt ge¬kört ) , Best Herm. Plate und Genossen , Klattenhofs (63,7,6);Othello 12 30127 , Bes. Fr . Brengelmann , Kleinenkneten (62,7,7)-Landstürmer 30128 , Bes . Fr . Stolle , Trahe (64,5,7 ) ; Stolz ;30130 , Best H . Engelke, Holzhausen (60,6,7 ) ; Conrad 7 30128,Best Herm. Stolle , Jferloh (62,6,6) .Die zentralisierten Nachkvrungen entwickeln sich immermehr zu kleinen Bullenmärkten. Auch diesmal standen wie¬der an allen drei Vorftihrungsplätzen Jungbullen zum Ver¬laus, von denen einige zu guten Preisen abgesetzt wurden.

Hr
PolZrek Tagssbeinckt vsm sT . f^ovembei «.

Gestohlen wurden : 1 . In der Nacht vom 12. zum13. November aus einem Garten an der Ofener Straße voneinem Fahrrade eine schwarzlederne, zusammenlegbare Akten¬
tasche . Die Tasche ist mit einem vernickelten Schloß versehenIn der Tasche befand sich ein grauer Aktendeckel ; 2. in der
Nacht vom 14. zum 15. November an der Heinrichstraße inEversten drei silbergraue Chinchilla- Kaninchen. Von den Tierenhat eins im Ohr die Nr . 0. 6 . 5 . — 16, und ein anderes die Nr.8 . 6 . 0 . — 77 ; 3. in der Nacht vom 14. zum 15 . November an derGaststraße ein Herrenfahrrad , Marke „Semper " Nr . 31454.F e st geno m me n wurden : 1. Am 15. November der im
„ Württembergischen Fahndungsblatt " wegen Entweichens stak-brieflich verfolgte Arbeiter K . L. aus Braunschweig; 2.

' am
selben Tage der Arbeiter O. Z . aus Dresden wegen Bettelns;3. am selben Tage der Arbeiter B . Sch. aus Vormeppen, gleich¬falls wegen Bettelns ; 4 . am 16. November zwei Einbrecher,deren Personalien bislang noch nicht einwandfrei festgestellt sind.Wegen Trunkenheit wurden fünf und wegen Obdachlosig¬keit drei Personen in Schutzhaft genommen.

Gefunden wurden : Am 15 . November an der GrünenStraße ein Herrenfahrrad : vor etwa acht Tagen vor einemHause an der Lindenstratze gleichfalls ein Herrenfahrrad ; am15. November an der Kasernenstraße ein grüner , zweirädrigerHandwagen.

* Osternburg, 1- . Nov. Unser 2 . Pfarrer , Herr Tr ente-pohl, hat uns bekanntlich verlassen und seinen neuen Wir¬kungskreis in Stuhr angetreten. Von vielen Gemeindegliedem
ist sein Fortgang sehr bedauert worden, namentlich von denenseines Sprengels . Da für die sehr begehrte Psarrstelle, die
jetzt von einem Assistenzpredigerverwaltet wird , zweifellos eineReihe Bewerber austrelen werden, wird es sicher zu einerWahl kommen , wenn nicht Wider Erwarten vom Oberkirchenratdie Stelle besetzt wird.

* Nadorst, 19. Nov. Der Krieger verein hielt seineVersammlung im Gasthause Joh . Helms ab . Sie war gut
besucht und beschäftigte sich in der Hauptsachemit dem Verlausder öffentlichen Weihnachtsberlosung und der Weihnachts¬
bescherung . Es kommen in der Hauptsachenur nützliche Gegen¬stände, u . a . ein Dutzend fette , lebende Gänse und andereslebendes Geflügel zur Verlosung. Auch soll ein lebendes
Schwein nicht fehlen. Die Lose sind schon zur Hälfte umgesetztund die Nachfrage ist noch rege. Die Bescherung der Kinder
findet dort an demselben Tage statt. Zum Vertretertage des
Amtskrtegrverbandes wählte man die Herren Bath , Klee-
mann , Lietjendiers und Schwantje. Der dies«
jährige Herbstball findet im „ Schiefen Stiesel" statt.* Kreyenbrück, 14. Nov. Wie groß das BestrebennaÄeinem eigenen Heim ist, zeigt sich schon allein daraus , daß
die vom Oldenburger Wohnungsbau zu errichtenden Häuser
sehr rasch ihre Liebhaber gesunden haben. Die betr. Käufer,
die ein solches Heim erworben haben, können von Glück sagen,da die Baukostenzuschüsse augenblicklich gesperrt und erst-
stcllige Hypotheken kaum zu haben sind , Hoffentlich hält die
trockene Witterung noch eine Weile an, damit die Bauten noch
vor Eintritt des Frostes unter Dach kommen . In Anbetracht
der raschen Entwickelung unseres Dorfes haben schon zwei
Geschäftsleute Hierselbst Läden eingerichtet; wie verlautet , wird
noch weitere Konkurrenz folgen. Einige Landwirte stellen sich
naturgemäß aus den Frischmilchverkauf ein, während ein
anderer das Glück hat, den unter seinen Ländereien befind¬
lichen Kallsand zu sehr guten Preisen zum Bau der Siedlung
zu verwerten. Sind wir erst ein Jahr weiter, dann Wird
mancher Besucher seine Freude an der vorteilhaften Ausgestal¬
tung dieses Stadtteils haben. Wer hätte das vor einem Jahre
geahnt? Hier zeigt sich so recht , was Unternehmungsgeist und
Weitblick zu schassen vermögen.
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Frau Schiffer iu Budaprst?
Während des Druckes der „Nachrichten " erhalten wir

folgende Drahtmeldnng aus Budapest:
Die wegen Mordes verfolgte 41jährigc Frau

Schäfer hielt sich hier unter falschcm Ramen
aus . Sie wird beschuldigt , ihre Schwägerin im Oktober
in Oldenburg ermordet zu haben . Nach den Angaben
der Budapester Polizei ist sie mit einem Wiener Schiff
nach Budapest gefahren . Sie wurde von einein Olden¬
burger Kaufmann erkannt , der damals noch nicht
wußte , daß sie des Mordes beschuldigt wird . — Die
Oldenburger Kriminalpolizei hat noch keine Bestätigung
dieser Meldung , doch erklärt sie, daß eine Spur nach
Budapest führt.

O
* Die vereinigten Chöre des christliche » Sänger¬

bundes veranstalteten gestern in Vegesack in
der „Strandlust " eine geistliche Gesangsauffüh-
r u n g, die in der Bürgerschaft eine überaus freundliche Auf¬
nahme fand . Der große Saal war vollständig ausverkauft.
Die Vernastaltung war gedacht als musikalische Erbauungs¬
stunde für das Totenfest. Unter den rund Ivo Sängern be¬
fanden sich rund 100 aus der S t a d t O l d e n b u r g . So¬
wohl die von Herrn Popkes - Weener geleiteten gemischten
Chöre, als auch die von Herrn S ch o st a k - Oldenburg ge¬
leiteten Männerchöre („Wir sind ein Volk vom Strom der
Zeit " von Erdle und „Pilgersehnen " von Liebig) hinter¬
ließen einen starken Eindruck. Das kann nicht minder gesagt
werden von dem Fraucnchor mit Violinbegleitnng ( „Verlaß
mich nicht " ) von Pache , als auch von den beiden Varitonsoli
( „ Hilf mir , Herr , die Flügel spreitzen" von Wcrmann ) und
„ Mag auch die Liebe weinen " von Wintcrbcrgcr , gesungen
von Herrn Müller- Varel , der wiederholt in Vareler Kon¬
zerten mitwirkte . Der musikalische Teil wurde bestritten von
den Herren A rning und Koch- Bremen (Violine ) , Karl
Pommer - Leer (Flöte ) und E . Popkes - Ihrhove ( Kla¬
vier ) . Gespielt wurden Adagio Eis - Moll von Becker , Largo
ans dem D -Moll -Konzert von I . S - Bach, Grawe von Fricde-
mann Bach und H - Moll - Sonate von I . S . Bach . Wer in
den letzten beiden Jahren Gelegenheit hatte , den Gesangs-
aufsührungen im „Ziegelhof " in Oldenburg beizuwohnen,
dem werden gestern besonders die erfreulichen Fortschritte
der Mannerchöre ausgefallen sein. Man halte es gern ge¬
sehen, wenn der Mnnnergesang im Programm noch mehr
betont worden wäre . Bei allen Chören fiel das . feine Ein¬
fühlen der Sänger in den Text auf . Im Mitttzlpnnkt des
Nachmittags stand eine Ansprache des Predigers Brand-
Vegesack ( srnher in Oldenburg ) . Am Abend wurde den
E i n z e l ch ö r e n Gelegenheit gegeben, Beweis zu liefern
von den Fortschritten , die sie im letzten Jahre erzielt hatten.

rm. Astoria- KUnstlerspiele . Der Ansager des neuen Abend¬
programms beißt Hans Ricscr: der Künstler gehört in die¬
ser Eigenschaft mit zu den besten Vertretern feines Faches, so
das; schon früh eine fröhlich -ausgelassene Stimmung herrschte,
zumal sich auch das Programm als gut erwies , nur dürfte
das Orchester , das als solches w ist, ein paar „neueste " Sachen
bringen . Den Reigen der Darbietungen eröffnet Gabor
Gabers mit elastischen Spielen , exakt , sauber, nett aufge¬
macht mit einer Reihe von für hier steilen Attraktionen. Da¬
nach kommen die drei Loreleys mit einem vornehmen
Tanzakt, drei reizende Erscheinungen in sehenswerten Kostü¬
men, in ihren Tänzen voll graziler Beweglichkeit und necki¬
schen Charmes , fein in der diskret unterstrichenen Rhythmik,
ein großer Erfolg . Hans N ieser selber bietet als Vortrags-
künstler eine ungewöhnliche Reichhaltigkeitau netten Kleinig¬
keiten , unendlich komisch seine „Paralhriker " mit Morgenstern,
Ringelnatz und Werfel, gut auch in seiner „Imitation eines
Damenkasseeklatsches " und am eindrücklichsten in — einer
Fontaneschen Ballade (John Mavward ) . Robert Ferry,
der Mcisterjongleur, zeigt fast ausschließlich neuartige Tricks,
„ eine Klasse für sich " . Die zwei Hiawathas, indianische
Tanzseilkünstler, glänzen mit Vorführungen , die in ihrer Far-
bensreudigkeit. und der peinlich genauen Arbeit Helles Ent¬
zücken Hervorrusen. Georg Ackerma n n ist .ein guter humo¬
ristischer Zauberkünstler. Er bringt z . T . neuartige Einzel¬
heiten mit verblüffender Geschicklichkeit anregend und amü¬
sant . Pilz und Naumann, das bekannte Herrenduett,
bildet den würdigen Abschluß . Mit einem ganz neuen Reper¬
toire erzielten sie womöglich noch stärkere » Beifall als mit

dem ersten . Diesmal ist die „ Pat und P a t a ch o » " -Paro¬
die neben den „ Straßensüngeru " die Nummer, die man un¬
bedingt gesehen haben muß, ein erschütternd lustiacs Duo.
Das Publikum nahm das Gebotene mit sehr freundlicher An¬
erkennung auf.

* Hahn, 19. Nov. Ein neues Wahrzeichen bat
unser sich mehr und mehr industriell entwickelnder Ort erhallen.
Seit kurzem hat der Förderturm des Osengebäudes der Ton-
industrie A .-G . seine Bekrönung in Form eines tongc-
brannten Halmes in gigantischenAbmessungenbekommen . Der
in der eigenen Formerwerkstatt ans Hahner Ton hergcstellte
Hahn hat eine Größe von 1,70 Metern und bildet eine Zierde
der Fabriksasfade, die (von Herrn Katzmann, Oldenburg,
entworfen) , in ihrer ruhigen Flächenwirkung der zur Ver¬
wendung gelangten roten Hohlblockverblendsteine einen vor¬
teilhaften Anblick gewährt. Man sieht , daß man auch mit
diesen großformatigen Hohlblocksteinen etwas Schönes schassen
kann , was vor allen Dingen auch den Vorteil der großen
Preiswllrdigkeit und Zweckmäßigkeit hat. Außerdem baut die
Lonindustrie A .-G . zurzeit eine A r b c i t e r k a s e r n e sowie
ein neues Verwaltungsgebäude nach den Plänen des
Herrn Brötje in Rastede , ebenfalls alles in Hohlblocksteinen.
Seit der im letzten Sommer vorgenommenen Osenvergröße-
rung läuft der Presscnbetrieb regelmäßig Sommer und Winter
in drei Schichten bei einer Gesamtbelegschaftvon etwa 100
Mann . Als Fabrik- und Garantiezeichen tragen sämtliche
Hahner Dachpfannen aus der Rückseite die Abbildung eines
Hahnes, um Verwechselungenvorzubeugcn.

* Berne , 18 . Nov. Der „Bunte Abend" des Vater¬
ländischen Frauenvereins verlief so, wie wir das
beim Frauenverein gewohnt sind , nämlich glänzend. Unsere
Damen haben viel Anziehungskraft; der über alles Erwarten
gute Besuch war ein schlagender Beweis , dafür . Pastor
Eonze begrüßte im Namen des Vereins die Besucher und
wies darauf hin, daß der Verein sich bemüht habe, seinen
Gästen etwas zu bieten. Die bewährtesten Kräfte wären ge¬
wonnen, und die Magensrage sei von den Damen auss beste
gelöst . Sogar die „Nachtigall vom Weserstrand" hätte man
eingefangen. Viel Anklang fanden die alten Tänze, einstu-
diert von Herrn Scheller. Berner Mädel und Jungens
hatten sich in den Dienst der guten Sache gestellt . Der „Snie-
derdanz" mußte wiederholt werden. Frau Annemarie
Kückens, unsere „ Stedinger Nachtigall" , hatte mit mehreren
ßtedern großen Erfolg . Die beiden Einakter : „De Straf"
von Alma Roggs und „Tante Lotte" von Paul Ma¬
le !, wurden glänzend gespielt und stellten an die Lachmus¬
keln der Zuschauer große Anforderungen. Ohne die vorzüg¬
lichen Leistungen der anderen Darsteller damit kritisieren zu
wollen, muß doch Herr Müh len sie dt , der den Storch in
„Tante Lotte" spielte, hervorgehoben werden. Ein Berufs¬
schauspieler hätte die Rolle nicht besser durchführen können.
Die Schießbude, in der viele gestiftete Preise zu gewinnen
waren , wurde förmlich belagert . Ebenso fanden all die vielen
Leckerbissen , die auch gespendet waren , reißenden Absatz . Man
mutz es dem Frauenverein lassen , er weiß einem das Geld aus
der Tasche zu locken. Doch dazu war das Fest da, und ein
namhafter Uebcrschuß blieb für die WeihnachtsbescherungBe¬
dürftiger . Ein gemütlicher Ball, wozu die Wehlausche Kapelle
eine flotte Musik lieferte, hielt die Besucher noch lange zu¬
sammen.

-p - Elsfleth , 19 . Nov. Die „Concordia "
, Verein für

Handel und Schiffahrt, hielt eine Milgliederversammlung ab,
in der zunächst für die Wahlen zur Handelskammer als Ver¬
treter des Bezirks Elsfleth die Herren Direktor Sanders-
fcld und O. Kuh lau d hur Wahl vorgeschlagen wurden.
Hierauf hielt Seefahrtslehrcr Fleschner einen Vortrag , in
dem er verschiedene Verbesserungendes jetzigen Zustandes im
Funkpeilwesen empfahl. Der Betrieb des Funkpeilwesens ist
technisch noch zu sehr erschwert, so daß das wichtige neuere
Mittel der Ortsbestimmung auf See noch nicht gebührend aus¬
genützt wird . Funkpeiler werden schon stark in der Handels¬
marine benützt , dienen aber zunächst fast nur zu Zielfahrten,
während ihre Benützung zu Kreuzpeilungen angestrebt werden
mutz . Wenn auch die einzelnen Funkbaken alle im Nautischen
Funkdienst verzeichnet sind , so wäre es wünschenswert, wenn
in Seekarten und in den Monatskarten die bestehenden Baken
übersichtlich kenntlich gemacht würden, damit die Auswahl er¬
leichtert wird . Nach Art der Bezeichnung der Leuchtfeuer ist
die farbige Eintragung von Ort und Kennung der Funkbaken
in die Karte nicht schwierig . Als ein Uebelstand wird emp¬
funden, daß die bestehenden Funkbaken alle mit verschiedener
Wellenlänge senden, so daß die Apparatur für jede einzelne
Peilung neu eingestellt werden muß. Das gibt eine unnötige
Belastung des Petldienstes. Außerdem unterscheiden sich die
Wellen w wenig, daß gegenseitige Störungen oft Vorkommen.
Die Vereinheitlichung der Wellenlänge ist daher zu erstreben:
dann können die Sendezeiten verkürzt werden und die Sende¬

stationen in bestimmter zeitlicher Aufeinanderfolge senden . Die
Peilungen können dichter hintereinander folgen. Wichtig ist
ferner , daß ein Schiss nicht nur Landstationcn anpeilt , sondern
aas hoher Sec auch andere Schisse , deren Position bekannt ist.
Dadurch wird die Sicherheit der Schisssführung erhöht. Dazu
ist ein Verzeichnis der Schiffe nötig , welche Pcilansrüstung be¬
sitzen, damit eine zweckentsprechende Auswahl schnell getroffen
werden kann . Ferner wurde bemängelt̂ daß auf der jetzigen
Washingtoner Konferenz der Wellenbereichfür die Zwecke der
Schiffahrt zugunsten des Rundfunks zu stark eingeengt wurde,
so daß befürchtet wird , daß dadurch die Sicherheit des Funk¬
dienstes auf See hcrabgedrückt wird . Jetzt ist der Zeitpunkt,
wo auftretende Mängel noch avgestellt werden können , weil die
Technik noch darauf Rücksicht nehmen kann . Spätere Umstel¬
lungen verteuern die Apparatur.

M . Rüstrtngen, 21 . Nov. Oberbürgermeister Hug, der vor
einiger Zeit einen Schlaganfall erlitten hatte, aber seit meh¬
reren Wochen wieder Dienst tat , hat heute zur völligen Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit einen dreiwöchigen Urlaub an¬
getreten. Er verbringt den Urlaub in Bad Oeynhausen.

! Delmenhorst, 19. Nov. Der Händler Götz hatte für einen
Bekannten ein Pferd von Bremen geholt. Unterwegs wurde er
von dem Pferd schwer geschlagen. An den Ver¬
letzungen ist G . jetzt gestorben. — In der Generalver¬
sammlung des Plattdeutschen Vereins wurde die Gründung
einer eigenen plattdeutschen BUbne beschlossen
Schauspieler K . Rhederhat die Sache tn die Hand genommen.
Im nächsten Werbcabend wird Dr . Frecse vom „Ollnborger
Kring" einen Werbevortrag halten . Am 10 . Dezember wird im
Fittgerhaus die Rablinghauser Speeldäl „ Leege Lüd" von
Wriede und „ Koppunner — koppöwer" von Lange geben.

* Cloppenburg, 19 . Nov. Das Heimatmuseum erwarb
aus den adeligen Gütern Vehr und Arkenstede aus dem Besitz
des Frhrn . v . Schorlemer-Vehr viele Altertümer . Aus Arken-
stede kamen sämtliche noch vorhandenen Möbeln des Ritter¬
saales, u. a . eine der gotischen Zeit entstammende, mit Orna¬
menten und Eisenbeschlägenreich versehene westfälische Truhe,
jetzt das älteste Möbelstück des Museums . Krhr . v . Schor-
lemer hat dieses seltene Möbelstück geschenkt . Aus Arkenstede
gelangten auch mehrere Anrichten hierher. Vom Gut Vehr
kamen Möbel, eine Anzahl Bücher, Wappen- und Totentafeln
und annähernd 40 Oelgemälde, die Porträts derer v . Schor-
lemer und v . Elmendorf . Im Interesse des Museums ist das
sehr zu begrüßen, denn das Museum würde kein Gesamtbild
des Münsterlandes geben, wenn darin die vielen alten adeligen
Familien des Landes fehlten.

X. Birkcnfeld, 18 . Nov. Das amtliche Wahlergeb¬
nis der Angestelltenwahlen ergab im Landesteil
Birkenseld folgendes Bild : Deutschnationaler Handlungsge¬
hilfenverband 96 , Gewerkschaftsbund der Angestellten 78 , Be-
Hörden -Angestellten 75 und Afa-Bund 53 Stimmen . Entspre¬
chend dieser Stimmenzahl entfällt aus jede der drei, ersten
Gruppen 1 Mandat ; der Afa-Bund geht leer aus . Von den
Arbeitgebern war nur eine Vorschlagsliste eingegangen.

X. Aus dem Landesteil Birkenseld, 18. Nov. Der Ex-
Präsident der „ Republik " Birkenseld aus der
Separatistenzeit war bekanntlich vor einiger Zeit wegen tät¬
licher Beleidigung des Rechtsanwalts Dr . Krieger zu 600 ^
Geldstrafe verurteilt worden. Zoeller hatte am 25 . August im
Anwaltszimmer des Landgerichts Zweibrücken dem Dr . Krie¬
ger eine Ohrfeige versetzt . Gegen das Urteil legte Zoeller
Berufung ein. Interessant war in der neuerlichen Verhand¬
lung die Aussage des in erster Instanz nicht vernommenen
Dr Karl Lehmann aus Zweibrücken. Dieser Zeuge wurde
nach der Ermordung des Separütistenführers Heinz-Orbis als
Geisel sestgenommenund zum separatistischenBezirksamt ver¬
bracht, wo ihm Zoeller in einer Art Vernehmung drohte,
wenn er die Mörder des Heinz-Orbis nicht nenne, würde er
erschossen . Ferner wurde in der Sitzung ein Befehl des Zwei¬
brücker Bezirksamtmanns Dr . Noel, jetzt französischer Stabs¬
arzt in Marokko , verlesen, nach dem die „Truppen " verpflichtet
wurden, Anordnungen des Rechtsanwalts Zoeller zu respek¬
tieren . Der Staatsanwalt beantragte von neuem die Strafe
von 1000 Nach längerer Beratung wurde das Urteil ge¬
sprochen . Beide Rechtsmittel wurden als unbegründet ver¬
worfen und damit das aus 600 Geldstrafe lautende Urteil
der Vorinstanz bestätigt.

Miller « , , gssbeodaeklungeri in SMenburg
von A . Schulz , Optiker.

Lhermomer.BarometerLmttemperatur, Oslo.
Mo»<» M Osls .o m mm '

Monal j HöchstNiedrigsl
20. Novbr. 7 Uhrum - 2,8 763,7 20. Novbr. -10,3 - 4,1
21. Novbr. 8 Uhrom. - 2 763,1 21 . Novbr.j

in Wardenburg
Der Landwirt Herm . Gloystcin , Wie¬

merslande , beabsichtigt , leinen mit Wach-
tendors misgetauschlcn

MsrschPlacken
zur Größe von ca . 1 Hektar, zu verlaufen

Zweiter Berkaufstermin am

Freitag , dem 25 . Rsv . 1927,
nachmittags 6 Uhr,

Sei Gastwirt Schlüter in Wardenburg
D . Glovstein , amti. Auktionator,

Wardenburg

RachßZßoie
auf die dem Landwirt Hinr . Ablers . ienr .,
in Rotenberg gehörige Landstello mtt
Brandkaffengeld nehme rch noch vw zum
24. November d . I . entgegen

Ä. Weblau , Auktionator

Verkaufe ein U/Mwige , eingetragene

MLZNVZA NßMMM
evtl, vertausche gegen ein Arbeitspferd
Amon Sommer , Delfshausen

KiemeMzeiM
Zu verk . 11 schöne

Hennelüien.
Eversten.

Blücherstratze 42.

Getragene

VUM kiMkN-

M UDMVWtZ?
billig zu verkaufen

Veterstraße 12-

Verkauf einer

L KNÄstelle
Ln Westerburg

Der Landwirt Heinrich G. Abel , das ., be¬
absichtigt seine im Orte Westerburg bele .gene
Landstelle im ganzenoder in jeder bestebigen
Einteilung zu verkamen. JuSbeiondere
kommen zum Aufiatz:

1. Der Rumvf der Stelle , geräumige, in
bestem Zustande befindliche Gebäudemit
1,lö,l4 Im Garten und Weideland. Be¬
sonders auch stir Handwerker geeignet.

2. Das Ackerland , Kamp 1,89,73 da.
3. Die beiden Marschplacken 1,25,70b» und

1,55,36 da.
4. Ackerland Brackland 0.42,27 Ka.
5. Ackerland Kreuzland 0,59,86 da.

Berkaukstermin am

MllNlU ÜM 1 . vWÄSk.
nachm , b Uhr, bei Wirt Bruns in Westerburg.

T . Moystein , Aukt . . Wardenburg.

Zu verkaufen ein

WMZ . 14 Tage
altes KuUM.

W. Huntemaun,
Petersfehn S.

Verkaufe
Mrlte DezMer
l;MM Mm.
GH. Brunkenhösers,

Rcucnkruge.

CrammpW
mit Platten,

MllMWmd
Staubsauger.

alles gut erh. , zu vkf.
Kaiserstratze 2 unten

zu verk ., 7 Woch . alt
Gerh. Krummacker,
Oldenbrok-Altendors

Verkaufe
guWkmrM

(dopp. Reinigung) ,
mit und ohne Mo¬
tor . Stundenleistung
bis 15 Zentner.
Frau E . Riesebicter,

Blexersande
bei Nordenham.

»MM
Lxtoski
aus ström Li-i-zch f
uuck 192isr Lui-
gllucksr-Lsaous

i t/issobs ergibt I
äurob Ausrck? vo » j
dsilZsm 1Vi» ssr

3 — 4 l'I. ftuvsob
4,8V Nk.

odus ll' lAsobs . I

ZÄ Wer,
llaogs

kaumgar : su - 8tr . I

NMZV8K Mr
SMWNsiMe

!8r»nitiit8ksii8

Zu verkaufen ein
säst neuer

StubMsen
mit Rohr.

H . Jacobs,
Osternburg,

Bahnhossallee 31.

strieger - Verein
veIMa « Ie«

Sonntag , den 27. November:

Aufführung
mit nachfolgendem

Anfang 7.30 Uhr abends
Hierzu laden frenndlichst ein

Der Vorstand . Herm . HHirichs.
Wegen Umstellung

billig zu verkaufen
sehr gut erhaltener

220/380 Volt. 28 PS.
Kupferwickluug, 960
Touren , m. Oelanlss.
Angeb. unt . F D 551
an die Geschst. d . Bl.

Junger

und junger
Mar

billigst abzugeben.
Ziegelhosstrahe 104,
Fernsprecher 1982.

P ^ Mi-

ZN kauf , gesucht . An¬
gebote unt . F B 549
an die Geschst. d . Bl.

Gut erhält. Sofa
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . F .C 550
an die Geschst. d . Bl.

Suche HMlNg-
LmouUe.

Angebt, erbeten un¬
ter F A 548 an die
Geschäftsstelle d . Bl,

Zu kaufen gesucht
gut erhaltene
Kinberbettitelle.

Tisch . Stühle und
Mein. Kachelessn.
Angb. unt . E W 547
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
Z- ps »LS !lW-

Mf
möglichst SSW .,

220/380 Volt, 1400
Touren . Angeb. unt.
D S 522 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Hengsthaltungs,
Genossenschaft

«er Mel
e. G . m . b . H.

Die auf den 24. d . M. angesetzte

wird umgesetzt auf

SMMeii «. «eil rs . ns« , g. 3.
nachm . P/s Uhr,

im „Hotel zum neuen Haufe" in BarBl.
Der Vorstand.

MMkl -MWUlW
des Frauenverbandes des Frei¬

staates Oldenburg
Donnerstag , den 24 . d . M . , in Oldenburg
bei Pape an, Wall. Beginn 11Hz Uhr vorm,

und 3lt Uhr nachmittags.
A» S der Tagesordnung : Referat über das

Reichsgefctz zur Bekämpfungder GeichlechtS-
krankheiten und über das Familienrecht
«Frau I)r. für. Jia Koch , Hamburg!, Ge-
ickiäfts- und Kassenbericht . Satzungsänderung,
Wahlen. Tageskarte Nil . 1,—.

Abends 8 Uhr ebenfalls bei Pave Tee-
abcnd zur Feier des llstabr. Bestehentz der
Ortsgruppe Oldenburg des AUg. Deutschen
Franenvereins iDenlicher Slaatsbürger-
iunenverband». Musikalische Darbiomnaen,
Festvornag vr . Ilse von Hulien - Reicke:
„Die Wandlung dkr Frau und die Wand¬
lung der Well".

Eintritt Mk . l — für auswärtige Mitglieder
des Franonoerbandes und mr Mitglieder
der Ortsgruppe Oldenburg, sonst Mk . 1,50
eimcht , Butterbrot und Kuchen.

Ter Vorstand des Francnverbandcs
des Freistaates Oldenburg.
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Zum Auftrieb kommen die auf
den diesjährigenHauptkornngen
und den Bezirkssthauen hüchst-
prämiierten (insgesamt ca . 60
bis 70 ! Tiere . — Auskunft und

Kataloge durch dre

üsK ;WSLMÄW !l
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UNS -- AMM
Oldenbrok. Die Chemische Fabrik, A.-G,Oldenbrok, läßt

IienZtag, den 32 . MUMder.
nachmittags 3 Uhr,

Me größere WA
bZKZ jnngv krtt 1 vlkviüZ,

— in Pfändern —
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfristverkaufen.

WÄ8 L AmM, AM ..
Großenmeer.

K« MS « MM2W
M ZN MLüenrkirelre
Von î Iontsg , cksn 21 ., bis Sonntag , 6sn 27 . tziov .,

) o6sn ^ bsnci 8 iObe, gsbaitsn von
ptocligsk Sobwinclt , OHisnbueg

IMNMSKlllSl LNÄ « UMSMMSN . LlottMtrel

§ TISZW §MSWSMSS'
§M LssLSW ssdr prsiswsrt

SWZSK '- WvMlLIMMS «»»
SürgösSLatisti -sLs 5/7

'
öer

M
Ditsö Drutfche,' Nurk̂ inöeri»munAS»D.eNa 22.»

Bücher
in eigener Werkstatt gebunden

zeigt mein Schaufenster
vom Sonntag , dem 20.
dis Mittwoch , d . 23 . Nov.

Hugo Areuzfeldt

8i
Barel . Kraft Auftrages werde ich die

früher dem Gärtner Oskar Renken, hiers.,

Mi S. AM
ürige, an der Windallee gegehörige, an der Windallee gegenüber dem

Allee -Hotel belegene Gärtnerei,
bestehend aus dem Gewächshanse nebstZubehör und 10 Ar 24 Quadratmeter Gar¬
tengelände, mit Antritt auf sofort oder
später, öffentlich meistbietend versteigern.

Oeffentlicher Verkaussiermin am
FmW , dm 23 . KöRAer d . 3..

nachmittags 4 Uhr,im Allee -Hotel (C. Vogel) Wrndallee, hiers.
Für einen tüchtigen Gärtner bietet sichhier Gelegenheit, eine eigene Existenz zugründen , doch ist das Grundstück infolge

feiner herrlichen Lage in der Nähe desWaldes auch als Bauplatz geeignet.Ein Teil des Kaufpreises kann dem

«
L7 LeO,. OLWW

Wö MlWil8L ?SL °'° '"°"
Bargeldverficherungbis 2000 Mk.
Politisch und religiös neutral.

Rechtsanspruchr Kein Kirchenanstritt:

für Oldenburg und Umgebung zu günstigenBedingungen zu vergeben. Kaution erforderlich.
Ziürbsist »« e^ ien »"ter BNU 4V87 au Ala

. -r ; a . . st- !>f ein Boa !er , l . - 'H,» ^ .v 0 ^

> ' ». v- i«. / L _ ^

Käufer auf mehrere Jahre gegen mäßigeZinsen gestundet werden.
Kaufliebhaber ladet ein

MW . MÜ . NWEMtN.
Fernruf 447.

!i
4VS .— und 48V .— Mk ., komplett
Tischlerei , Marienstr . 8

Die besten
Kartoffeln.

Eitel Veening,
Kartosfellager Stau,

Telephon 1510.

Einige im Ncuenbrokcr, Oldenbrokerund Hammelwarder Felde sowie auf Witt¬
beckersburg bei Brake zum Teil günstig inder Nähe der Bahn belegene

FErseS«
in allen Größen, habe ich für 1928 undlänger zu verpachten.

Pachtlustigen erteile ich gerne jede wei¬tere Auskunft.
8 ° UlWA Mi . MMMA.

Kirchhammelwarden.

WAN AR
Durch mich steht eine Mühle mit gutemKundenkreis zur Verpachtung. Antrieb:Wasserkratt und Dieselmotor, MannheimerMorvrenwert'e.

1 Mahlgang
1 Hornuntalgatter
1 Kreissäge

D . Glotzsteiu. Auktionator, Wardenburg

Amerikanische Packung
in Kisten zirka 48 Pfund brutto

ZW EÄ . I . -— "
2 T. —

z V . - —

DLLSl VSS » LNS
^ sIsxrLron 1810

^ . NZLSllSlLL .
« SWPUssTI D6 MMS7

UtLZIOr«

» Zer

Freie

Dienstag , 22 . Nov . ,
abends 8 Uhr , bei
k . ZIWUkSNkSssI

Vor ^traE
WsMNeOW des hörgeMen KlssienMares"
Redner : H . Spangemacher -Oldenburg
Aussprache ! Unkostenbeitrag 30^

N . S . D . A . P . (Bezirk Oldenburg)
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SIS 6ieses
asbkslte Letter.

Nusien , 6er rur Verzweiflung
bringt.

äcknupken, 6er nie en6en will.

An Kopf rum Zerspringen.

Vorbeugen ist leichter s !s keilen.

Ver kn 6iesen getSkrlicken Ingen
stets einige 1V>bert -Isb !ettcn im
!6un6e KAt, sckütrt sich wirirssm
vor keimtückischen Infektionen
un6 LrkÄtungskrsnkbciten . Osbei
zin6 ^ bert -Isbletten sngcnekm
;rkrischen6.

1
>n Apotbslrenund Drogerien

lost Habs
kNZRlMW

eivigs Dtals bsuMLt.
Damen- null Herren
klagelnnen, 8ünst >8abr:nKsbsn. Ds bs-
üncken sieb darunter
beste iVIarllonrüclvr.
Din Ltosvsrs -Drsit,
nsuvsrtig , mit Dop-

vsi -Oebersst^un^,Dlast!o-8attst . Losok-
Dumps, Oorclrsiksn

KsS - klMasrtM
Oldenburg i. O-,DanZs 8traüe 73

Bestes Fischmehl.
Tönjes,

Gefl.-Hof , Etzhorn.

Verloren von Ol-
denb . nach Elsfleth

W 5MV8M.
W. Kuhlmann,

Oberrege b . Elsfleth

HttW«

Mrlkde«
an Beamte zu gün¬
stigen Bedingungen
durch die Beamten-
Kred .-Gesellschaft m.
b . H. , Hamburg 1.
Vertrauensmann für
Oldenburg und Um-

wung : Theodor H.
teyer, Oldenburg i.

Old., Rüthningstr. 9.

Z AnzuWen I
Suche aus meine

Landstelle im Werte
von 100 000 -tl eine
2 . SWtkiek von
! 5- 2V NO M.
Angü. unt . F E 552
an die Geschst. d . Bl.

Jg . Ehepaar (Be¬
amt.) , 1 Kd .. S I ., s.

Zr—s-ZMlM-
MklNNNN

in der Nähe des
Zentrums . Ang. mit
Preis unt . F F 553
an die Geschst. d . Bl.

Für einen
MWen

MMMllW,
d . infolge Geschäfts¬
aufgabe seine Lehr¬
zeit unterbr . mutzte,
suche ich aus sofort
Stellung in Schlos¬
serei , evtl. Schmiede,
bei freier Station.
Otten, Rechn .steller,

Jeddeloh !.

WM. M
'MZn

sucht Stellung , sof.oder 1 . Dezember.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Mm« WZ

Brautp . sucht zum
1. Jan . oder 1 . Fe¬
bruar 1928 eine abg.

ß ° .Z-UOWW
im Stadtgeb . Miete
kann a. eine zu ver¬
einbar. Zeit i . vor¬
aus gezahlt werden.
Angebote unt . W S
3110 an Buchh . Bi¬
schofs, Osternburg.

LSS

äis ecbte osttrissiscbs NisebunA «

L 0nno vsl,r »i,k>, Mscil KlLon Vse-Impor » 8 - W».v
^ D In tto ^cisn <0sttrI »«I»n0 ) sslt 1SSS ^ M»»

lnüiscbs leepIantaZen
iiskorn 6ie besten leen

MöSl . ZlMtt
für einen Herrn zu
mieten gesucht . An¬
gebote erbeten nach

Lange Straße 61.

z> «emieles
Möbl. Zimmer zu

verm Gartenstr. 2.

Bewerbungsmaterial
mutz t. Interesse der
Stellensuchen!), um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandtwerden. Das Mate¬
rial , befand. Licht¬bilder und Zeugms
abschrift., ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und fürweitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche

Heizb . Zimmer zu
verm. zum 1 . Dezbr.
Blumenstr. 40 oben.

Vollständig einge¬
richtete abgeschloss.
ß -NKMN -LiW

mit Küche , Bad,
Speisekammer an
Wohnungsber. ab¬
zugeben . Die Wohn,
hat Zentralheizung,
Gas und elektrisches
Licht . Zu besetz, von
11 bis 1 )4 und von
4 bis 7 Uhr.

Ritterstraße 7 il.
Freundlich Zzmma-möbliertes »krmmel
zu vermieten. Nachz.
Geschäftsstelle d . Bl.

25 Jahre alt, sucht
Stellung , am liebst,
aus dem Lande, wo
er ganz den Meister
vertreten kann . An¬
gebote unter B 25 a.
die G - schst . d . „Ste-
ding. Bot . " , Perne.

gewandt, sauber und
ehrlich , aus Stadt o.Land, gegen Lohn,
Kost und Log., stelltein

Carl Grubk,
Jacobistratze 8.

UM . MMlZM
gesucht.

Bodendiel,
„Bürgerhaus ".

Lücht. Hausschlach¬ter gesucht , der eine
gute Wurst macht.
Angb. unt . F G 554
an die Geschst. d . Bl.

Krankheitshalb, auf
sofort gesucht

ein tüchtiger
Schlliievegelelle.

erfahren in Hufbe¬
schlag.

Diedr. MSnnich,
Schmiedemetster,

Oldenbrok-Allendors
Särge,

Sargbeschläge.
Fabrik t. . Rhetnld.

sucht für Oldenburgund Ostsr. branchekd.
Reisenden

gegen hohe Provis.Bei entfprch . Umsatz
Fixum . Angebt. un¬ter E D 530 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Weibliche
Für die FilialenKaisers Kaffeegefch .,Oldenburg , wird z^

1 . 12 . 27 gesucht
bkklichekund . Aus--
hilkeverNvsekln

für die Weihnacht^
Wochen, ferner eine
LernverkiNmn

mit guten Zeugnis¬
sen , möglichst im Al-'
ter über 17 Jahre.
Schriftliche Bewerb-
erbeten.

Max Lüthje,
Oldenburg i . Oldv.-

Eversten,Am Schietzstand 5l.
Suche auf gleich
ein erMenes.

Otto Hedwig»
„Hotel zur Börse",Zetel.

Gesucht sofort
L ZüNgerer

Knecht
Rud. Bümmerstädt,

Oberhausen
bei Wnsting.

Gesucht auf bald
W MM M

kchsiiZk.
Fritz RüdeSrrsch,

Wüsting.
Suche aus sofort e.

der felbständ. arbei¬
ten kann.

Baumüller,
Grmdkrng.

Stnndenhilfe,
selbst , und durchaus
zuverl., für 3 Vor-
mittg. wöch, ges . Zu
meld. von 7 bis 8 U.

Blumenstratze 1.

MtM § WM-

welches selbst , kochen
kann , mit gut. Zeug¬
nissen , für 2-Person .-
Haush . zum 1 . Dez.
ges. Meldg. zwtsDen
12 und 2 Uhr bei

Frau H. Weber,
Bismarckstraße 18.
Wegen Verheiratg.des jetzigen auf so¬

fort oder 1 . Januar

lWlWSMU
f. Hans und Land¬
wirtschaft gesucht.

Dietrich BrunS,
Mstedtz»
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2 . B e i L a g e
zu Nr . 318 der „ Nachrichter , Kr Stadt und Land" von Montag , dem 21 . November 1821

Zyrsiter Oldenburger Eisenbahnertag.
Am Sonntag fand im „Haus Hindenburg" die Bezirks¬

konferenz Oldenburg aller Ortsgruppen der Gewerk¬
schaft deutscher Eisenbahner, e . V„ unter Betei¬
ligung der Fachgruppen der Gewerkschaft techn . Eisenbahn¬
beamten statt . Der Vorsitzende , Bezirksleiter Franz Sin¬
zig , Bremen, erstattete den Geschäftsbericht, der
Zeugnis ablegte von der eifrigen Tätigkeit des Vorstandes.
Wir greisen einige Punkte heraus, die allgemeines Interesse
beanspruchen dürften. Mit Freuden stellte der Vortragende
fest , daß die wirtschaftliche Lage in Deutschland sich
gebessert hat, woraus sich eine erheblicheSteige¬
rung des Güterverkehrs ergibt. Damit ist erfreu¬
licherweise die Frage des Abbaues vorab erledigt. Da im
hiesigen Bezirk die Rangiergeschäfte sich bedeutend gehoben
haben , glaubte die Leitung, um eine Erhöhung der Ran¬
gierprämie bitten zu dürfen. In bezug auf die
Stamm arbeiter ist eine kleine Besserung eingetreten,
indem einige wenige Zeitarbeiter in das Stammarbeiter¬
verhältnis übergeführtwordm sind . Mit dem 1 . Juli wurde
das Arbeitsgerichtsgesetz eingeführt. Herr Rog¬
gen k a m p - Steinfeld wurde als Arbeitsrichterbestellt . Die
Zahl der Ortsgruppen wurde um neun vermehrt. Der
Bezirksleiterhielt 18 Versammlungen ab , 31 Verhandlungen
wurdemmitder EisenbahndirektionOldenburg über verschie¬
dene Fragen gepflogen. Die Versammlung sprach durch ein
lebhaftes Bravo den Dank für den Bericht aus.

Dann sprach der Vertreter der Hauptgeschäftsstelle,
Walker - Berlin , über

Die wirtschaftliche Lage der Neichsbahnlohnempfänger
und die neue Lohnbewegung.

Er schlug folgende Entschließung vor, die einstimmig
angenommenwurde:

Mit Bedauern nimmt die Konferenz davon Kenntnis,
das infolge der unverständlichen Haltung der Reichsbahn-
Gesellschaft eine allgemeine Lohnerhöhung nicht
erreicht wurde . Die geforderte Lohnerhöhung wäre um so
notwendiger gewesen , als sich seit April d. I . der Lebens¬
haltungsindex ständig erhöht hat . Das Verhalten der Haupt¬
verwaltung der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft ruft große
Erbitterung in den Reiben des Eisenbahnpersonals hervor.

Dagegen stellt die Konferenz mit Befriedigung fest, daß
von der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner e . V - nichts un¬
versucht gelassen wurde , um die wirtschaftliche Lage der Reichs«
bahnlohnempsänger zu verbessern . Sie fordert die Gewerk¬
schaftsleitung aus , aus dem beschrittenen Wege sortzusahren,
um

a) eine allgemeine Lohnerhöhung,
L ) die Einführung der Dienstalterszulage und
c ) gleiche Sozialzulagcn für Arbeiter wie für die

Beamten zu erreichen.
Tue Vertreter geloben , sich rückhaltlos hinter die Be¬

strebungen der G .D .E . zu stellen.

Sie haben zur Leitung der Gewerkschaft und des Ge-
^samtverbandeS" Deutscher Verkehrs - und Staatsbediensteter

das Vertrauen, daß es ihm gelingt, wie im vergangenen
Jahr eine allgemeine Lohnerhöhung zu erreichen.
Das von der Verwaltung beliebte System der Ortsloh n-
zulage wird entschieden abaelehnt, weil dadurch nur ein
geringer Teil des Personals in den Genuß einer Lohn¬
erhöhung kommt und die Ortslohnzulaae den tatsächlichen
Verhältnissennicht gerecht wird. Die Entlohnung der Rerchs-
eisenbahnlohnempfängerhat künftig nach anderen, und zwar
nach den von der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner Ver¬
tretenen Gesichtspunkten zu geschehen . Die sklavische An-

Mss- KAedsv.
Roman von Hermann Weick.

Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .)

„Ich war untröstlich , als ich Gnädigstenicht antraf!

„Dafür bin ich heute da ! "
. ,"

lind wie schön Sie sind !" sagte er und sah sic mit
nächtenden Blicken an.

Sie lachte überlegen. . „ ^ .
„Sind Sie mit Ihren Komplimentenimmer io rasch bei

„Es
^

isimnein heiligster Ernst ! Alle anderen Damen Ver¬
isten gegenüber Ihnen ! "

. _ ^
„Das sollten Sie den anderen Damen einmal sagen.

„ Wozu? Genügt es nicht , wenn Sie das wissen.

Lisa gestattete ihm. daß er an ihrem Tische Pl ^ nahm,

rige andere Herren , auch einige Damen fanden sich bei ihr

. Sie war bald Mittelpunktemes angeregtenKreises. -

m bewunderte ihre Schönheit, ihre kluge , schlagfertige
*
T ? g1ng , als man nachher tanzte, von einem Arm in

'
Baron

"
v Lehen sah sie beim Tanzen selbstvergessen an.

in junges Herz brannte lichterloh . Noch nie war ihm eine

au begegnet, die einen solchen Zauber aus ihn ausgeubt
^

Er war am folgenden Abend auch in dem Smfome-

izert, das Lisa mit ihrem Mann besuchte.
In der Pause kam Lehen eilends aus Lisa zm

„Ich habe gar nicht gewußt, daß Sie sich auch für kl s-

he Musik interessieren , Baron , sagte Lisa „^
-ch vachie.

- würden nichts anderes kennen als Shimmy und Blue .

„ Gnädige Frau überschätzen mich ! Ich ve^ he absolut

hts von der Musik , die heute hier gespielt wuM Aber da

e gestern sagten, daß Sie das Konzert besuchen wurden,

lßte ich selbstverständlich auch hierher kommen.
Brinkmann, der sich mit einem bekannten Politiker um

^
Jch ^abe mit

"
Dr

"
Walthari verabredet , nach dem Kon-

t i
'
wch ein Glas Wein bei Dresse ! zu trinken , vorausgesetzt,

ö es dir angenehm ist, Lisa !"

„Natürlich! " ^
Brinkmann wandte sich Baron v . Geyens -

„Vielleicht schenken Sie uns auch das Vergnügen.

>ehen strahlte über das ganze Gesicht.
Mit der größten Freude!"

Passung an die Jndustrielöhne wird für die
Zukunft unter allen Umständenabgelehnt.

Der zweite Redner, Gauleiter E . Kaiser, Münster
i . W „ beschäftigte sich mit den

Gehnltsverhältniffen der Reichsbahnbeamten.
Sein Thema lautete: „Die Besoldungsreform

und ihre mutmaßliche Auswirkung für die
Reichsbahn beamte n.

"
Redner weist u . a . darauf hin, daß der Eisenbahnbetrieb

gezwungen ist. auch nachts , an Sonn - und Feier¬
tagen von seinem Personal den anstrengendsten Dienst zu
verlangen. Er erinnert ferner an die hohe Verantwor¬
tung für die Gesundheit und das Leben der
R e i s e n d e n, für die richtige Beförderung wichtiger Güter.
Daher fordert er , daß entsprechend dieser ganz besonders
verantwortungsvollen Stellung diese Beamten das Recht für
sich in Anspruch nehmen können , um eine Gruppe
höher als die vergleichbaren Reichsbeamten eingestust zu
werden.

Der Redner, der wie der erste viel Beifall erntete,
brachte folgende Entschließung ein, die ebenfalls ein¬
stimmig angenommen wurde:

Die aus dem 2 . Oldenburger Eisenbahnertag versammel¬
ten Funktionäre der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner e. V.
anerkennen die soziale Absicht der Reichsregierung , den
unteren und mittleren Beamten zu helfen . Vom Standpunkt
der Neichsbahnbeamten aus begrüßen es die versammelten
Vertreter der Einheilsorganisation für Beamte und Arbeiter
der G .D .E . , daß die Abgeordneten Gros; und Dauer an den
Herrn Reichsverkehrsminister das Ersuchen gestellt haben , den
Jnsormationsausschutz des Reichstages einzuberusen und
ihm den Entwurf der kommenden Reichsbahnbesoldungs¬
ordnung vorzulegen und zu erläutern . Im Interesse der
Reichsbahnbeamten müssen sie verlangen , dqtz diesem Aus¬
schuß die Möglichkeit geboten wird , die Gestaltungdes
Besoldungsent Wurfs der Reichsbahn derart

' zu beeinflussen , daß dieser gleichzeitig mit
dem Reichs entwurf in Kraft treten kann. Sie
appellieren ferner an die Reichsregierung , Sicherungen zu
schassen, daß die Retchsbahnbeamten , die unter dem Druck
der Reparationszahlungen am schwersten zu leiden haben und
dadurch in ihrer Anstellung und Beförderung gegenüber
Reichs - , Länder - und Gemeindebeamten weit zurückgeblieben
sind, während die Ausnützung ihrer Arbeitskräfte durch
allerlei Maßnahmen aufs äußerste gesteigert werden , bei
dieser Neufestsetzung und Einstufung gemäß der besonderen
Merkmale des Eisenbabndienstes : Gefahr , hohe Ver¬
antwortung , vorzeitiger Kräfteverbrauch,
entsprechend berücksichtigt werden.

In der Aussprache weist TelegrapheninspektorI an -
ß en - Bremen u. a . daraus hin, daß dort mit dem Tage, wo
die Besoldungsvorlage angekündigtwurde, eine durch nichts
begründete Preissteigerung in den Geschäften eintrat
und beweist , daß die Wirtschaft von der Besoldungserhöhung
nur dann Vorteil ziehen kann , wenn sie die Preise nicht er¬
höht.

Zur Arbeitszeitfrage
wurde folgende Entschließung angenommen:

Von der Reichsbahnverwaltung erwarten die ver¬
sammelten Teilnehmer an der Bezirstagung der G . D . E.
ferner , daß sie endlich ihren Widerstand gegen eine er¬
trägliche Herabsetzung der Arbe .its - und
Dienstzeiten in den Dienstdauer- Vorschriften auf-
gibt, damit der dienstlichen Ueberanstrengung des Bc-

Zwei Sätze der Beethovenschen Sinfonie waren ver¬
klungen . Beim Scherzo gingen Lisas Blicke zufällig zur
Galerie hinaus.

Da durchjagte sie furchtbarer Schreck.
Mit entsetzten Augen starrte sie den Mann an, der dort

oben saß und unablässig zu ihr herniedersah.
Rauschend jagte ihr das Blut durch den Körper . Sie

meinte, sie müsse ausspringen und davoneilen. —
Der dort oben saß — es war Karastn!
Kein Zweifel war mehr möglich!
So hatte sie neulich doch recht gesehen ! Der Mann , der

ihr im Tiergarten begegnet war , war Karastn gewesen!
Er hatte sie erkannt . — Vielleicht damals schon. Heute

aber sicher ! Das sah sie an den Blicken , mit denen er sie be¬
trachtete.

Was tat er hier? Wollte er etwas von ihr ? —
Riesengroß stieg eine Angst in Lisa auf. — Sie fühlte

Schweißtropfen ans der Stirn.
In jauchzendem Aufschwung begann das Finale der

Sinfonie.
Lisa wagte nicht mehr , die Blicke zu heben . Aber sie

fühlte, daß der Mann aus der Galerie sie unausgesetzt
ansah.

Brinkmann, dem ihr verändertes Wesen auffiel, beugte
sich zu ihr herüber.

„Ist dir nicht wohl ? " flüsterte er.
„Ich habe Kopfschmerzen !"
Nahm dieses Musikstück denn kein Ende ? — Wie lange

wollten die Leute da vorne noch spielen? — Dröhnend
klang ihr die Musik in den Ohren. Sie hatte ein Schwindel-
gesühl.

Nur fort! — Fort ! — Heim!
Brausender Beifall brach los , als der Dirigent den

Taktstock niederlegte.
Lisa wäre am liebsten aus dem Saale geeilt. Aber sie

war eingekeilt in die Scharen der Hörer , die wie eine Mauer
standen und immer wieder den Dirigenten hervorjubelten.

Verstohlenblickte Lisa zur Galerie hinauf. Karastn war
nicht mehr da . . „

Er wird draußen auf mich warten ! durchzuckte es sie.
Sie drängte sich durch die Menge.
Warte doch, Lisa, bis die Leute sich etwas verlaufen

haben! " sagte Brinkmann, der ihr nur mühsam zu folgen
vermochte.

„Ich muß hinaus ! Mir ist nicht Wohl !"
Er erschrak, als er in ihr bleiches Gesicht sah , aus dem

die Augen verstört blickten.
Endlich hatten sie das Vestibül erreicht.

Wir wollen sogleich nach Hause fahren, Max !"

triebspersonals, die die Gesundheit und Betriebssicher¬
heit gefährden mutz , Einhalt geboten werden kann.

Die Wahl des Bezirksvorstandes
hatte folgendes Ergebnis : Vorsitzender Betriebsarbciler
Meyer, Oldenburg, Schriftführer Bczirksleiter Sinzig,
Bremen, Beisitzer Krusch, Bremen-Neustadt, Bruns,
Bersenbrück , Adrian, Oldenburg, Weers, Osternburg,
O e t k e n , Varel.

Obst - rrriÄ 6ai ' tenbauver »ei »i.
Nachdem die Besichtigungsfahrten des O b st - und Gar¬

ten b a uv e r e i n s ihren Abschluß gefunden haben , halte
der Verein aus Montag zur ersten Mitgliederversammlung
eingeladen , die im Winter an jedem zweiten Montag in der
„Union " stattsinden . Die Tagesordnung war sehr reichhaltig.
Zunächst sprach der Vorsitzende , Garienbaudirektor Jmmel.
ausgehend von dem Besuch der Herbstschau der Deutschen Land-
wirischastsgesellschast in Magdeburg , über die immer mehr zu¬
nehmende Einfuhr von ausländischem Obst und . Gemüse . Die-
Einfuhr von Blumenkohl ist beispielsweise in einem Jahre
von 64 000 Tonnen aus 83 000 Tonnen gestiegen , die von
Tomaten von 50 000 Tonnen im Werte von 16,8 Mill . Mk. aus
60 000 Tonnen im Werte von 19,4 Mill . Mk. Bei Aepfeln ist
die Einfuhr von 54 000 ans 74 000 Tonnen gestiegen . Bei der
Einfuhr von BUchsenobst kommt noch hinzu , daß man den Staat
um den Zoll hintergeht . Es werden Büchsen absichtlich be¬
schädigt und dann umgepackt ; statt 75 Mk. Zoll sind für die
Tonne dann nur 5 Mk. zu bezahlen . 28 Mill . Dosen sind im
letzten Jahre auf diese Weise eingemogelt . Ausgabe unserer
deutschen Hausfrauen ist cs , beim Einkauf daraus zu
achten, daß sie kein ausländisches Gemüse und Obst erwerben.
Landeskulturrat Walther unterstrich diese Ausführungen,
indem er ausführte , daß jährlich 500 Mill . Mk. für Ovst und
Gemüse unnötigerweise ins Ausland gehen . Es erwachsen
indes nicht nur unseren Hausfrauen volkswirtschaftliche Auf¬
gaben , sondern auch unfern Bauern . Man kann zwar erfreu¬
liche Fortschritte aus dem Gebiete des Obst- und Gemüsebaues
seststellen, allein unsere Landwirte müssen sich noch viel mehr
bemühen , solche Sorten anzubauen und sie in solcher Auf¬
machung zum Kauf anzubieten , wie das kaufende Publikum
es verlangt . In dieser Beziehung können und müssen wir noch
viel vom Auslande lernen . Aus Amerika geht keine Kiste Obst
heraus , die nicht kontrolliert ist. Infolgedessen hat hier jeder
Käufer die Garantie , daß in der Kiste auch wirklich das ist , was
er erwartet , ein Apjel wie der andere , lauter auserlesene
Früchte . Geht man hier über den Markt , so wird man seststellen
müssen , daß wir von diesem Ziel noch sehr weit entfernt sind.
Und doch ist Obst- und Gemüsebau , richtig betrieben , auch in
unserer Gegend sehr rentabel . Es kommt nur daraus an , von
Obst solche Sorten anzubauen , die sicher sind im Ertrage , ein
gutes Aussehen haben und vom Publikum gern gekauft werden.
Als solche Sorten sind hier von 16 Fachleuten vor kurzem
folgende 5 Apselsorten anerkannt worden : 1 . Weißer Klar¬
apfel als frühe Sorte , 2 . Königin - ( auch Grahams -jJubiläums-
apsel als frühe Herbstsorte . 3 . Wohltmanns Reinette , 1.
Münsterländer « orsdorier und o. nole Borsoorzer Reineue.
Auf den Obstoe r dde — r wcu l r erdc r wrn 5 ; r r
kommen . — - c O
Durch seine hervorragem
bau , bol eine » eine Tu

c rer des Ve e Jacoo uck rt
I ! ca >>I G r I nd O a»

r g cr r er i e Me v r
Anerkennung fand . — e
des Vereins in einsacm
sonst übliche Weiynac

crnde Jan, >oll das rlyayrige Begeben
e ie ac >e r w rdca r d o , ar d c

seier aussauen.

„Ist es so schlimm ? "
Sie gab keine Antwort, sondern hastete dem Aus¬

gange zu.
Als sie, von ihrem Manne geführt, zum Portal kam,

stand Karastn da.
In einem verzweifelten Aufbäumen warf Lisa den Kopf

zurück.
Sie sah Karasin scharf an . Sein blasses Gesicht war ihr

zugewandt.
Er hielt ihrem Blick stand , während ein höhnisches

Lächeln über seine Züge huschte . Lisa fühlte seine Blicke wie
Messerstiche.

Instinktiv empfand sie : er ist als mein Feind gekommen!
Dieser Gedanke ging mit ihr die ganze Nacht , die sie ,

schlaflos verbrachte . Er wich auch nicht am folgenden Tage.
Der Boden, aus dem sie stand , und den sie bisher , so

sicher gewähnt hatte, schien unter ihr zu Wanken.
Sie hatte Angst, Karasin nochmals zu begegnen.
Ein Entschluß sprang in ihr aus : sie würde für einige

Zeit verreisen. Vielleicht hatte Karasin Berlin wieder ver¬
lassen , wenn sie zurückkehrte.

Sie ergriff diesen Gedanken wie eine Erlösung.
Brinkmann war mit ihrem Plan sogleich einverstanden.

Lisas Gesundheit hatte ihm in der letzten Zeit viel Sorge
bereitet. Der Aufenthalt in einem Winterkurortwürde ihr
sicher gut tun.

Er schlug ihr einige Plätze im Riesengebirge, im Schwarz¬
wald und in der Schweiz vor.

„Vielleicht gehst du wieder nach St . Moritz! Dort hat
es dir im vorigen Jahre doch gut gefallen, nicht wahr ? "

Es war ihr im Grunde genommen einerlei, wohin sie
fuhr . Nur fort wollte sie.

„Ich werde nach St . Moritz gehen! " sagte sie und fühlte,
Wie sie etwas ruhiger wurde.

IV.
Mit einem kühnen Schwung, der den Schnee hoch auf¬

stieben ließ, wendete Irene Duval.
Lachend sah sie Brackford entgegen, der soeben bei ihr

ankam.
„Was sagen Sie zu dieser Abfahrt? Herrlich — nicht

wahr !"
„Herrlich , aber gefährlich! Ich war einige Male sehr in

Sorge um Sie !"
Sie hatte die Mütze abgenommen. Die Sonne spielte in

ihrem blonden Haar.
„Ich bin sicher auf den Skiern! " erwiderte sie. „Und

Gefahren sind dazu da , daß man sie überwindet!"
„Sie sind sehr mutig ! "

(Fortsetzung folgt .)

O
O
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In dem Sitzungssaals der Handwerkskammer
findet gegenwärtig ein Gaslehrkursus für Installateure statt,
und zwar für die Meister vom 14 . bis 18 . November , und
für Gesellen und Lehrlinge vom 21 . bis 25 . November . —
Diese Kurse haben den Zweck , denjenigen , die sich mit Gas¬
installation beschäftigen , die erforderlichen Grundlinien und
vor allen Dingen geistiges Rüstzeug zu geben , damit zu er¬
richtende Gasinstallationen , in Zukunft stets nach den neue¬
sten Richtlinien ausgeführt werden . Auf diese Weise wird
der Gasinstallateur ein fachmännischer Berater
des Publikums und übernimmt damit einen Teil der Wer¬
bung zur Hebung des Gasverbrauches.

Die Leitung des hiesigen Gaswerks ist
bestrebt , den Gasabsatz , obwohl der gegenwärtige Durch¬
schnittsverbrauch pro Kops und Jahr nicht ungünstig gegen¬
über dem anderer Städte ist , noch weiter zu steigern . Zur
Hebung des Gasabsatzes gehören Qualitätsarbeiten und
aufklärende Mitarbeit beim Publikum.

Um diese Kurse , die für jede Gruppe der Teilnehmer
fünf Abende je drei Stunden umfassen , mit Erfolg durch¬
führen , zu können , ist der im Gasfach geschätzte und in Jn-
stallateurkreisen des Deutschen Reiches wohlbekannte Ober-
Ingenieur Nasche vom Gasverbrauch Berlin , der Spitzen¬
zentrale der deutschen Gaswerke , nach hier gekommen.

Am Montag , dem14 . , nahm der 1 . Kursus für die Meister
des Gasinstallationsgewerbes seinen Anfang . Erschienen
waren 36 Meister , die von dem Direktor des hiesigen Gas¬
werks , Baurat Wichmann, herzlichst begrüßt wurden.
Baurat Wichmann wies in einer Ansprache aus das rei¬
bungslose Hand -in - Hand -Arbeiten zwischen Gasinstallateu¬
ren und Gaswerk hin und wünschte , daß alle von dem Un¬
terricht viel Neues in ihrem Berufe verwenden möchten und
somit dem Publikum mit einer Fülle von gasfachmännischen
Kenntnissen gegenüberständen . Auf diese Weise werde nicht
nur der Gasabsatz , sondern auch das Vertrauen der Gas¬
abnehmer gehoben . Nachdem Baurat Wichmann den Kur¬
susteilnehmern den Vortragenden , Herrn Rasche, vor-
gestellt hatte , begann der Vortragende mit seinen Aus¬
führungen.

Der Vortragende , der über eine 27jahrige Praxis im
Gas - und Gasinstallationsfach verfügt , betonte am Anfang
seines Vortrages , daß mit besonderer Strenge eine Linie
gezogen werden müsse zwischen Qualitätsarbeiter und Pfu¬
scher. Ein richtiger Gasinstallateur mutz über umfangreiche
Kenntnisse verfügen , da die Vielseitigkeit dieses Faches solche
Kenntnisse erfordert . Die Ausbildungskurse bestehen aus
einer aufeinander folgenden Vortragssolge , und zwar : All¬
gemeine , technische , Gas - und wärmetechnische Grundlagen,
Gasflammen , Gasbrenner und deren Abarten , bis zum mo¬
dernsten Jntensivbrenner , Brenner für Niederdruck - und
Hochdruckgas , wie Preßgas , Selasgas und Preßluftgas,
Verbrauchsvorgänge und Abgasprodukte , Gasinstallation,
Berechnung der Rohrweiten , Gasmessergrößen , Gas - Heiz¬
öfen , deren Aufstellung und Größenberechnung , ferner das
Gebiet der Abgaslehre mit allerhand Beispielen über rich¬
tige und falsche Abgasleitungen . Herr Rasche hat diesen Vor-
tragsstosf an Hand praktischer Beispiele in verständlicher und
übersichtlicher Form seinen Zuhörern vermittelt.

Kr- ZeMAtteti.
Arm . Jawohl ! Zinsen müssen vom 1 . April 1926 ab

gezahlt werden.
R . G . N . Ihre Einsendung ist völlig unleserlich , wie so

viele , die sich dann höchlichst wundern , daß ihre Beiträge
lange liegen bleiben . Zuerst scheut der Schriftleiter vor dem
Entziffern zurück, und dann quälen sich Setzer und Korrektor
damit ab — manches Manuskript stellt wirklich eine Zu¬
mutung dar!

H. St . Anonym!
L . M . N . Der Stoffandrang ist so groß , daß wir bitten

müssen , zu warten.
H. I . M . I . In dem Fall , wo Sie Leidtragender sind

( nächtliche oder abendliche Hundestörung an der Fl .-Str .)
können Sie sich doch an die Polizei wenden!

Oldenburger Backfisch. 1 . Borax , in kleinen Mengen ge¬
braucht, ist für die menschliche Haut durchaus nicht schädlich.
2 . Eiweiß ist am meisten in Hülsensrüchten vorhanden.
„ Humagsolan " — chemische Verbindung ist Fabrikgeheimnis.

G . Es kommt ganz darauf an , wieviel der junge Mensch
vom Geigenspiel lernen will , ob zu seinem Vergnügen , ob als
Orchestermusiker oder als Violinsolist — das andere folgt
später.

Eisernes Tor . Die Stromgeschwindigkeit im Eisernen Tor
ist sehr verschieden und hängt stark von der mitgesührten
Wassermenge ab. Es sind Fälle bekannt , wo die Geschwindig¬
keit 16 Stundenkilometer überschritten hat , so daß die Schlepp¬
schiffahrt kaum möglich ist.

Th . M . in O . Wenden Sie sich an die Handels¬
kammer, Moslestratze.

„ Pilzwein ." Ein Leser schreibt uns noch: Ich bin gern bereit,
Interestenten persönlich Auskunft darüber zu erteilen . Ich bin
im Besitze einiger dieser Pilze und habe dieselben im vorigen
Jahre von Westfalen mit nach hier gebracht. Der Wein wird
ans kaltem schwarzen Tee . Zucker und diesem Pilz hergestellt.
Ich kann nur erklären , daß er sehr erfrischend schmeckt . Auch
soll er für Nervenkranke gut sein . Der Geschmack grenzt an
den eines herben Weißweines . ( Anschrist ist bei uns zu er¬
fahren . D . Schr .)

? Für diejenigen Dänen und unverheirateten
Däninnen, die im Ausland geboren sind und nie in
Dänemark gewohnt haben , geht die dänische Staatsangehörigkeit
mit dem vollendeten 22 . Lebensjahre verloren . Es kann jedoch
durch Königliche Bestimmung die Bewilligung erteilt werden,
daß die betreffende Person ihr Eingeborenrecht behält . Dies¬
bezügliche Gesuche sind vor Vollendung des 22. Lebensjahres
rechtzeitig durch die dänischen Vertretungen einzureichen . Der
Verlust der Staatsangehörigkeit laut Gesetz vom 18 . April 1925
Z 6 erfolgt für solche Personen , die nach dem 3. Jahrestag des
Inkrafttretens des Gesetzes , d . h . nach dem 29. April 1928 ihr
22. Lebensjahr vollendet haben , sowohl als auch die Ehefrauen
und Kinder derselben ( § 8 des Gesetzes ) .

Friederikenstraße . Wenn Sie bislang noch keinen neuen
Hypothekenbrief erhalten haben , so wird das wahr¬
scheinlich daran liegen , daß der Aufwertungsbetrag überhaupt
noch nicht im Grundbuch eingetragen worden ist. Daß das
zuständige Grundbuchamt auf Ihre mehrfachen Anfragen nicht
geantwortet hat , ist natürlich nicht zu billigen ; Sie müssen aber
andererseits auch berücksichtigen, daß die Grundbuchämter
augenblicklich mit Arbeit überhäuft sind , denn es müssen doch
Tausende von Eintragungen vorgenommen werden . War denn
die Hypothek überhaupt eine Briefhypothek ? Es wird Ihnen
nichts anderes übrig bleiben , als abzuwarten . Eine Beschwerde
wird nicht viel nützen . Sie werden als Antwort erhalten , das;
die Grundbuchämter mit Arbeit überhäuft seien und Mangel
an Arbeitskräften bestehe.

Melter -bepiLkt Äev KvemikeLrsri

Aussichten für den 22 . November : Mäßige östliche Wind>
wolkig bis heiter , wieder zunehmender Frost . ^

Aussichten für den 23. November : Voraussichtlich nur
wesentliche Aenderung des leichten Frostwetters.

Nnndfunk-Progr . Hamburg, Bremen , Hannover , Aj-,
Hamburg 394.7 . — Bremen 400. — Hannover 297. — Kiel 254,2

Dienstag . 22. Noo . 1.6 .15 : nur. Bremen : Lieder von Erb-
Gelungen von Emm» Warena . unter Mstw , des « ammerorch
Norag . Äm Flügel : R . Krug . G 16 .15 : nur Hannover : LiSdnil
Bäte steil aus eigenen Werken. Mitw . : Norag -Orch. K 16 .15 - oZ
und Hamburg : W . Eggeri -Baineuth liest aus Werken des Dichter-
Friedrich Griese. G 17 : nur Hamburg : « , Sismers : Am Limiinr^
G 17 : nur Bremen . Dir . Nabe . Münster : Aus deutscher Schularbeii
in Rw de Janeiro S 17 : nur Hannover : E . Flocke: Ti»
loziologie » 17 : nur Kiel: Th . Möller : « ulturbildsr in Schleswig
Holstein. Das Haus in der Landschaft. S 17.20 : Hamburg igm
Noragscnder ) : Steuerfum der Norag . Reg .-Rat Münch: Die
reichung der Belege über den Steuerabzug vom Arbeitslohn für da-« alenderjahr 1927. — Steueriermmc der Woche. G 17 .40:
bürg lalle Norag ' enderl : Frieda Radel : Dis Bedeutung der wertätigen Erziehung »ist die Jugend . S 18 : Plauderstund ; G 1».
Hamburg lalle Noraglenders : Fr ! . Assessor Daus : Die rechtlich-,

',Voraussetzungen der Ebenhstekung. G 19 .25 : Hamburg laste Nor-w>sndcr : Dr. Wegeleben: Zum Verständnis der technischen Ausdruck,
in den Wetterberichten . G 19 .55 : Hamburg »alle Noragsend-v-
Schule zur Weltwirtschaft . G 20 . 10 : Hamburg «aste Nora/ftendeN
..Vergessen Sie nicht . . . !" Die neue Norag -Rsous . Von Juso 6 i
und Hans Freundst Mustiai . Leit. : Horst Piaten. Melrob
Orchestra lFrancesco Scarval. Folgende 23 Bilder : Revue st -,
Weltflughafen Fuhlsbüttel . Der Flug um die Weit . Baki — '

Bali
Heimweh. Tan, und Liebe. Bechameli. Der Herr mit dem Läch -I,,'
Wien wird wieder Wien . Poesie und Prosa. Mucki — Mucki . Di-
Merrn -malers -Parodie . Tropische Träume . Tarzan . Die aktuell,
Stunde . Die Dschungelpost. Marie Lu. Dis Geschenke einer Komm,,Dis öffentliche Meinung . Girls . Die « wannon . Geschichten , die k-st'
Mensch erzählt . Westerland au» Baki Baki . Die Eselsbrücke. Die
Rettung Au» Hawai Im Tanztauchboot „Jan Mosten" . Heimat-
klänge. Die Wunder des Kamin . — Auch !. : Hamburg
Noraasender ) : Die aktuelle Stunde . — AnsLI. : Konzert.

Rnndsnnk -Programm Langenberg Meile 488 .8».
'

Münster
«Welle 241,9 », Dortmund (Welle 283 » ans de» Sende-
ränmen Köln . Düsseldorf , Münster , Dortmund , ElberfeldEs bedeutet : La : Langenberg . Mü : Münster , Do : Dortmund . E>-
Elberreld falls nur für einen bitter Bezirke bestimmt.

Dienstag . 22. Noo . 13 .10 : « sin : « vnzeri. « 14.30 : «bln-
Wte bleibe ich gsmnd ? O 16: « ölu : „ Schneewittchen" . Märchenspiij
mit Musik, in Szene gesetzt von E . Borkman » . G 16 .30 : «ö>n-
Für höhere Schulen . Studieinal Heck: England und Rußland jß«amp» um die Macht . Eine geovostiischsStunde in Prima. G 1? N-
Düsseldori : Für unsere Eltern ! Einige Auftlärungen über leeiW
Zustände bei den « Indern: ..Wovon hängt dis geistige E - mndlsft
und Leistungsfähigkeit umerer « irwsr ab ? Von Chelarzt Dr«lettisch. G 18 : « öln : Konzerl. Blon : Unter der Frieüenswnm
Marsch. — Lortzing: Fest-Ouv . — Bizet : Aus Carmen . -
Lacombe: Frühlings -Ständchen . — Eounod : Ballett aus Faust m,d
Margarete . — « ratzi: Der letzte Trop en . Walzer . G 19 .15 : «W-
Dr . Perrot Ls Bourgeois : Französische Unterhaltung . G lg .G« öln : Prot . Mann : Die « risis der Weltwirtschaft . G 20 : Köln-
E . Borkmann spricht heitere Geschichten . O 20.25 : Düsseldorf. Da;
romantische Düsseldorf. — Anschi . : « öln : Letzte Meldungen , Sport.
O 22 .20 : Funkstille.
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MoLkeMdeMeM.
Die Entwickelung der Reichseinnahmen . Die Wirtschaft

wird deutlich.
Bei den lebhaften Erörterungen , die sowohl über die Be-

amteabesoldungsre,orm wie auch das Memorandum Parker
Gilberts über den Reichsetat in der breitesten Oeffentlichkeit
geführt worden sind , gewinnt die soeben veröffentlichte Ueber-
sicht über die Steuereinnahmen des Reiches für den Oktober
erhöhte Bedeutung . Ganz allgemein gesprochen, scheint die
Entwicklung der Reichseinnahmen den in bezug aus diesen Teil
des Reichsetats abgegebenen Aeußerungen des Reichssinanz-
mrniflers recht zu geben im Gegensatz zu anderweitigen , teil¬
weise sogar recht pessimistischen Prophezeiungen . Selbstver¬
ständlich muß man beim Monat Oktober berücksichtigen, daß es
sich hier um einen Monat handelt , in den für verschiedene
Steuerarten die vierteljährlichen Vorauszahlungen fallen , und
jahres mit dem Voranschlag , daß die nunmehr ver¬
gangenen sieben Monate des Rechnungsjahres drei
solcher Monate umfassen und somit die letzten fünf
Monate nur noch einen Monat mit erhöhtem Auskommen . Unter
Außerachtlassung dieses Moments ergibt sich für die ersten sieben
Monate gegenüber dem Vorjahre eine Mehreinnahme von 560
Millionen . Unter der Voraussetzung einer sich einigermaßen
erhaltenden Konjunktur wird man danach für das gesamte
Jahr , ohne allzu optimistisch zu sein , die Mehristeinnahme
gegenüber der Solleinnahme aus 400 Millionen schätzen dürfen,
was noch um 100 Millionen über die Schätzung des Reichs¬
finanzministers hinausgehst Allerdings sind hier einige Vor¬
behalte , die sich ziffernmäßig noch nicht ausdrücken lassen , zu
machen , aus die wir bei Besprechung der einzelnen Posten noch
zurückkommen werden . Was die Einkommensteuer betrifft , so
wird ein voraussichtliches Mehr eventl . beschnitten werden,
wenn die Lex Brüning , wie zu erwarten ist, baldigst in Wirk¬
samkeit tritt . Die Voraussetzung , daß die Einkommensteuer
aus Lohnabzügen im ersten Halbjahr eine Durchschnittssumme
von 100 Millionen überschritten hast ist bekanntlich eingetreten.
Im Oktober ist sie mit rund 124 Millionen sogar recht erheblich
über diesem Durchschnittssatz . Die verschiedenen Lohnerhöhun¬
gen der letzten Zeit sprechen eher für eine weitere Steigerung,
die aber durch die saisonmäßig eintretende Arbeitslosigkeit
vielleicht mehr als aufgehoben wird . Das Aufkommen aus
veranlagter Einkommensteuer ist in steigender Richtung begrif¬
fen , so daß . wenn auch die LexBrüning in Kraft tritt , doch da¬
mit zu rechnen sein dürfte, daß die Schätzung des Reichsfinanz-
ministerS, die 70 Millionen über dein Voranschlag beträgt, noch
übertroffen werden dürfte . Dasselbe gilt von der Körper¬
schaftssteuer , die bei einem monatlichen Durchschnittserträgnis
von ca . 30 Millionen heute nur rund 70 Millionen vom Vor¬
anschlag für das gesamte Jahr entfernt ist. Größere Enttäu¬
schung

'
werden Vermögens - und Erbschaftssteuer bereiten . Man

muß für diese beiden Steuern mit einer Mindereinnahme von
mindestens 100 Millionen rechnen . Auch die Umsatzsteuer dürfte
ein Mindererträgnis von wenigstens 50 Millionen erbringen;
desgleichen die Werlpapiersteuer im Hinblick auf die Kapital¬
lage Deutschlands . Auf der anderen Seite darf man noch bei
den direkten und Stempelsteuern , soweit sie überhaupt ins Ge¬
wicht fallen , mit einer Mehreinnahme bei der Krastfahrzeug-
steuer rechnen , ein Umstand übrigens , der besonders aktuell ist
im Hinblick auf die augenblickliche Kraftfahrzeugsteuerreform.
Das Aufkommen dieser Steuer läßt den Schluß zu , daß

Schätzung der Regierung bei der neuen Steuer zu gering ist,
und eher diejenige des Reichsverbandes der deutschen Auto-
mobtlindustrie das Richtige trifft.

Bezeichnend ist der dauernde Rückgang der Börsenumsatz-
steuer, deren Solleinnahme nur deshalb erreicht werden dürfte
(wenn überhaupt ) , weil die ersten Monate des Rechnungs¬
jahres für die Börsenumsatzsteuer noch außerordentlich einträg¬
lich waren Bei den Zöllen und Verbrauchsabgaben sticht be¬
sonders die starke Einnahme an Zöllen hervor , die bei einer Ge-
samtsvlleinnahme von 890 Millionen bereits für die ersten sieben
Monate nur noch um 160 Millionen hinter dieser Ziffer zurück¬
bleibt . Im Hinblick auf die verschiedenen Zollermäßigungen
durch H.-Verträge wird denen aber vielleicht für die weitere Zu¬
kunft einen Rückgang der monatlichen Einnahmen , die sich zur¬
zeit um 100 Millionen bewegen , in Anschlag bringen müssen.
Die verpfändeten Verbrauchsabgaben bewegen sich noch dau¬
ernd in steigender Richtung , abgesehen von der Zuckersteuer in¬
folge deren Ermäßigung . Als interessant mag aus den sonstigen
Verbrauchsabgaben , die in ihrer Gesamtsumme nicht ausschlag¬
gebend sind, vermerkt werden , daß die Schaumweinsteuer bereits
in den ersten sieben Monaten die Solleinnahmen des ganzen
Jahres um 270 000 Mark überschritten hat.

Es war vorauszusehen , daß der Verein zur Wahrung der
gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und
Westfalen , obwohl diese Mitgliederversammlung den Stempel
einer Ostpreußentagung trug , die Gelegenheit nicht vorüber¬
gehen lassen würde , ohne Stellung zu den verschiedenen aktuellen
Problemen der Wirtschaftspolitik zu nehmen ; dies um so mehr,
als der Vorsitzende des Vereins dafür bekannt ist, daß er sich
nicht scheut, seine Meinung recht deutlich zum Ausdruck zu brin¬
gen . Das hat Herr Kommerzienrat Reusch denn auch diesmal
recht gründlich getan . Der Kernpunkt seiner Begrüßungsrede
lag in dem Gedanken , daß das parlamentarische Problem , wie
es in Deutschland gehandhabt wird , die Berücksichtigung auch
nur der wirtschaftlichen Notwendigkeiten unmöglich macht. Zu
unterstreichen ist seine Forderung nach einer Zusammenfassung
der für die wirtschaftlichen Interessen Verantwortlichen Mini¬
sterien . Die Gegensätze gerade im Reichsarbeitsministerium und
Reichswirtschastsministerium sind zu deutlich geworden , als daß
man an ihnen vorübergehen konnte . All die Vielregiererei , wie
sie Kommerzienrat Reusch gekennzeichnet hat , geschieht auf dem
Rücken der Wirtschaft , und es ist bezeichnend für unser System,
daß nach den Ausführungen des Herrn Reusch in einem Mini¬
sterium das Wort gefallen sein soll : „Die Wirtschaft wird schon
zahlen ." Auf der Hand lag , daß auch die geforderte Verwal-
tungsreform und das Memorandum Parker Gilberts in die
Erörterung hineingezogen wurden , wobei leider die treffende
und satirische Bemerkung des Oberpräsidenten a . D . v . Batocki,
daß man von unseren Parlamenten sowohl wie von dem Be-
amlenkörper in dieser Beziehung nichts erwarten dürfe , da nie¬
mand den Ast absäge , auf dem er sitze , ihren Weg nicht in die
Oeffentlichkeit gefunden hat , weil sie in dem der Presse zur Ver¬
fügung gestellten Auszug nicht enthalten war . Die Stellung¬
nahme der Wirtschaft zu dem Memorandum , die von Herrn
Dr . Silverberg wiedergegeben wurde , war gegeben , da die Wirt¬
schaft auf die damals viel zu wenig beachtete Denkschrift, die
der Reichsverband der deutschen Industrie Ende 1925 veröffent¬
licht hat , verweisen konnte . Schon damals hat der Reichsvcr-
band alle die Dinge und noch einige mehr im einzelnen aus-
gesührt , die jetzt im Memorandum des Reparationsagenten

enthalten sind . Hätte man sie damals ernster genommen und sie
nicht aus grundsätzlicher Opposition gegen alles , was Mrt-
schastsführer sagen , zu zerpflücken gesucht, so wäre Deutschland
diese beschämende Kritik aus ausländ . Munde erspart geblieben.

Die wetteren Ausführungen Herrn Stlverbergs , nament¬
lich in bezug auf die Selbstkostenfrage , bildeten eine glückliche
Ergänzung zu der Reuschschen Rede , nicht zum mindesten
darum , weil sie aus dem Munde eines Mannes wie Silver-
berg , der ganz besonders immer für einen Ausgleich der Inter¬
essen cintritt , gekommen sind . Die Bemerkungen des Hem
Bankdirektors Perdmenges zur Ausländsanleihe und Kapital¬
srage rundeten das Bild ab , das Zeugnis davon gibt , wie klar
man in den deutschen Wirtschaftsweisen die Lage sieht und irlr
ernst man gerade deshalb in die Zukunft schaut, wenn nicht
eine völlige Umstellung der wirtschaftspolitischen Ansichten der
heute maßgebenden Kreise eintritt.

WMMMWW.
vom 15 . November 1927.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15 . November hat
die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und Schecks,
Lombards und Effekten um 210,2 Millionen auf 2302,0 Millionen
Reichsmark abgenommen . Im einzelnen sind die Bestände an
Wechseln und Schecks um 220,6 Millionen auf 2167,6 Millionen
Reichsmark zurückgegangen , während diejenigen an Lombards
eine Zunahme um 10,3 Millionen auf 42,4 Millionen Reichs¬
mark erfahren haben . Die Anlage in Effekten ist mit 92,1 M-
lionen Reichsmark annähernd unverändert geblieben.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 289,0 Millionen Reichsmark in die Kassen der Bank zu¬
rückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknote«
um 238,0 Millionen Reichsmark auf 3787,4 Millionen Reichs¬
mark, derjenige auf Rentenbankscheinen um 56,0 Millionen
Reichsmark auf 800,3 Millionen Reichsmark verringert . Dem¬
entsprechend und unter Berücksichtigung , daß in der Berichts¬
woche 25,0 Millionen Reichsmark Rentenbankscheine gemäßst!
des Gesetzes über die Liquidierung des Umlaufs an Rents«-
bankscheinen und 8,0 Millionen Reichsmark gemäß Z 7a des¬
selben Gesetzes getilgt wurden , sind die Bestände der Reichsban'
an Rentenbankscheinen auf 187,9 Millionen Reichsmark ge¬
stiegen . Die fremden Gelder zeigen mit 643,7 Millionen
Reichsmark eine Zunahme um 26,9 Millionen Reichsmark , -tz
Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben B
insgesamt um 8,9 Millionen auf 2141,6 Millionen Reichsmarl
vermindert ; im einzelnen zeigen die Goldbestände eine Vermeh¬
rung um 2,4 Millionen aus 1854,5 Millionen Reichsmark , wäh¬
rend die Bestände an deckungsfähigen Devisen um 11,2 W «-
lionen auf 287,1 Millionen Reichsmark abgenommen ycweu.

Die Deckung der Noten durch Gold allein besserte sich vo«
46,1 in der Vorwoche auf 49,0 Prozent , die durch Gold um
deckungsfähige Devisen von 53,5 Prozent ans 56,5 Prozent.

Wieder Anleihe -Interesse in Newyork . . ,
Schneller , als ursprünglich nach der G il b ert- Aktion

anzunehmen war , scheinen die Newyorker Bankiers sich em-
schlossen zu haben , die deutschen Anleiheprojekte wieder aufzu¬
nehmen . Nach zuverlässigen Informationen sind Verhandlun¬
gen über Projekte , die vor dem Gilberftchen Schritt schwebte«/
zum größten Teil wieder im Gange.
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- er „ Nachrichten für Stadt und Land"

Die Strafe in der Erziehung.
Von

G. Schniedcwind-Vrcmen.
Es ist notwendig , daß , was die Eltern im Interesse des

Krudes für rrchtrg halten , von diesem auch ausgesührt wird.
Der Wille des Erziehers ist von den Kindern auf jeden Fall
zu respektieren. Geschieht das nicht, so tritt Strafe ein . Wiein der Scyule, so auch im Hause wendet man sie hauptsächlichals Dc,serungsm,ttel an , dagegen nicht als ein Mittel , das
begangene Unrecht zu „sühnen "

. Auf keinen Fall aber darf
die Strase dem Kinde als Racheakt erscheinen; anstatt Besse¬
rung wurde sie dann nur das Gegenteil : Verbitterung Her¬
vorrufen .

^ ^
Leichtere Strafen bestehen in einem Tadel , der An¬

weisung eines besonderen Platzes etwa beim Essen, einer
kürzeren oder längeren Bettruhe am Hellen Tage , Ausgebeneiner bestimmten Arbeit , wie Stiefelputzer», Aussegen , Staub¬
wischenusw . Die Strafe ist möglichst so zu wählen , daß durch
sie der begangene Fehler zugleich auch beseitigt wird . Neigtern Kind zur Unordnung , so läßt man es eine Zeitlang
Reinigungsarbeiten im Hause oder im Garten ausführen;
ist es unpünktlich, so muß es regelmäßig wiederkehrende
Obliegenheiten verrichten, z . B . eine Uhr ausziehen, dem
Vater bei der Heimkehr die Hausschuhe hinstellen, die Zeitungins Zimmer bringen , Blumen gießen.

Eine empfindlichere Bestrafung , wie man sie etwa bei
Eigensinn , Trotz oder Ungehorsam vornehmen könnte, tritt
bereits ein, wenn man das Kind an irgendeiner Freude nicht
teilnehmm läßt : es mutz Sonntags zu Hause bleiben , kommt
nicht mit ins Theater , darf sich keine Freunde oder
Freundinnen zum Spiel ins Haus laden . Will das Kind die
Wünsche des Erziehers nicht erfüllen , seine Gebote nicht hal¬
ten , so zeigt dieser sich auch nicht geneigt, ihm in seinen Wün¬
schen und Vergnügungen entgegenzukommen.

Schärfste Strafe seitens der Eltern ist die körperliche
Züchtigung . Ueber deren Zulässigkeit ist viel gestritten wor¬
den, doch wird man sie in der Erziehung wohl nicht ganz
entbehren können. Daß sie nur im äußersten Notfall , wenn
andere Mittel nichts mehr bewirken, vorgenommen werden
darf , ist Wohl selbstverständlich; reifere Mädchen sollten über¬
haupt nicht mehr geschlagenwerden , weil dadurch ihr Scham-
und Ehrgefühl in gefährlicher Weise verletzt werden kann.
Der Erzieher , der immer den Stock neben sich liegen haben
muß und ohne Prügel nichts erreichen kann, ist überhaupt
kein Erzieher . Durch die körperliche Züchtigung darf auf
keinen Fall eine Schädigung der Gesundheit herbeigeführt
werden . Man kann daher jeden Erzieher nicht dringend
genug davor warnen , jegliches Schlagen an den Kopf zu
unterlassen . Ist auch eine leichte, aut gezielte Backpfeife an
und für sich harmlos , so kann sie doch zu einer Ohrfeige wer¬
den, wodurch das Trommelfell oder gar das Mittelohr einer
Verletzung ausgesetzt sind. Der Klaps auf die Hand ist Wohl
am wenigsten gefährlich und daher besonders bei kleinen
Kindern anzuwenden . Erzieher , die beim Strafen nicht die
nötige Ruhe bewahren oder gar zum Jähzorn neigen , sollten
statt des Rohrstocks, der bei kräftiger Anwendung eine Ver¬
letzung der Knochenhaut herbeiführen kann, die Rute be¬
nutzen.

Wie soll man sich gegenüber Lügen Verhalten ? Oft hört
man Erwachsene sagen : „Das Kind ist schon verlogen;
wenn es irgend etwas Böses getan hat , dann lügt es erst
recht ." So verkehrt es wäre , kleine Unwahrheiten gleich als
Schlechtigkeit aufzufassen, so soll man sie doch auch nicht
ruhig hinnehmen . Die Erzieher müssen sich die Frage vor¬
legen : Wie kommt das Kind dazu , die Unwahrheit zu
sagen ? Unter welchem Einfluß stand es ? Was hätte ich als
Kind im gleichen Falle getan ? Man muß die Angelegenheit
des Kindes zu verstehen suchen , sich in seine Lage hinein¬
versetzen. Dann wird man oft finden , daß das Kind aus
Furcht vor der Strafe lügt . Leider halten noch viele Eltern
die körperliche Züchtigung für das radikalste Mittel gegen
die Lüge, aber gerade aus Furcht davor gerät das Kind von
einer Lüge in die andere und verstrickt sich derart , daß es
in steigender Aufregung selbst nicht mehr weiß , was es nun
eigentlich gesagt hat.

So ist es ganz verkehrt, ein kleines Kind hart anzu¬
fahren , indem man etwa fragt : „Hast du Bösewicht das
getan ? " Aus dem Ton fühlt das Kind den Zorn des Er¬
ziehers heraus und vermutet eine ernsthafte Bestrafung . Da
die Kraft zur Wahrheit vorerst noch gering ist, lügt es dann;

Schön gewesen - schön
Vor Jahrzehnten — es ist vielleicht auch noch gar nicht

so lange her — konnte man als Kritik über ein schönesMäd¬
chen , eine schöne junge Frau , Wohldie als Herabminderimg ge¬
meinten Worte vernehmen : „Gewiß , sie ist schön , aber sie
weiß es auch . " Die Schönheit wollte man dem erlesenen
Menschenkind Wohl lassen, aber die eigene Freude daran
nahm man ihm ein bißchen übel . Das schöne Mädel sollte
wenigstens so tun , als sei ihr selber ihr reizendes Aeußere
Nebensache.

Das ist heute nicht mehr so . Offenkundig und mit allerlei
seinen, oder auch nicht feinen Mitteln und Künsten strebt die
Frau nach Schönheit . Pflege der weiblichen Schönheit ist
ein sehr wichtiger und einträglicher Erwerbszweig geworden,
Kosmetik wird nicht verstohlen und nicht versteckt , sondern
fast prahlerisch ehrlich und offen betrieben.

Nur eine ganz selbständig und vornehm denkende Frau
wird sich davon sreimachen. Beim Anblick eines schön vor-
gerichteten Gesichts , das ich einmal anders kannte, habe ich
immer die Empfindung : „ Schade ! Als die noch nicht so schön
war , war sie — viel schöner !" Die angelegentliche Pflege
und künstliche Verschönerung gibt im Verein mit der so sehr
gleichmachenden Mode der Frau von heute Wohl etwas Ele¬
gantes ; aber seit das Schönsein Stil ist und Frucht eifrigen
Bemühens , fällt selten noch eine Schönheit auf.

Schön ist auf den ersten Blick in einem Gesellschaftssaal
jetzt beinahe jede. So ein reizendes , frisches, natürliches
Mädel von früher hatte es leichter, die Herzen zu entzücken.
Es war auch eine feine Sache, als man sich noch daraus ver¬
stand, mit Grazie ohne Nachhilfe nicht hübsch zu sein ! Ein
lieber , frischer Kerl, ein nettes , famoses Ding konnte schon
gern einmal aus eigentliche Schönheit verzichten. Und ob sie >

ganz besonders aber lügt es , wenn es bereits einmal die
Wahrheit sagte und dann trotzdem hart bestraft wurde , wäh¬
rend vielleicht ein anderer , der sich herauslog , gut davon-
gckommicn ist.

Der Erzieher muß in Ruhe fragen , und wenn das Kind
dann die Wahrheit sagt, so sollte er diesen Mut zur Wahr¬
heit anerkennen, aber doch darauf Hinweisen, daß das Ge¬
schehene sehr unrecht gewesen sei . In ihrem ganzen Be¬
nehmen müssen die Eltern zu verstehen geben, daß sie über
den Vorfall traurig sind. Hat das Kind schon einige Male
gelogen, so kann man ihm auch Wohl für einige Zeit das
Vertrauen entziehen ; man glaubt ihm nicht ohne weiteres
und erlaubt ihm daher dies und jenes nicht. So hat es von
seiner Lüge selber den größten Nachteil.

Jede Strafe ist wirksam nur , wenn das Kind das Ver¬
gehen als solches auch anerkennt . In vielen Fällen strafen
Erzieher dann , wenn sie selbst ein Unlustgesühl verspüren,
sich über irgendeine Sache geärgert haben . Hier vermag das
Kind die Notwendigkeit und den Zweck der Strafe nicht ein¬
zusehen; kommt so etwas häufiger vor , dann schwindet nicht
nur das Vertrauen zum Erzieher , sondern auch die Achtung
vor ihm.

geworden.
es in dieser Schönheitsgleichmacherei nicht vielleicht erst recht
kann ? Ich höre noch heute ein übermütig lustiges Lachenvon
einer , die sich dereinst für einen Ball „ schön " machen lassen
wollte — wie sie selbst vor dem Spiegel erkannte und ehrlich
bekannte ohne jeden Erfolg : „ Kinder , laßt 's gut sein, ich bin
halt schöner , als ich aussehe ! " Ihrem Lebensglück hat der
Mangel äußerer Schönheit nicht geschadet . Sie war , sie ist
noch heute „halt famos " — eine alternde Frau , entzückendin
den feinen Merkmalen ganz zart beginnenden Greisentums.

So etwas gönnt man sich jetzt aber im allgemeinen kaum
mehr . „Sie sieht noch gut aus , aber es kostet sie eine heillose
Mühe, " kann man jetzt von recht vielen „ jugendlichen"

, hinter
denen rhr Alter verleugnende Frauen stecken, behaupten . Viel
leichter und bequemer jedenfalls , lieblich alt zu sein als
künstlich jung . Eine reizende, „riesig nette , alte Dame " : das
hört sich doch auch ganz lobend und liebreich an . Und ist so
viel müheloser erworben , als künstliches Jungsein!

Von der alternden Frau verlangt man nicht mehr so viel
— sie hat es leicht , riesig nett gefunden zu werden . Ja , das
Alter , das feine, edle, ungeschminkte, ist Wohl gar noch ein
Reiz. Traurig hört sich dagegen an : „Sie ist schön ge¬
wesen . " — Darin liegt immer etwas von mitleiderregen¬
dem Welken und Vergehen , einer einstigen allzu stark be¬
tonten und bewerteten Schönheit.

„Die ist schöngeworden "
, hörte ich neulich im Gegen¬

satz hierzu von einer fein ergrauten , blühend und froh aus¬
sehenden Stlberbrant , die einst ein äußerst liebes , aber gar
zu spärliches und spitzes Bräutchen war . — Glück macht
schön , sagen die Leute. Aber das stimmt nicht immer . Es
muß schon ein beseeltes, inneres , wertvolles Glück sein!

Modernes Schuhwerk.
Mit heldenhafter Selbstverleugnung ist während der ver¬

gangenen Winter das schöne Geschlecht in winzigen Spangen-
schuhchsn aus dünnem Leder und seidenen Strümpfen durch
Eis und Schnee getrippelt . Was half es, sich von den Knien
auswärts bis zur Nasenspitze in dicke Pelze zu Wickeln —
Motto : unten Nizza, oben Nordpol . Wenn man Eisbeine
hat , nutzt eine warme Nasenspitze nichts — man friert doch
und kann sich die schönste Erkältung holen . Allmählich scheint
sich eine etwas vernünftigere Richtung Bahn zu brechen.
Zwar der Stiefel ist noch immer verpönt , mit Ausnahme der
Russenstiesel, die sich aber bei uns nicht recht durchzusetzen
scheinen; doch statt der dünnen Luxusschuhe werden für die
Straße wieder Schuhe aus festem Leder bevorzugt, zu denen
der hellfarbige Wollstrumps erlaubt und gern gesehen ist.

Der bequeme Lausschuh aus Boxcals oder Chrevreaux
erzichtet auf den Stöckelabsatz und begnügt sich mit dem
acht sehr hohen, geraden , amerikanischen Absatz . Ja , selbst
lache, englische Absätze haben sich durch die Beliebtheit der
ireppgummisohlen wieder eingeführt und gelten sogar als
esonders vornehm . Ihr Zusammenhang mit dem Sport
at wohl auch dazu beigetragen , sie zu erneutem Ansehen zu
ningen , denn für jeden Sportschuh , sosern er nicht ganz aus
sn Absatz verzichtet, ist der englische Absatz der gegebene,
überhaupt ist bemerkenswert , wie stark der Strapazrerschuh
ait dem Sport kokettiert. Die Dame wird ihn auch be-
onders gern zu einem Kleid mit sportlichem Charakter
ragen.

Entsprechend seiner Bequemlichkeitist der Lausschuhnicht
ehr spitz und das Vorderblatt ziemlich lang , damit der Fuß
»esser geschützt ist . Fast durchweg ist er zweifarbig , und zwar
mnkcl mit hell kombiniert, beige mit hellbraun , hell-
iraun mit dunkelbraun , grau mit schwarz. Auch dunkel-
>lau , dunkelrot, dunkelgrün wird mit hellerem Leder ver¬
bunden , und zwar in der Weise, daß die auffallendere Farbe
ils Besatz und Verzierung dient.

Die Verarbeitung ist verschiedenartig; das Zicrleder
vird in allen möglichen Mustern ein- oder aufgewtzt und
läufig noch mit hübschen Steppereien versehen. Sehr be¬
lebt sind durchlochteMuster , die aber beim Winterschuh meist
nit Leder unterlegt sind , um Regen und Schnee den Eingang
u verwehren . Große Mode sind Schuhe aus Alligator - und
srokodilleder, die, ihrer Abstammung von Dickhäutern ent¬

brechend, sehr haltbar sind und sich deshalb für den Strapa-
üerschuh gitt eig

^ Eigfaltigkeit ist das elegante, zum Nach-
nittags - und Abendkleid gehörrgeSchuhwerk . Auchhier eine
Sorliebs für die Haut der Reptilien ; Eidechsen- und

schlanaenhautschuhe, ja , sogar Schuhe aus der Haut oes
LhamLns gelten als höchster Schick Sie werden teils »n
hrer Naturfarbe verarbeitet , teils Mit emer cuw ere

.̂
rebeitt Wer keine Vorliebe für kriechendes Gewürm hat,
Ls L D- - Schuh

Wählt die lange , spitze Form und den hohen , geschweiften
Absatz. Für den Nachmittag Chrevreaux , Wildleder , Nubuk,
Lack . Sehr viel Besatz aus imitiertem Eidechsenleder — das
ist unvermeidlich. Auch hier fast immer Zweifarbigkeit , mit
Bevorzugung aller Hellen Farben , am liebsten blond, beige,
beige-rosa , rehfarben.

Der graue Schuh tritt in den Hintergrund . Die ein¬
fache Spange ist vorherrschend, aber auch Pumps werden
gern getragen . Für den Abendschuh sieht man viel Steg¬
spangen . Dem Stilkleid zugedacht sind entzückende, seidene
Abendschnhe mit aufgestickten Blumenranken oder Buketts

in Goüelinstickerei, auch aus Perlen oder Bändchen kunstvoll
gearbeitet . Pompös wirkt der schwarzseidene Abendschuh,
dessen Spangen und Rand mit funkelnden Straßsteinchen
besetzt sind . Für Aschenputtels Füßchen bestimmt scheinen
Schuhe, die über und über mit Goldperlen bestickt sind oder
aus einem farbig schimmernden Perlengeflecht bestehen.

Um den Schuh und den Hellen Seidenstrumpf vor
Straßenschmutz , sich selbst aber vor Kälte zu schützen , können
die Damen in diesem Winter bis zu den Knien reichende
Gamaschen aus Trikotstoff tragen , die in jeder Farbe und zu
jedem Kleid passend zu haben sind . Eine Neuheit ist eine
kleine Gamasche aus Gummi , die als Regenschutz nur rück¬
wärts am Bein angebracht und mit einem Band in Knöchel¬
höhe befestigt Wird . Thea Malten.

Soll die Frau Politik treiben?
Frau Katharina v . Oheimb - Kardorff, die be¬

kannte Politikerin , die Mitglied des Reichstages ist , äußert
sich in der „Literarischen Wät " über die Frage , ob die Frau
am politischen Leben teilnehmen soll, und bejaht sie entschie¬
den. „Erzogen muß ein Volk werden , um Politikerinnen zu
züchten," schreibt sie, „und erzogen müssen die Frauen wer¬
den, uni in dem neuen Staat ihre neue Stellung mit Recht
einzunehmen . Die Frau ist durch ihre Wesenheit nicht besser
und nicht schlechter als der Mann dazu geeignet, nur ist sie
durch ihre Wesenheit etwas ganz anderes als der Mann . . .
Ich will in der Entwicklung der Frauen nur eine Aehn-
lichkeit mit den Männern haben , und zwar die, daß jede
Frau wissen mutz , daß sie genau wie der
Mann so viel erlernen muß , um dadurch
dieFähigkeit zu haben , sich selb st und ihrs
Familie ernähren zu können. Alle andere Nach¬
ahmerei der Männer ist gänzlich unmöglich und degradiert
die Frau zu einen» Wesen, das sich niemals durchsetzen
kann.

" .
Richtig ist allerdings : das Bürokratische liegt der Frau

nicht, und das ist gerade ihre Stärke ; sie ist in der Lage,
über ihre Partei hinweg Vaterlandspolitiker , Vaterlands-
arbeiter und Vaterlandsbeamter zu werden , und namentlich
in Deutschlands gegenwärtigem Zustand kann allein der
Vaterlandspolitiker , -Beamte und -Arbeiter die Arbeit lei¬
sten , die zu leisten ist . Alle Voraussetzungen dafür , die per¬
sönliche Unabhängigkeit , der Mut , sich auch der Minderheit
anzuschließen und eine unpopuläre Auffassung zu vertreten,
sowie ein gewisser Optimismus , sind nach der Ansicht von
Frau Oheimb der Frau mehr eigen als dem Manne : „Ja,
sie ist sogar für das öffentliche Leben, genau wie in der Ehe,
die notwendige Ergänzung .

"
,^Jch stelle die Politik in den Vordergrund, " fährt die

Verfasserin fort , „ weil sie ja die Grundlage der veränderten
Stellung der Frau bedeutet. Gerade der unbelastete
mütterliche Instinkt der Frau berechtigt und
verpflichtet sie , sich mit ihrer Wesenheit im Interesse ihrer
Nachkommenschaft einzusetzen. Die Mütterlichkeit der Frau
bringt ihr das starke Bewußtsein , daß Politisches und Sitt¬
liches, Staat und Ethos eng verbunden sind.

Wir Frauen wissen, daß der wahre Lohn der Arbeit
das Werk ist , wir wissen es , weil wir Mütter sind, weil wir
der Erde näher sind als die Männer , weil wir das Wunder
der Menschwerdung in uns tragen _ Ich fürchte oft, daß
unsere männlichen Politiker den gesunden Sinn verloren
haben , weil sie so schrecklich viel wissen. Vieles von dem
Wesentlichen, worauf es in der Politik ankommt, läßt sich
nicht rein verstandesmäßig erfassen; wenn Politik nur mit
dem Verstand gemacht würde , so müßten die deutschen Poli¬
tiker in den letzten Jahren wenig Verstand gehabt haben.
In staatsbürgerlicher Gleichheit sind die Frauen jetzt den
Männern zur Seite gestellt, und ihre Aufgabe ist es vielleicht,
darauf hinzuwirken , daß das große Wissen der Männer sich
zu tätigem Können umgestaltet . "
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UnveröffentlichteBriefe von TheodorStorrn.
Mit geteilt von Gertrud Storm.

Die nachfolgenden sieben bisher unveröffentlichten Briefe
Hat mir Frau Emma Benrath, Hamburg , freundlich
zur Veröffentlichung überlassen. Die ersten vier find in der
besten arbeit - und sangesreichsten Lebenszeit meines Vaters
geschrieben. Sie erzählen von dem musikalischen Leben in
und außer dem Hause und von seinem geliebten, 1843 ge¬
gründeten Gesangverein , der noch heute unter dem Namen
„Theodor - Storm - Gesangvercin" weiterlebt.

Aus den Briefen von 1887 und 1888 spricht eine tiefe
Sehnsucht, in die „graue Stadt am Meer " zurückzukehren,
um den Rest des Lebens in regem, geistigen Austausch mit
seinem Sohn Ernst — seinem literarischen Gewissen und
besten Freunde ausklingen zu lassen. Auch eine leise Todes¬
ahnung durchzittert den am 9 . 4 . 88 geschriebenen Brief . Drei
Monate später , am 4 . 7 . 88, nahm seine Seele Abschied von
„dieser schönen Welt " !

Diese sechs Briefe sind an Herrn Herrmann Ben¬
rath und dessen Frau sowie an Ludwig Scherfs —
alle drei Hamburger — gerichtet. Als Herr Benrath und
seine Frau , beide prächtige, künstlerisch gebildete Menschen,
in das Leben meines Vaters traten , war Herr Benrath In¬
haber einer Buch- und Rotendruckerei und Herausgeber einer
Musikzeitung. Mein Vater bezog dann später alle Noten für
seinen Gesangverein von ihm . Auch war er der Verleger
seines jungen Freundes Ludwig Scherfs. Durch Ludwig
wurde die Freundschaft zwischen ihm und meinem Vater ver¬
mittelt.

Das gleiche Interesse für die „holde Kunst" führte schnell
zu einer reichen, tiefen Freundschaft . In allem, was die
Musik betraf , wurde Herr Benrath meines Vaters Berater.
Briefe flogen hin und her — sie besuchteneinander , und mein
Vater wurde bald für die kleinen Benrathschen Kinder
„ Onkel Storm " .

Ludwig Scherfs war der Sohn des Großkaufmanns
Scherfs in Hamburg . 1835/36 war der junge Primaner Hans
Theodor Woldsen Storm ein häufiger und gern gesehener
Gast im Schersfschen Hause. Ludwig war auch Kaufmann,
doch herrschte bei ihm das Interesse und die Liebe für die
Musik vor ; früh schon begann der Knabe kleine Lieder zu ver¬
tonen . Als erstes erschienen im Verlage des Herrn Benrath
„Die Lieder des Verliebten "

, darauf zwölf Lieder „JungWerners " — nach meines Vaters Worten ein überaus köst¬
liches Werk, voll männlichen Humors und tiefster Empfin¬
dung . Dann drei Lieder für Chor aus Frau Aventiure:
„Genaht in Glanz und Sonne ist uns die schöne Zeit " ;
„Schon färbt der Rain sich bunter " und „ Heini von Steier " .
Sie waren unsagbar schön — das letzte überdies , was man
so einen Treffer nennt . Diese Lieder wurden alle im Ge¬
sangverein gesungen.

und jung ist mein ganzes Haus geworden, " schreibt
der Dichter in der Vorrede zu seinen neuen „Fiedelliedern " ,
„ seitdem diese herzerquickenden Lieder darin erklingen. Ja,
der? "-rn find sie mir in die Glieder gefahren , daß ich
meinet alten Fiedelbogen aus dem Staub hervorgesucht
habe und damit grade an der Stelle wiederum zu streichen
angefangen bin , wo ich vor dreißig Jahren absetzte . Dir
aber , lieber Meister Ludwig , dessen klare Marmeskrast nicht
im Sande verrinnen wird , lasse ich die frischen Blätter zu-
sliegsn . Nimm sie hin , nebst jenen alten , die der tote Freund
nicht mehr gebrauchen kann, und mag es gelten, ob ich dich
klingen machen kann, wie du es mir getan . Und nun horch'
auf , wie sie gehen ! "

Die „ alten Fiedelliedcr " waren einst für Freund Ferdi¬
nand Nöse bestimmt, für sein Märchen „Das Sonnenkind " .
Die „neuen " erschienen zuerst im Salon mit einer Einleitung
und Widmung an den Vetter Ludwig Scherfs. „Ich denke es
mir köstlich, " schreibt mein Vater an seinen Sohn Hans,
„ wenn ich Anfang August, dann werde ich bei Scherffs sein,
das betreffende Notenheft wie ein Schwert unterm Rock her¬
vorziehe und Ludwig , aber laut , den kleinen Artikel zu
lesen bitte . "

Und der Dichter vermochte den Musiker klingen zu
machen. „ So habe ich es mir grade gedacht, " sagte er, nach¬
dem er die Lieder am Klavier durchgespielt und mit seiner
Hellen Tenorstimms gesungen hatte . Und wieder erklangen
Ludwig Scherffs Lieder durchs ganze Haus . Selbst meine
kleine Schwester Dodo sang mit Heller Kinderstimme: „ Kind!
Wer geigte denn den Finken Feiertags im Waldrevier ? "

Auch eine Oper hat Vetter Ludwig geschrieben. Sie
wurde einmal in Hamburg aufgeführt — meine Eltern
reisten dazu hin —, aber ohne rechten Erfolg.

All dies ereignete sich in meiner frühesten Kindheit . All¬
mählich verklang der so oft genannte Name „Ludwig Scherfs"
in unserem Hause. Später hörte ich, er sei nach Amerika ge¬
gangen und dort gestorben. Warum sein reiches Talent ihm
keme Früchte trug , vermag ich nicht zu sagen.

Die D .- Geschichte ( 11 . Mai 72 ) bezieht sich auf einen un-
getreuen Sekretär meines Vaters , der unter Mitnahme von
Mündelgeldern nach Amerika ging.

Husum, 15 . März 1871.
Geehrter Herr Benrath!

Ich muß leider allen Konzertunternehmungen von außen
her hier widerraten . Seitdem der Beamtenstand durch neue
Organisationen , namentlich unter den Technikern, bei uns
sehr geschmälert ist und außerdem durch Versetzung unsere
besten Musikenthusiasten fortgekommen sind , ist nur noch
mustkaiich zustande zu bringen , was wir selbst unter uns
fabrizieren , und wo die Leute kommen, weil ihre Angehöri¬
gen mit dabei sind . Nun haben wir überdies in den nächsten
Wochen Gesangvereinkonzert, und außerdem eine musikalische
Abendunterhaltung in der Aula zu beleben , welche unser be¬
schäftigter Musiklehrer Ad. Möller zur Beschaffung eines
Kronleuchters für dort veranstalten will . Also — ich möchte
nicht raten . . .

Der große Marsch, noch mehr als das Lied, von Ludwig
(Scherfs) hat mir Wohl gefallen, insbesondere das erste
Motiv und das ganz Ludwigsche Arioso darin ; sagen Sie
Ludwig auch , daß ich ihn mit Herrn von Stemann gespielt,
und daß dieser nicht üble Kritikus groß Wohlgefallen daran
gehabt ; nachdem ich aber dieser Tage mit meinem Sohn ein¬
mal die erste nur handschriftliche Ouvertüre von Ludwig
wieder gespielt habe, muß ich doch sagen, d a liegt die Region,
in der er sich bewegen muß , das ist alles , Wenn auch noch so
Webersch , von selbst und unmittelbar gekommen. UeberdieZ
enthält das Ende dieser Ouvertüre eine Hymnenmelodie,
welche nach meiner Empfindung die beiden letzten Sachen
weit hinter sich läßt , die mir , wenn ich den allgemeinen Ein¬
druck Überschläge , doch etwas „gearbeitet " Vorkommen.
Uebrigens ist meine Meinung kein Urteil , mehr nur der Aus¬
druck des unwillkürlichen Anempsindens.

Wie begierig ich auf Weiteres von Ludwig bin , können
Sie denken, da ich , wie Sie wissen, gleich Ihnen seine Sache
fast zu meiner eigenen mache . Ich hatte vorgestern einen Brief

von Ludwigs Mutier , worin sie mir ihre Freude über den
Verkehr und die Freundchast ihres Sohnes mit Ihnen und
Ihrer Frau Gemahlin in herzlicher Weise ausspricht.

Hoffentlich ist es mir in nicht allzu ferner Zeit vergönnt,
auch einmal in Ihren Kreis zu treten.

Mit freundlichem Gruß
Theodor Storm.

Husum, 24. Juni 1871.
Wollen Sie , geehrter Herr Benrath , bitte , die Taubctt-

sche Medea nur fest für den Gesangverein besorgen, und für
mich selbst die neueste Auflage von Richters Harmonielehre
beilegen ; auch sind Sie wohl so gut , eine Notiz über die von
meinem Sohn Hans bezogenen Bücher beizulegen, damit ich
weiß , wie große Bären der Junge für mich anbindet . Daß
Ludwig schon selbst den Entschluß in betreff Scheffels gefaßt
hat , freut mich . Mir ist aber , als sei Scheffel etwas ins
Kneipen geraten . Möge ich mich verhört haben . Die Textedes „Gaudeamus "

, vor denen ich Ludwig übrigens dochwarnen möchte , lassen doch so etwas möglich erscheinen . . .Die Trompeterlieder werden mir mit jedem Tage lieber;
ich halte es für unmöglich, daß ihnen die Anerkennung ent¬
gehen sollte. Mit Gruß

Theodor Storm.

Husum, 24 . Januar 1872.
Lieber Freund Benrath!

Zunächst noch Dank für Ihren lieben Brief im Feste.
Mit mir geht's ein wenig besser . Doch muß ich mich in allein
Tun des Lebens noch sehr beschränken; den Gesangverein
habe ich indeß festgehalten und mich z . B . in der gestrigen
Probe bei unserem „Heini"

, wo ich mit dem dramatischen
und lyrischen Vormachen immer ganz aus dem Leim gehe,
Wohl etwas wieder überanstrengt . Es klingt gut im Chor -
das „Sohlleder wird teuer "

, in den Männerstimmen klingt's
gradezu prächtig ; meine Lisbeth aber läßt Ludwig sagen,
für den Alt solle er künftig etwas interessanter schreiben. Bei
dem : „der aber hebt" tut 's mir fast leid, daß die Oberstimme
von Weibern gesungen wird.

Am 5 . Februar ist Konzert, und dazu bedarf ich einiger
Duplikate , d . h . Klavierauszüge oder Klavierpartituren , und
zwar ein:

1 . Hiller, Gesang der Geister über dem Wasser.
2 . Schumann , Es ist bestimmt, Op . 84.
3 . Lluueüs äs Ittovsnos . Oüosur x . 3 Voix äs

Ismrass : „ Schlaf , schlaf edles Kind ".
4 . Heini von Steher.
Außerdem bitte ich zum nächsten Konzert von : „Schon

färbt der Hain sich bunter " : 28 Sopranstimmen , 10 Alt,
7 Tenor , 10 Baß — nebst Partitur , und dazu natürlich auch
von Ludwig mein Dedikations -Exemplar.

Wir singen außer obigem : „Lohengrin — Brautchor"
( klingt doch prächtig) — „ Schönste Griseldis " — „O Iris und
Osiris "

, von einer edlen Baßstimme (neue Akquisition) ge¬
sungen , mit dem kleinen Chor und einem Quartett von
Richter (unbedeutend — es mußten aber noch 8 Stück Solo¬
quartett singen — diplomatisches Opfer — konnten's nicht
schwerer haben ) .

Bei Ludwigs großer Entscheidung kommt mir oft eins
Frage : ist seine musikalische Natur auf Opern oder aber auf
Musik für den Konzertsaal gerichtet? Das wäre zu bedenken.
Jetzt aber herzlichen Gruß von Haus zu Haus ; dann aufs
Gericht. Herzlich Ihr Th . Storm.

Sie können mir jetzt gern einmal etwas mit Baßsolo
zur Ansicht schicken.

Die letzten vier Briefe folgen im Feuilleton.

Wettanschauungsknsts
und Wege zu ihrer Lösung.

Von Studienrat E . Lüdke.
Von der Weltanschauungskrisis der Gegenwart haben

wir in den letzten Jahren immer wieder gelesen und gehört,
haben sie vielleicht in uns selbst als tragikerfüllte Gegebenheit
schmerzlich empfunden und uns mit ihr — abgesunden, so daß
wir geneigt sind , ein Buch mit dem Titel „W elta nschau-
ungskrisis" zu den übrigen zu legen.

Was uns aber angesichts dieses Werkes des Frankfurter
Professors Burckhardt ( erschienen im Verlag von R.
Noske , Leipzig, 1926 ) aufmerken läßt , ist der zweite
Teil der Ueberschrift „ W ege zu ihrer Lösung " : „Aus
dem Wirrsal der Probleme und der Auffassungen der Welt
und des Lebens soll der steile Richtpfad zur beherrschenden
Höhe gezeigt werden , von der aus sich das Ganze überschauen
läßt, " heißt es in der Einleitung.

Steil und beschwerlich ist in der Tat der Weg, den uns
der Verfasser führt , mühsam müssen wir über Hindernisse
sachlicher ( etwa in dem Abschnitt Naturphilosophie ) und for¬
maler Art hinwegklettern , aber gegen Ende genießen wir
doch reine Höhenluft , nicht mehr die atembeklemmende der
Tiefe , des „ Unterganges des Abendlandes "

, eines verschwom¬
menen Mystizismus , eines oberflächlichen Materialismus.

Gegen Ende sagt Burckhardt, der Feind der Kultur sei
der Nur -Spezialist , Verständnis für das Kulturganze , für die
anderen Kulturgüter sei heute notwendig , denn jedes große
Werk, das diesen Namen verdiene , müsse dem überindivi¬
duellen Gemeinschaftsleben, d . h . der Kultur (von Kul¬
turen im Sinne Spenglers will der Verfasser mit Recht
nichts wissen) Zugute kommen, was bei der Arbeit des Rur-
Spezialisten nicht der Fall sei . Burckhardt prägt das Wort
von der Werk arbeit , das heißt einer Arbeit , die nicht um
ihrer selbst oder um persönlicher Liebhaberei willen unter¬
nommen wird , sondern die sich einordnet in das große System
formgewordener Sinngehalte , das wir Kultur nennen.

Nur solche Werk Menschen haben Anspruch auf Führer-
tum ( ein Gedanke Platos , dessen „Renaissance" ein beson¬
deres Kapitel gewidmet ist) , die menschenbeglückende,
menschenverbindende Werke schaffen . Das ist eine Absage
gegen das so oft mißbrauchte Ideal vom „ Herrenmenschen-
tum " Nietzsches , dem Burckhardt übrigens als „Kultur¬
kritiker" gerechter zu werden versucht, als es sonst Wohl ge¬
schieht. Das ist aber auch eine Absage an die ebenfalls heute
lauter denn je verkündete Gleichheitsdoktrin und ihre uner¬

freulichen Auswüchse. Allerdings scheint dabei der Gedanke
des nationalen Führertums etwas zu kurz zu kommen;
neben einem gotischen Dom , einer Bach-Kantate und einem
Hymnus Hölderlins möchte man doch auch Bismarcks und
Friedrichs des Großen Namen hören.

Mit Recht wendet sich Burckhardt scharf gegen die Strö¬
mungen, die als Ursachen der Kulturkrifis von allen Ein¬
sichtigen schon länger erkannt sind : die Mechanisierung des
Lebens , ( in diesem Zusammenhang ist viel Feines über die
für diese Erscheinung oft verantwortlich gemachte Technik
gesagt) , den Individualismus und den mit ihm verbundenen
Materialismus , den Historismus , der alles nur fließend zeigt,
den Intellektualismus , der zur Zerklüftung der Kultur¬
funktionen beiträgt , die Philosophie des Irrationalen , die
das dunkel Triebhafte , das zweck- und ziellose Dahintreiben
betont , die Mystik , die ins Unendliche flüchtet. Alle diese Rich¬
tungen werden in ihren Hauptvertretern , zum Teil mit deren
eigenen Worten , vorgeführt , so daß der Leser, unterstützt
durch ein ausführliches Literaturverzeichnis am Schluß , einen
Ueberblicküber das geistige Leben der Gegenwart bekommt.

Andeutend im ersten mehr analytischen Teil seines
Buches weist dann der Verfasser Wege zur Lösung der Krise.
Er ist Kulturphilosoph und sieht in der Kulturphilosophie das
Heilmittel der verworrenen Zeit . Vom Subjekt muß die
Wendung zum Objekt genommen werden, zum wert¬
vollen Objekt.

Alles Subjektive und Eigenwillige ist böse , alles Form¬
lose und Ungeordnete ; Form ist das Objektive und Gemein¬
schaftsbildende. Die Kulturphilosophie beschäftigt sich mit
dem Reich sinnvollen Seins , das zwischen dem Reich des
Seins ( Natur ) und des Sollens (Wert ) liegt . Dieses Reich
gründet sich auf produktiver Arbeit , auf dem Werk , aus der
Werkgemeinschaft. „Mensch ist nichts , das Werk alles "

(R.
Rolland ) . Burckhardt prägt die Formel „vom Willen zum
Werk "

, vollsührt von Menschen, die für das Ganze denken
und , was wichtiger ist , handeln . Schon die Schule soll zu
dieser Werkgemeinschafterziehen, soll Menschen bilden , die an
der Verwirklichung des Reiches der unbegreiflich hohen Werke
arbeiten . In der Idee des guten und vollkommenen Werkes
sieht Burckhardt die Meltreligion der Zukunft , denn in ihm
offenbart sich Göttliches. Gott hat sich nicht nur einmal
offenbart , in Jesus , er offenbart sich als heilige Ordnung
überall da , wo sich Streben nach dem vollkommenen Werk
zeigt. „Der uralte Offenbarungsgedanke der Religion ist
nunmehr anzuwenden auf jegliches vollkommene Kultur¬
gebilde als des Göttlichen objektive Verkörperung . . , im

unbegreiflich hohen Werke ergreifen wir das Göttliche leib¬
haftig . . . in wunderbarer Wesensgestalt.

" Fehlt hier nicht
die „Andacht zum Kleinen"

, die auch in einem Tun , das nicht
mit dem Blick auf das Kulturganze schlicht und einfach seine
Pflicht erfüllt , etwas Göttliches sieht?

Es ist ein unbestreitbares Verdienst Burckhardts , daß
er in einer Zeit , wo alles relativ zu werden droht , die Not¬
wendigkeit eines bestimmten Handelns betont , nicht nur beim
Einzelnen , sondern auch beim Staat , überhaupt bei jeder Ge¬
meinschaft. Auch der Staat muß produktiv werden , die
Wissenschaft darf sich nicht in isolierte Wissenschaften teilen,
sondern sie muß in den Dienst edlen, sinnvollen Lebens treten.

Aus der Zerrissenheit den Weg zur Einheit zu weisen
und die auf ihn zu führen , „die den in der Fülle der Zeit
nunmehr heilsnotwendigen Weg erkannt haben und ihn zu
gehen guten Willens sind " — das ist die Ausgabe des Buches,
dem zahlreiche besinnlicheLeser zu wünschen sind.

Zur Kunstliteratur . In der Sammlung „Deutsche Kunst-
führer "

, yerausgegeben von Adolf Filser, Ver¬
lag von Benno Hilf er , G . m. b. H., Augsburg,

erschien ein neuer Band : Die Kirchen von Halber¬
stadt. Als Verfasser zeichnet Dr . Oskar Doering. Den
vorzüglich illustrierten Band möchten wir allen Freunden der
Kunstgeschichte warm empfehlen . Es ist hier nicht der Platz,
mit baugeschichtlichen Theorien sich auseinander zu setzen. Tat¬
sache ist, daß Halberstadt zu den hervorragendsten Kunststätten
des deutschen Bodens gehört und mit der niedersächstschen
Stammesgeschichte , niedersächsischem Volkswesen , Fühlen und
Denken eng verbunden ist. Halberstadt ist zwar kein an der
Tauber gelegenes Rotenburg , aber ist die Profanarchitektur
trotz mancher Brände und kriegerischer Zerstörungen heute
noch reich und kunstvoll , so ist die kirchliche Architektur geradezu
eine Perle , die noch viel zu wenig bekannt ist. Bildhauerei,
Malerei und Kunstgewerbe haben herrliche Schöpfungen her¬
vorgebracht . Sie gehören in der Haupttache einer geschicht¬
lichen Zeit an , deren Wesen glanzvolle Kultureinheit , herrisch-
kraftvolles Selbstbewutztsein und wirtschaftliche Blüte bedeu¬
tete . — Liebhaber mittelalterlicher Architektur und Plastik,
Kunstgeschichtler, wie Kulturgeschichtler , werden das Buch mit
großem Genuß lesen . Im übrigen sei auch hierbei auf die in
gleicher Weise trefflichen und sehr preiswerten Werke der
Reihe über die Klöster von Maulbronn , Blaubeuren , Beben-
Hausen. Alpersbach , über den Mainzer Dom und die Schatz¬
kammer des Kölner Domes , sowie andere weitere Kunststätten
hingewiesen . Der Band stellt sich aus durchschnittlich 2 Rm.

ed.
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